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Abhandlungen.

Über die durch geistige Getränke im m enschlichen  
und tierischen Körper verursachten Veränderungen.
Von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Johannes O r t h ,  Berlin, (nach 
einem am 15. April 1914 in den vom Berliner Zentralverband 
zur Bekämpfung des Alkoholismus veranstalteten wissenschaft­

lichen Vorlesungen gehaltenen Vortrag.)
Der Verein, der mich auf gef ordert hat, hier zu sprechen, 

nennt sich Berliner Zentralverband zur Bekämpfung des Alko­
holismus. Das letzte ist ein kurzer, jedermann verständlicher 
Ausdruck; an sich genommen ist er aber unvollständig, denn 
es ist hier ein Teil für das Ganze genannt. Genauer ist die 
Bezeichnung des Vereins, dem ich seit Jahrzehnten angehöre, 
des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Ge­
tränke. Alkohol und geistige Getränke bedeutet nicht das­
selbe, ich habe deshalb in dem Thema meines Vortrags den 
Ausdruck geistige Getränke gebraucht. Diese enthalten ja alle 
Alkohol, aber nicht nur Alkohol, sondern auch Wasser und zahl­
reiche andere Stoffe, teils natürliche, teils künstlich zugesetzte, 
zum Teil in betrügerischer Absicht als Getränkeverfälschung 
hinzugefügte. Aber auch Alkohol ist kein einheitlicher Be­
griff, sondern es gibt verschiedene Alkohole. So ist es klar, daß 
die Wirkung geistiger Getränke verschieden sein muß nach 
Zahl und Menge der einzelnen Stoffe, daß die Wirkung der 
geistigen Getränke nicht nur e i n e m  Bestandteil zugeschobon 
werden darf.

Es ist die Aufgabe der Wissenschaft, nicht nur die Wirkung 
der geistigen Getränke im ganzen, sondern auch die der ein­
zelnen Bestandteile und ihrer Kombinationen festzustellen. Es 
stehen dafür zwei Wege der Untersuchung zu Gebote: 1. Die
Beobachtung am Menschen. Sie ist schwierig, weil der Mensch 
nicht reinen Alkohol, sondern alkoholische Getränke, also zu­
sammengesetzte Getränke in sich aufnimmt, und weil daneben 
vielfach noch andere Umstände, die ebenfalls Veränderungen 
hervorrufen können, mitwirken. 2. kann man an Tieren experi­
mentieren. Man kann hierbei die Bedingungen einfacher ge­
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statten, man kann die einzelnen Bestandteile getrennt zur Ein­
wirkung- gelangen lassen; aber Tiere sind eben keine Menschen, 
was für Tiere gilt, darf keineswegs ohne weiteres auf den Men­
schen übertragen werden. Also auch hier liegen die Verhält­
nisse nicht so einfach, sondern auch hier müssen die einzelnen 
Umstände genau erwogen werden.

Der wichtigste Bestandteil der geistigen Getränke ist der 
Weingeist, Spiritus vini oder Äthylalkohol. Das ist e i n e r  der 
Alkohole, die alle chemisch aus Kohlenstoff, Wasserstoff und 
Sauerstoff bestehen, und zwar derart, daß eine einfache Sauer­
stoff-Wasserstoffverbindung (OH-Hydroxyl) mit einem Kohlen­
wasserstoff verbunden ist, dessen Zusammensetzung wechselt. 
CHgOH ist der einfachst zusammengesetzte Alkohol, Methyl­
alkohol, Holzgeist. C2H5OH ist der Äthylalkohol, Weingeist* 
Mit Auslassung einiger höher zusammengesetzter Alkohole er­
wähne ich nur noch C5H1:lOH, Amylalkohol, Fusel oder Fuselöl. 
Alle diese Alkohole erzeugen beim Menschen Veränderungen: 
je höherwertig der Alkohol ist, desto schädlicher ist er. Wenn 
man die Erzeugung von Unempfindlichkeit sensibler, d. h. Ge­
fühlsnerven für elektrische Reizung als Maßstab nimmt, so ist, 
die Giftigkeit des Methylalkohols =* 1 gesetzt, die des Äthyl­
alkohols =  3, des Amylalkohols aber =  120, d. h. der Amyl­
alkohol ist 120 mal giftiger als Methyl- und 40 mal giftiger als 
Äthylalkohol.

Der M e t h y l a l k o h o l  hat aber insofern eine besonders 
gefährliche Eigenschaft, als er weniger schnell aus dem Körper 
ausgeschieden bzw. im Körper zerstört wird als der Äthyl­
alkohol, so ‘daß beim wiederholten Genuß auch nur kleiner 
Gäben allmählich eine Anhäufung des Methylalkohols im 
Körper statthat und schnell starke Wirkungen in die Er­
scheinung treten, unter denen besonders die Sehstörungen bis 
zur völligen Erblindung bemerkenswert sind, während im 
übrigen der Methylalkohol im wesentlichen die gleichen Wir­
kungen wie der Äthylalkohol ausübt. Heutzutage ist, wie aus 
den bekannten Berliner Vorkommnissen hervorgeht, der Me­
thylalkohol von größerer Wichtigkeit als früher, weil er seiner 
Billigkeit wegen mehr zur Verfälschung von Branntwein und 
Likören, zur Herstellung von allerhand Extrakten und zur 
Denaturierung des Spiritus benutzt wird. Bei dieser werden 
dem Weingeist 2 Volumenprozente Methylalkohol und Pvridin- 
basen zugesetzt, bei der Renaturierung werden zwar die Pvri- 
dinbasen entfernt, der Methylalkohol bleibt aber, so daß bei 
dem Trinken von renaturiertem Spiritus Äthylalkohol und 
Methylalkohol genossen wird. Zu eigenartigen Veränderungen 
kann der Methylalkohol als Lösungsmittel von Firnissen füh­
ren. Ich zeige hier einen über gänseeigroßen im Zwölffinger­
darm eines Trinkers gefundenen Stein vor, der nur aus Schel-
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iaek besteht und dadurch entstanden ist, daß der Mann Seliel- 
lackfirnis seines Alkoholgehaltes wegen getrunken hat. Neuere 
Untersuchungen haben ergeben, daß man künstlich bei Tieren 
durch Eingeben alkoholischer •Schellacklösung’ solche Schellack- 
steine erzeugen kann.

Der A m y l a l k o h o l  kommt sehr häufig* im Branntwein, 
vor allem in den billigen Sorten des Branntweins (Kartoffel­
schnaps) vor, w to  er allgemein als Fusel oder Fuselöl bekannt 
ist. Seine Menge ist freilich eine geringe, und deswegen ist die 
Meinung geäußert worden, er spiele bei den Wirkungen de» 
Branntweins keine Rolle. Indessen, wenn man bedenkt, daß 
oft große Mengen fuselhaltigen Branntweins genossen werden, 
daß viele Gifte auch in kleineren Gaben dann eine Wirkung 
ausüben, wenn sie mit-anderen Giften verbunden sind, wie es 
ja im Branntwein der Fall ist, so wird, man doch damit rechnen 
müssen, daß auch der Amylalkohol bei manchen Folgen des 
Genusses geistiger Getränke nicht ohne Bedeutung ist. Eine 
technische Erfahrung spricht deutlich für die schädliche Wir­
kling- des Amylalkohols, wTenn auch nicht in Form von Ge­
tränken, sondern in Form von Dämpfen. Bei der Herstellung 
des rauchlosen Pulvers wird Alkohol verwendet, dessen Dämpfe 
bei den Arbeitern Vergiftungserscheinungen hervorgerufen 
haben.- Als man den Äthylalkohol durch Amylalkohol ersetzte, 
steigerten sich diese Vergiftungserscheinungen in erheblichem 
Maße, ein Beweis, daß der Amylalkohol dem Menschen gefähr­
lich 1er ist als der Äthylalkohol.

Dieser, d e r  Ä t h y l a l k o h o l ,  ist aber der wichtigste, 
denn er findet sich in allen geistigen Getränken, wenn auch in 
sehr wechselnder Menge. Man unterscheidet bekanntlich nach 
der Herstellungsart drei Hauptgruppen geistiger Getränke: 
Bier, Wein, Branntwein. Tn der angegebenen Reihenfolge 
steigt im allgemeinen der Weingeistgehalt dieser Getränke. 
Beim Bier wechselt er etwa von 1,5 bis 3, bis 5,. bis 1% (englische 
Biere), beim Wein von 7 bis 12 (Rheinwein), bis 17 (Süd­
wein), bis 25 (Sherry); beim Branntwein beträgt er gewöhnlich 
30 bis 40%, steigt aber bis 70 (Rum), ja bis 80 und 90% (ameri­
kanische Ingweressenz).

Aber der Unterschied dieser drei Getränkesorten beruht 
nicht nur in dem Gehalt an Äthylalkohol, sondern auch in dem 
Gehalt an den ü b r i g e n  B e s t a n d t e i l e n .

Unter diesen steht obenan das W a s s e r ,  das verhältnis­
mäßig am- reichlichsten im Bier, weniger reichlich im Wein, 
am wenigsten reichlich im Branntwein vorhanden ist. Was die 
N ä h r s t o f f e  betrifft, so kann nicht bezweifelt werden, daß 
das Bier, besonders das bayerische, solche enthält, während 
Wein und Branntwein keine direkten Nährstoffe enthalten. 
Das Bier deshalb „flüssiges Brot“ zu nennen, ist aber ganz un­

8*
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angebracht, eher vielleicht könnte man von „flüssigem Kuchen“ 
reden, denn die Nährstoffe des Bieres müssen viel teurer bezahlt 
werden als die des Brotes, ja selbst als die des Kuchens. In­
wieweit der Alkohol als Sparmittel für andere wichtige Körper­
bestandteile und Nährstoffe betrachtet werden kann, darüber 
gehen die Meinungen noch auseinander; als sicher darf aber 
angesehen werden, daß er leicht verbrannt wird und dabei 
reichlich Wärme (Kalorien) liefert, die aber nur dann dem 
Körper wirklich zugute kommen, wenn der aufgenommeiie Al­
kohol eine gewisse Menge nicht übersteigt. Die ZalQ der 
a n d e r e n  in den geistigen Getränken vorkommenden S t o f f e  
ist Legion. Besonders zahlreich, sind sie in Branntwein und 
Likören. Es ist unmöglich, sie alle hier aufzuzählen, nur darauf 
sei hingewiesen, daß namentlich manche ätherischen Öle, die 
vielen Likören ihre ' besondere Eigenschaft verleihen, wie 
Wacholder, Wermut (Absinth), als ganz besonders schädliche 
Gifte betrachtet werden müssen.

Es ist ohne weiteres klar, daß die Folgen des Genusses der 
verschiedenen geistigen Getränke ebenfalls verschieden sein 
müssen, und daß im allgemeinen Bier am wenigstens, Brannt­
wein am stärksten schädlich wirkt. Aber dabei ist nicht bloß 
der Alkoholgehalt nach seiner Menge maßgebend, sondern die 
Zusammensetzung der Getränke im ganzen. Es ist von ver­
schiedenen Untersuchern festgestellt worden, daß Bier und 
viele Weinsorten auf die Magenverdauung schädlicher ein­
wirken als die entsprechenden Mengen reinen Alkohols. Es 
ist auch nicht zu vergessen, daß die Menschen sehr häufig nicht 
mit e i n e m  Getränk sich begnügen, sondern vielfach Bier, 
Branntwein, Wein nacheinander und durcheinander aufzu­
nehmen pflegen.

Alle diese geistigen Getränke sind nun imstande, den 
Körper unmittelbar zu schädigen, den einen Teil, das eine 
Organ mehr, den anderen Teil, das andere Organ weniger. 
Aber die geistigen Getränke üben auch mittelbare Wirkungen 
aus, infolge des Aufeinanderangewiesenseins der verschiedenen 
Organe desselben Körpers. Der menschliche Körper ist wie 
ein wohleingerichteter Staat, dessen einzelne Glieder in ihrer 
Tätigkeit ineinander greifen müssen, soll das Ganze gedeihen. 
Ist ein lebenswichtiges Organ geschädigt, so leiden dadurch 
sofort mehr oder weniger auch alle übrigen. Wird also durch 
geistige Getränke eine rein örtliche Organveränderung erzeugt, 
so bleibt die Schädigung nicht örtlich, sondern alsbald werden 
auch die übrigen Körperteile durch die Störung der Tätigkeit 
des erkrankten Organes in Mitleidenschaft gezogen. Es ist 
ferner möglich, daß durch örtliche Veränderungen, z. B. durch 
Störung der Verdauung Stoffe sich bilden, welche, in die 
Körpersäfte auf genommen, an anderen Organen Schädigungen
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hervorzurufen vermögen. Für den Menschen an sich ist es 
selbstverständlich gleichgültig, ob die Getränke unmittelbar oder 
mittelbar, direkt oder indirekt Störungen hervorrufen, denn 
ohne die .geistigen Getränke wären eben alle diese Störungen 
nicht aufgetreten, aber für die wissenschaftliche Forschung, für 
die Feststellung: Welche Schädigungen macht der Alkohol, 
machen die alkoholischen Getränke direkt oder unmittelbar? 
bereitet diese vielfältige Schädigung Schwierigkeiten, um so 
mehr als die möglichen Schädigungen damit noch nicht er­
schöpft sind, sondern durch die geistigen Getränke Verände­
rungen im Körper hervorgerufen werden können, welche zwar 
selbst nicht als krankhafte Veränderungen in die Erscheinung 
treten, aber die Widerstandsfähigkeit des Körpers gegenüber 
anderen Krankheitsursachen ändern, herabsetzen, vernichten. 
Wir sagen, der Alkohol oder die geistigen Getränke erzeugen 
im Körper eine Disposition zum Erkranken,

Diese D i s p o s i t i o n  ist nicht nur für die Entstehung, 
sondern auch für den besonderen Ablauf anderer Erkrankungen 
von großer Bedeutung. Sie begünstigt die Entstehung ins­
besondere von Infektionskrankheiten, z. B. Cholera. _ Es 
kann dies auf verschiedene Weise geschehen, z. B. dadurch, 
daß die Abwehrstoffe, die sogenannten Antikörper, welche den 
menschlichen Körper befähigen können, den Infektionserregern 
mit Glück entgegenzutreten, unter der Alkoholwirkung un­
vollkommen oder gar nicht gebildet werden. So hat F r i e d -  
b e r g e  r experimentell nachgewiesen, daß die Intensität der 
Antikörperbildung gegen Cholerainfektion bei einmaliger Äl- 
koholgabe erhöht, bei wiederholten Alkoholgaben aber um das 
lGfache gegen die Norm herabgesetzt wurde. Wenn man be­
rücksichtigt, daß der Alkohol die Fähigkeit von Zellen, jener 
kleinsten Körperelemente, andere Körperchen, insbesondere 

. auch Bakterien, in sich aufzunehmen, gewissermaßen zu fressen, 
lierabsetzt, so kann inan auch an eine zweite Möglichkeit einer 
ungiin'stigen Wirkung des Alkohols denken, nämlich daran, daß 
fliese, als Phagozytose bezeichnete, zuungunsten der Infektions­
erreger ausgeübte Tätigkeit gewisser Zellen durch den Alkohol, 
herabgesetzt oder in Wegfall gebracht wird.

Die durch geistige Getränke erzeugte Krankheitsdisposition 
kann aber andererseits auch den Verlauf anderer Krankheiten 
beeinflussen: durch die allgemeinen Störungen des Kreislaufs, 
der Ernährung, durch die später zu besprechende Schädigung 
des Herzens. Daß Alkoholiker so leicht an Hitzschlag, durch 
elektrische Ströme, durcii eingreifendere Operationen zu Tode 
kommen, hängt im wesentlichen mit der Herzschädigung durch 
die geistigen Getränke zusammen. Bei gewissen Anlagen zu 
Erkrankungen, z. B. bei Gichtanlage, kann durch Alkoholgenuß 
der Ausbruch der Gichtkrankheit, der sogenannte Gichtanfall,
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ausgelöst werden. Für die Unfallmedizin ist es bedeutungsvoll, 
daß bei bestehendem chronischem Alkoholismus durch eine Un­
fallverletzung leichter eine bleibende nervöse Störung, die so­
genannte psychopathische Konstitution, als Folgezustand sich 
einstellen kann. «

Besonders bemerkenswert ist, daß die geistigen Getränke 
auch Disposition und ihr Gegenteil, Immunität, gewissermaßen 
negative Disposition, gegen sich selbst hervorzurufen vermögen. 
Daß man aif geistige Getränke sich gewöhnen kann, zeigen uns 
vor allem unsere Studenten. Viele, die zu Beginn ihrer Studien­
zeit schon durch eine ganz geringe Menge Bier berauscht; 
wrirden, können später große Mengen vertragen, ohne berauscl.it 
zu werden. Das ist an sich kein Segen, denn nun wird erst 
recht immer mehr getrunken, bis doch der Rausch eingetreteu 
ist; und die Gewöhnung läßt keineswegs den Körper unver­
ändert, sondern, wenn wir sie auch noch nicht anatomisch naeh- 
weisen können, so müssen doch Veränderungen entstehen, weil 
der Körper nun gewissermaßen zur Erhaltung seiner 
Tätigkeit immer wieder den alkoholischen Reiz nötig hat. 
Wir kennen derartige Gewöhnungen an an sich giftige Stoffe. 
So kann man z. B. gewisse- Algen, Süßwasserpolypen 
allmählich daran gewöhnen, in Salzwasser zu leben. 
Bringt man die an das Salzw^asser Gewöhnten plötzlich 
in Süßwasser zurück, so gehen sie, trotzdem das süße 
Wasser ihr angeborenes Lebenselement ist, zugrunde. Erst 
durch allmähliche Verdünnung des Salzwassers kann man sie 
wieder zu Süßwasserbewohnern zurückverwandeln. Ganz ähn­
lich ist es bei den an Alkohol gewöhnten Menschen: Man muß 
schwerer Störungen gewärtig sein, wenn plötzlich die Alkohol - 
zufuhr unterbrochen wird.*) Auch die bekannte Erfahrung, daß 
Säufer, welche des Morgens mit zitternden Gliedmaßen sich 
erheben, die sie fast arbeitsunfähig machen können, das Zittern 
erst verlieren und in gewissem Grade leistungsfähig werden, 
wenn sie neuen Alkoholreiz ihrem Nervensystem zugeführt 
haben.

Diese geringere Empfindlichkeit, diese Toleranz gegenüber 
dem Alkohol kann aber auch schwinden und dem Gegenteil 
Platz machen. So ist es eine alte Erfahrung, daß Alkoholisten, 
welche längere Zeit des Alkohols entbehrten (etwa weil sie im 
Gefängnisse saßen), durch erneuten Alkoholgenuß sofort

*) Die Erfahrungen der Trinkerheilstätten, Gefängnisse, Enthaltsamkeits­
vereine, w ie auch literarisch niedergelegte flachärztliche Äußerungen, be­
sonders aus den letzten Jahren, erklären fast einhellig die Ansicht von den 
„Abstinenzdelirien“ als unzutreffend. So heißt es eben erst z. B. in einem  
Bericht über die 30 jährige Tätigkeit der holsteinischen Trinkerheilstätte 
Salem: „Das Märchen von der Gefährlichkeit der plötzlichen Alkohol­
entziehung ist und bleibt, ein Märchen“. D. Schriftl.
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schwere Rauschzustände erfuhren, sogenannte pathologische 
Rauschzustände. Aber auch bei dauerndem (chronischem) Al­
koholismus können gelegentlich verhältnismäßig kleine Mengen 
genossener alkoholischer Getränke statt eines gewöhnlichen 
den sogenannten pathologischen oder komplizierten Rausch er­
zeugen. Diese Leute haben also durch den Alkoholgenuß selbst 
eine gewisse Intoleranz gegen neuen Alkoholgenuß erworben.

Solche Intoleranz kann aber auch auf andere Weise er­
worben werden, z. B. durch andere Erkrankungen, insbesondere 
des Nervensystems. Wiederum hat die Unfalimedizin uns hier­
für immer neue Beispiele kennen gelehrt, Fälle, bei denen etwa 
nach Kopfverletzung schon durch verhältnismäßig kleine 
Mengen von Alkohol auch bei Nichtalkoholikern pathologische 
Rauschzustände erzeugt wurden.

Ganz besonders wichtig ist, daß Disposition und Immuni­
tät, Toleranz und Intoleranz gegenüber dem Alkohol und den 
geistigen Getränken auch i n d i v i d u e l l  verschieden sind, 
nicht nur in Bezug auf die akuten Vergiftungserscheinungen 
(Rausch), sondern auch in Bezug auf die durch alkoholir 
Getränke im Körper erzeugten anatomischen Veränderungen.

Die Disposition zur Alkoholerkrankung ist verschieden 
nach dem L e b e n s a 11 e r. Vor allem zeigen Kinder eine be­
merkenswerte Intoleranz gegenüber dem Alkohol, nicht nur 
gegenüber dem Alkohol als Getränk, sondern auch gegenüber 
der Einatmung alkoholhaltiger Dämpfe (z. B. bei alkohol­
haltigen Verbänden). Diese Intoleranz zeigt sich nicht nur 
darin, daß Kinder nach einmaligem verhältnismäßig geringem 
Alkoholgenuß (2 Eßlöffel 0,1 bis 0,2 Liter Branntwein) 
sterben können, sondern auch darin, daß bei ihnen Störungen, 
die dem chronischen Alkoholismus der Erwachsenen angehören, 
bereits nach einmaligem Alkoholgenuß auftreten können, z. B. 
Säuferwahnsinn (Delirium tremens), Fallsucht (Epilepsie) usw. 
Die alkoholischen Schädigungen sind bei Kindern um so be­
deutungsvoller, als es sich um im Wachstum begriffene, noch 
unfertige Menschen handelt, bei denen, wie wir später noch 
hören werden, allerhand Wachstumsstörungen, insbesondere 
Entwicklungsstörungen des Gehirnes durch geistige Getränke 
hervorgerufen werden können.

Auch in den späteren Lebensaltern bestehen zweifellos 
ähnliche Verschiedenheiten der Toleranz gegenüber den geisti­
gen Getränken, aber außerdem sehen wir gerade bei Er­
wachsenen, daß innerhalb desselben Lebensalters je nach der 
Lebensweise, insbesondere je nach der körperlichen Arbeit, der 
Ernährung, sonstigen Lebensbedingungen (Kälte, Wärme), 
aber auch aus unbekannten konstitutionellen Ursachen ganz 
verschiedenes Verhalten gegenüber den geistigen Getränken 
zutage tritt, ja, daß bei einem und demselben Menschen das
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Verhalten gegenüber geistigen Getränken zu verschiedener 
Zeit je nach den verschiedenen Umständen ein wechselndes und 
verschiedenes ist. Diese k o n s t i t u t i o n e l l e n  i n d i v i ­
d u e l l e n  V e r s c h i e d e  11 h e i t e  11 finden sich allerdings 
auch schon bei den Kindern. Der frühere Kinderarzt Professor 
D e 111 m e in Bern, dem wir ganz besonders den Hinweis auf 
die Gefährlichkeit der geistigen Getränke im Kindesalter ver­
danken, sagt in bezug auf die Schweizer Verhältnisse, die ihm 
näher bekannt waren: „Im Hinblick auf die außerordentlich 
weit verbreitete, fast zur Gewohnheit gewordene Verwendung 
alkoholischer Getränke für das Kindesalter ist die Zahl meiner 
Beobachtungen von einer direkt schädlichen, in einzelnen 
Fällen geradezu toxischen (giftigen) Einwirkung derselben 
v e r s o h  w i n d e n d  k 1 e i n.“ Also auch bei den Kindern 
wTaren nur einige wenige besonders Intolerante vorhanden, 
während viele andere, ja die meisten anderen den gleichen Al­
koholgenuß, W'enn auch nicht ungestraft, so doch ohne so 
schwere, bemerkbare Störungen ertrugen.

Das gleiche gilt nun besonders auch für Erwachsene. Ver­
schiedene Personen zeigen untereinander, auch wenn Alter und 
sonstige Umstände gleich sind, die allergrößten Verschieden­
heiten in ihrem Verhalten gegenüber geistigen Getränken. Der 
eine unterliegt mehr, der andere weniger den alkoholischen 
Schädigungen; bei dem einen leidet dieses, bei dem anderen 
jenes Organ, ja vielleicht zeigt keines bemerkbare Verände­
rungen. In Rücksicht hierauf sind sicherlich in der Be­
kämpfung des Alkoholismus Fehler gemacht worden, indem 
'Einzelvorkommnisse zu sehr verallgemeinert wurden, indem es 
so dargestellt wurde, als wenn jeder, der gewohnheitsmäßig 
überhaupt alkoholische Getränke zu sich nimmt, nun rettungs­
los allen möglicherweise mit alkoholischen Getränken in ur­
sächlichem Zusammenhang stehenden Körperveränderungen 
verfallen sei.

Auch die bekannte Tafel meines Wiener Kollegen 
W e i c h s e l b a u n i  kann zu solchen falschen Vorstellungen 
Anlaß geben. Ich habe früher gelegentlich auf diesen Um­
stand hingewiesen, darauf hingewiesen, daß sehr viele schwere 
Säufer wohl die eine oder andere der abgebildeten Verände­
rungen darbieten können, daß es aber auch solche gibt, bei 
welchen die inneren Organe kaum verändert erscheinen. Mir 
hat es selbstverständlich durchaus ferngelegen, den Alkohol­
interessenten Material dafür zu liefern, um, wie es geschehen 
ist, die Veröffentlichung dieser Tafel als „groben Unfug“ hin­
zustellen, sondern ich habe das getan im eigensten Interesse 
der Bekämpfung des Alkoholismus, denn Übertreibung nützt 
nicht, sondern schadet. In kleiner Umänderung des bekannten 
Sprichwortes darf man sagen: „Übertreibungen haben kurze
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Beine.“ Jedermann hat wohl Bekannte, von denen er weiß, 
daß sie regelmäßig Alkohol zu sich nehmen, und die sich doch, 
wenigstens anscheinend, bester Gesundheit erfreuen, ja nicht 
selten ein hohes Alter erreichen. Nur die Wahrheit hat Be­
stand und Dauer, und' die Wahrheit ist, daß die Veränderungen 
des Körpers infolge des Genusses alkoholischer Getränke un- 
gemein verschiedenartig sind und den allergrößten indivi­
duellen Schwankungen unterliegen. Selbstverständlich ist dies 
auch Professor Weichselbaum nicht unbekannt gewesen, im 
Gegenteil, er hat ausdrücklich erklärt, daß nicht „alle in den 
Wandtafeln abgebildeten Veränderungen der menschlichen Or­
gane bei jedem Säufer sich vorfinden, sondern daß einmal 
dieses, einmal jenes Organ schwere Veränderungen aufweisen 
könne.“ „Es ist auch von ärztlichen Alkoholgegnern“, so fährt 
er fort, „niemals in Abiede gestellt Worden, daß einzelne Fälle 
Vorkommen, in welchen an Säufern nicht die „charakte­
ristischen Alkoholorgane“ gefunden wurden, da ihnen wohl 
bekannt ist, daß nicht alle Menschen in gleichem Maße für 
das Alkoholgift empfänglich sind und daß diese Ungleichheit 
auch gegen verschiedene andere Gifte besteht.“ Das ist. also 
genau das, was ich gesagt habe, und kein Verständiger wird 
danach aus meiner Äußerung den Schluß ziehen können, ich 
unterschätzte die Gefahr (Jer geistigen Getränke, oder ich 
billigte nicht den energischen Kampf gegen den Mißbrauch 
geistiger Getränke. Wenn das der Fall wäre, dann stünde ich 
nicht hier an diesem Platze. Ich unterschreibe unter einigen 
später zu begründenden Vorbehalten in Betreff des Ausdrucks 
„charakteristischer Alkoholorgane“, was Weichselbaum, fort­
fahrend, erklärte: „Die Fälle, in weichen bei sehr lange an­
haltendem reichlichem Alkohelgenusse kein einziges lebens­
wichtiges Organ erkrankt gefunden wurde, sind Ausnahmen; 
und da, wenn es sich um die Erhaltung der Gesundheit handelt, 
nicht die Ausnahme, sondern die Regel berücksichtigt werden 
muß, so ist es die Pflicht des Arztes sowie aller jener, welchen 
die Sorge für die Gesundheit der Mitmenschen obliegt, das 
Publikum in Wort und Schrift auf die gesundheitsschädlichen 
Wirkungen des Älkoholgenusses aufmerksam zu machen, w elche 
um so stärker hervortreten, je reichlicher dieser Genuß wird.“ 

Damit sind wir zu einem wichtigen Punkte gekommen. Die 
Veränderungen im Körper sind, abgesehen von Disposition und 
Immunität, abhängig von Zusammensetzung, vor allem aber 
von M e n g e  und E i n w i r k u n g s d a  u e r der geistigen Ge­
tränke. Über die verschiedene Zusammensetzung, besonders 
den verschiedenen Alkoholgehalt habe ich schon vorher kurze 
Angaben gemacht. Kaum wird es nötig sein, noch darauf hin­
zuweisen, daß die Gefahr uin so größer ist, je größer die Menge 
der genossenen Getränke ist, je häufiger und in je kürzeren
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Zwischenräumen der Alkoholgenuß wiederholt wird. In  d e r  
R e g e l m ä ß i g k e i t  t ä g l i c h e r  W i e d e r h o l u n g  u n fl 
i n  d e r  M e n g e  d e r  g e n o s s e n e n  g e i s t i g e n  G e ­
t r ä n k e ,  da l i e g t  d i e  H a u p t g e f a h r .  S ä u f e r  sind 
es, bei denen hauptsächlich alkoholische Köfperveränderungen 
gefunden werden.

Wer ist ein Säufer? Vielfach wird der Ausdruck Säufer 
und Trinker gleichbedeutend gebraucht. Ich folge dem nicht, 
sondern unterscheide Säufer und Trinker. Säufer ist, wer sich 
gewohnheitsmäßig berauscht, Trinker ist, hier folge ich Pro­
fessor K r a e p e l i n  in München, jeder, bei dem die Nach­
wirkung einer Alkoholgabe noch nicht geschwunden ist, wenn 
die nächste Gabe genommen wird. Nicht auf die Größe der 
Gabe, sondern auf die Wirkung kommt es an. Diese ist im 
ersten Falle (Berauschung) unschwer festzustellen, im letzten 
Falle kann nur durch genaue Untersuchung bestimmt werden, 
wie lange die Alkoholwirkung anhält. Beim Rausche dauert 
die Nachwirkung sicher 24 bis 36 Stunden, .bei weniger wirk­
samer Alkoholgabe ist sie natürlich entsprechend kürzer. Wie 
groß die eine, wie groß die andere Alkoholgabe sein muß, um 
diese Wirkungen zu erzielen, ist im allgemeinen gar nicht zu 
sagen, da dabei die individuellen Verschiedenheiten, die ver­
schiedene Zusammensetzung des .Getränkes und andere oben 
schon erwähnte Lebensbedingungen eine Rolle spielen. Es ist 
also völlig willkürlich, wenn von mancher Seite 50 ccm Alkohol 
als tägliche unschädliche Gabe hingestellt werden; für den 
einen ist dies schon zu viel, ein anderer könnte vielleicht noch 
mehr vertragen.

Was nun die im Körper liervorgerufenen erkennbaren 
V e r ä n d e r u n g e n  betrifft, -so sei zunächst nochmals 
darauf hingewiesen, daß nicht alles, was man bei 
Alkoholikern von Körperveränderungen findet, direkte Folge 
des Alkoholgenusses ist und zu sein braucht. So ist z. B. die 
Unterernährung vieler Schnapstrinker, die ihren ganzen Ver­
dienst in Schnaps aufgehen lassen, nicht notwendige Folge des 
Branntweingenusses als solchem; aber es gibt doch tatsächlich 
zahlreiche durch geistige Getränke herbeigeführte Verände­
rungen im Körper, zwar hauptsächlich dann, wenn chronischer 
Alkoholismus vorliegt, indessen auch schon bei der akuten 
Alkoholvergiftung. Sehr wichtig ist die Frage nach der Art 
dieser Veränderungen oder, genauer gesagt, nach der Eigenart 
dieser Veränderungen. Die Frage also, ob es Veränderungen 
gibt, aus denen man mit Sicherheit die alkoholische Ursache 
erkennen kann, ob, um in wissenschaftlicher Sprache zu reden, 
durch geistige Getränke pathognomonische Veränderungen er­
zeugt werden können, die es dem pathologischen Anatomen 
ermöglichen, aus dem Leichenbefunde zu erkennen, ob es sich
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um einen Alkoholisten handelt oder nicht. Diese Frage beant­
worte ich mit einem glatten Nein. Es 'gibt keine „charakte­
ristischen Alkoholorgane“, d. h. Organe mit Veränderungen, 
die nur durch Alkohol bewirkt sein können. Überhaupt muß 
ich auf Grund eigener jahrzehntelanger Erfahrung erklären, 
daß die anatomischen Befunde bei Säufern oft äußerst gering 
sind, insbesondere für die Betrachtung mit bloßem Auge; 
mikroskopisch läßt sich ja öfter wohl manche Veränderung 
noch auflinden. Aber weit sind wir noch davon entfernt, für 
alle krankhaften Lebenserscheinungen, die durch geistige Ge­
tränke bedingt worden sind, eine auch nur einigermaßen unser 
Erklärungsbedürfnis befriedigende Veränderung der in ihrer 
Funktion gestörten Organe nacliweisen zu können.

Man hat versucht, experimentell die Wirkung des Alkohols 
auf die Elementarteile des Körpers, die Zellen, festzustellen. 
Man hat nach weisen können, daß der Alkohol ein Zellengift 
ist, daß er die Bewegungsfähigkeit sowohl kleinster einzelliger 
Tiere, der Amöben, als auch von Zellen höherer Tiere und des 
Menschen, so besonders der Wimperzellen, der Samenfäden, 
farbloser Blutkörperchen, auf heben, daß er Zellen völlig ab­
töten kann, daß Zellen unter seinem Einfluß zwar am Leben 
bleiben, aber geschädigt werden können. Wie in der gesamten 
Biologie, so stehen auch hier für die Erklärung dieser Ein­
wirkungen zwei Anschauungen einander gegenüber: die che­
mische und die physikalische. Vom chemischen Standpunkte 
aus werden besonders liervorgehoben die Beziehungen des 
Alkohols zu den sogenannten Lipoiden (fettartigen Stoffen), 
deren ungeheuer große Bedeutung für die Lebensvorgänge an 
den Zellen die jüngste Zeit immer klarer und deutlicher gezeigt 
hat. Alkohol löst die Lipoide, und diese Eigenschaft kann den 
Weg für die Erklärung seiner Wirkung weisen, die besonders 
auch in einer Herabsetzung der Oxydation (des Sauerstoff­
wechsels) besteht. Von physikalischer Seite wird auf die Be­
deutung der Oberflächenspannung’, der Druckverschiedenheiten 
an den Zellen hingewiesen, sowie darauf, daß durch das Ein­
dringen des Alkohols in die Lipoidliiille der Zellen diese Ober­
flächenspannung sowie die Druckverhältnisse geändert werden. 
Zu entscheiden, inwieweit die eine, inwieweit die andere Er­
klärung zutreffend ist, oder inwieweit etwa beide zu berück­
sichtigen sind, muß der Zukunft überlassen werden. Nur auf 
eines sei hier noch hingewiesen: daß auch der Alkohol, wie viele 
andere Gifte, zuerst und am stärksten die am feinsten gebauten, 
am kompliziertesten zusammengesetzten Zellen schädigt.

Wenn auch, wie schon erwähnt, die anatomische Grundlage 
der durch geistige Getränke erzeugten Veränderungen noch 
völlig ungenügend ist, so können wir auf ihre Anwesenheit 
doch schließen aus dem Erfolg.
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Da ist zunächst auf die e r h ö h t e  S t e r b l i c h k e i t  der 
Alkoholiker hinzuweisen. Daß sie wirklich existiert, dafür ist 
wohl ein untrügliches Zeichen der Umstand, daß viele Lebens­
versicherungen den Abstinenten erheblich günstigere Be­
dingungen gewähren, von der Erfahrung ausgehend, daß bei 
diesen ihr Risiko ein geringeres ist. Um auch einige Zahlen 
anzuführen, sei erwähnt, daß bei einer Versicherungsgesell­
schaft von bei ihr versicherten 31 700 Nichtabstinenten mit zu­
sammen 366 943 Jahren im Verlaufe von 15 Jahren 8147 ver- 
starben, dagegen von 29 094 Abstinenten mit 398 010 Jahren 
nur 5124. Der Abstinenten waren es ja weniger, dafür hatten 
sie aber mehr Jahre; es befanden sich also unter ihnen mehr 
ältere Leute, wodurch dieser Unterschied wieder ausgeglichen 
werden dürfte. Auch hier ist sicherlich die erhöhte Sterblich­
keit der Nichtabstinenten nicht ausschließlich auf unmittelbare 
z-lkohol- bzw. Getränkewirkung zurückzuführen,. sondern die 
Disposition, die Begleitumstände spielen unzweifelhaft eine 
wichtige Rolle; aber trotz alledem kann die große Bedeutung 
der alkoholischen Getränke doch nicht geleugnet werden.

Was die einzelnen O r g a n v e r ä n d e r u n g e n betrifft, so 
will ich zunächst auf einige allgemeine Wirkungen hinweisen: 
auf die Veränderung des Blutkreislaufs, die Erweiterung be­
sonders der Haargefäße (Kapillaren) und der kleinen Blut­
adern (Venen), die dadurch herbeigeführte Röte der Haut? 
welche auch bei der akuten Alkoholvergiftung bekanntlich in 
charakteristischer Weise auftritt. Durch öftere Wiederholung 
dieser Erweiterung wird sie eine dauernde. Wahrscheinlich ist 
die Wandung der erweiterten Blutgefäße für den Inhalt durch­
lässiger; sicher sind die mit Blut überfüllten Schleimhäute 
disponiert zu allerhand Katarrhen, zu Blutungen.

Auch das B l u t  selbst erfährt Veränderungen. Zunächst 
kann es eine Vermehrung erfahren, und das trifft vorzugsweise 
bei den Biertrinkern zu, weil gerade diese große Mengen des 
alkolisclien Getränkes innerhalb kurzer Zeit aufzunehmen 
pflegen. Das Wasser, das hierbei in großer Fülle dem Körper 
zugeführt wird, tritt ins Blut über,, es entsteht eine Vermeh­
rung des Inhalts der Blutgefäße, der Blutdruck steigt, die 
Arbeit des Herzens wird vermehrt und so kommt, wenn nicht 
besondere Umstände irn Wege stellen, eine Vergrößerung des 
Herzens zustande, welche teils auf einer bloßen Erweiterung 
der Herzhöhlen, teils aber auch, unter günstigen Umständen, 
auf einer Verdickung; (Hypertrophie) der Muskelmasse des 
Herzens beruht. Mein verstorbener Kollege B ö l l i n g  er  hat 
in München besondere Gelegenheit gehabt, das häufige Vor­
kommen dieser Herz Veränderung bei Biertrinkern festzustellen 
und hat die Bezeichnung „Bierherz“ dafür geprägt.

Für das Wasser des Blutes ist die Niere der Hauptaus­
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scheidungsort. Wenn dem Blute regelmäßig große Flüssig­
keitsmengen zugeführt werden, wird die Arbeit der Niere er­
höht, es tritt -aueli in der Niere eine Vergrößerung, eine so­
genannte Arbeitshypertrophie ein, und man kann von einer 
„Bierniere“ dabei sprechen.

Aber auch die Zusammensetzung des Blutes wird durch 
geistige Getränke verändert. Es treten Veränderungen an den 
Blutkörperchen ein, nicht nur an den farblosen, die ich schon 
erwähnt habe (Bewegungslähmung), sondern auch an den roten 
Körperchen, deren Farbstoff austreten kann in die Flüssigkeit; 
es ändert sich auch die Flüssigkeit sowohl in chemischer wie in 
physikalischer Beziehung, so daß auch dadurch die Arbeit des 
Herzens vermehrt werden kann. Besonders zeigt sich auch 
eine Veränderung im Sauerstoff- und Kohlensäuregehalt des 
Blutes, di*e darauf hinweist, daß schwere Störungen im Stoff­
wechsel der Gewebe eingetreten sind, Störungen, die besonders 
die Verbrennung chemischer Substanzen betreffen, in erster 
Linie die Verbrennung des Fettes.

Wiederum ist es das Bier, das bayerische Bier, welches 
ganz besonders (der Branntwein kann ebenso wirken) diese
S t ö r u n g  i m F e t t s t  o f f  W e c h s e l  herbeiführt, als deren 
Folge allgemeine ‘Fettleibigkeit, Fettum- und -durchwachsung 
des Herzens (Fettherz) und der Muskeln, Fettablagerung in 
der Leber (Fettleber'» hervortritt. Durch diese Fettleibigkeit 
werden die Menschen träge; die Trägheit hat wieder Verminde­
rung der Sauerstoff aufnahm e im Gefolge; dadurch nimmt die 
Fettverbrennung weiter ab, die Fettablagerung aber zu, und 
so entsteht ein sogenannter circulus vitiosus (fehlerhafter 
Kreislauf), indem die eine Veränderung immer wieder die 
andere hervorruft und verstärkt.

Fine zweite Stoffwechselstörung betrifft den Z u ck ersto ff­
w echsel. Man hat, wenigstens gelegentlich, auch bei Gesunden 
nach Biergenuß, aber fiuch zuweilen nach Branntweingenuß 
Zucker im Harn aufgefunden, und auch bei chronischem Al­
koholismus, besonders beim Säuferwahnsinn, ist Auftreten von 
Zucker eine häufige Erscheinung. Endlich wird auch die Bil­
dung der H a r n s ä u r e  durch den Alkohol verstärkt, so daß 
S t r ü m p e l l ,  der innere Kliniker, von einer Dreiheit, Fett­
sucht, Zuckerkrankheit, Gicht, sprechen konnte, welche neben 
konstitutioneller Veranlagung vor allem den chronischen Al­
koholismus bzw. Biergenuß (Gambrinismus) zur Ursache habe. 
Wollen Sie bemerken, daß Strümpell liier nicht den Alkohol 
direkt anschuldigt. Ohne konstitutionelle Veranlagung macht 
der Alkohol diese Dreiheit nicht, und bei vorhandener Ver­
anlagung ist der chronische Alkoholismus nur die wichtigste, 
aber keineswegs die alleinige Ursache.

Endlich weise ich auf E n t w i c k l n  n g s - u n d W ac h s -
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t u m s s t ö r u 11 g e n  hin, welche bei Tieren sowohl wie bei 
Kindern nicht nur nach der Geburt, sondern auch schon vor 
der Geburt, während der embryonalen Entwicklung, auf treten 
und zu Fehl- und Totgeburten sowie zu Geburten abnormer 
Früchte Veranlassung geben. Zahlreiche Experimente bei 
schwangeren Tieren, aber auch an Hühnereiern, an Fischeiern, 
an niederen Tieren haben übereinstimmend gezeigt, daß schwere 
Störungen der Entwicklung und des Wachstums durch Alkohol 
hervorgerufen werden können, und bei diesen Experimenten 
hat sich auch wieder deutlich die weit größere Giftigkeit des 
Amylalkohols gegenüber dem Äthylalkohol g’ezeigt.

Diese Entwicklungs- und Wachstumsstörungen treten am 
augenfälligsten an den K n o c h e n  in die Erscheinung. Zwerge 
linden sich auffällig häufig unter der Nachkommenschaft von 
Alkohol ist en, und auch bei Tieren hat man Entwicklungs­
störungen des Knochensystems beobachtet; dies alles nicht 
nur infolge von Alkoholeinwirkung vor der Geburt, sondern 
auch bei normal geborenen Kindern, die erst später der Alko­
holeinwirkung ausgesetzt wurden.

Weit wichtiger ist die Entwicklungsstörung, welche bei 
wachsenden Individuen unter der Alkoholwirkung am G e h i r n  
auftritt. Auch hier können allerhand anatomische Verände­
rungen vorhanden sein wie bei den Knochen, aber hauptsäch­
lich erkennen wir die Anwesenheit der Veränderungen an den 
Folgen: Schwachsinn, Blödsinn, Idiotie. Auch bei normal Ge­
borenen kann die weitere Entwicklung .des Gehirnes und seiner 
Funktionen ‘durch Alkoholverabreichung schwer geschädigt 
werden. Das hat man beobachtet, wenn Kindern von den 
Kindermädchen oder gar von den Müttern selbst, um sie zu 
beruhigen, Alkohol zur Milch zugesetzt oder ein mit Alkohol 
getränkter Lutschbeutel in den Mund gesteckt wurde; das 
hat man beobachtet, wenn Ammen reichlich geistige Getränke 
genossen, denn der Alkohol geht in die Milch über, und die 
saugenden Kinder wurden mit Alkohol* vergiftet; das hat man 
gesehen bei älteren Kindern, die bis dahin durchaus normal 
sich entwickelt hatten, wenn sie, wie es leider auch von ärzt­
licher Seite vielfach verordnet worden ist, zur sogenannten 
Kräftigung geistige Getränke, Tokayer, Rotwein usw., regel­
mäßig zugeteilt bekamen.

Wir sehen an diesen Beispielen schon deutlich die besondere 
Empfindlichkeit des Nervensystems, speziell des Gehirnes, 
gegenüber den geistigen Getränken. Diese sind in besonderem 
Maße Nervenerreger, und dieser Umstand hat alle Völker — 
Natur- und Kulturvölker —, wenn auch in verschiedenem 
Grade, dem Getränketeufel in die Arme geführt. Er hat es 
bewirkt, daß nach D e n i s  die Kulturstaaten in den letzten 
Friedenszeiten jährlich für etwa 70 Milliarden Mark alkoho­
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lische Getränke verbrauchten. Dadurch entstehen die so­
genannten a l k o h o l i s c h e n  G e i s t e s k r a n k h e i t e n ,  hei 
denen wie bei allen Geisteskrankheiten zwar allerhand mikro­
skopische Veränderungen an den Nervenzellen, den Nerven­
fasern, der Stützsubstanz, den Gefäßen des Gehirnes nachge­
wiesen werden können, aber die Kenntnis der organischen Ver­
änderungen doch noch eine völlig unzureichende ist, offenbar, 
weil es sich hauptsächlich um mikroskopische Veränderungen 
handelt, die an den feinsten Bestandteilen des Gehirnes ihren 
Sitz haben, bei denen schon die geringsten geweblichen Ver­
änderungen genügen dürften, um schwere Tätigkeitsstörungen 
zu erzeugen. Diese kennen wir: den Rausch, den einfachen 
und komplizierten, sogenannten pathologischen Rausch, den 
Säuferwahnsinn (Delirium tremens), halluzinatorische (mit 
Sinnestäuschungen verbundene) Verrücktheit, alkoholischer 
Schwachsinn (Demenz), epileptische (fallsüchtige) Erkrankun­
gen, die Dipsomanie, d. h. die nur zeitweise auf tretende Sucht 
nach dem starken Genuß alkoholischer Getränke (Quartals­
säufer).

Aber damit sind die Wirkungen der geistigen Getränke 
auf den Nervenapparat noch nicht abgeschlossen, auch die peri­
pherischen Nerven können selbständig erkranken (Polyneuritis 
alcoholica) und außerdem müssen, wenn das Zentrum leidet, 
auch die peripherischen Teile in Mitleidenschaft' geraten. So 
sehen wir Abnahme der Muskelkraft, schlotternden Gang, 
Zittern in Armen und Beinen, Störungen der Gefühlsnerven, 
der Sinnestätigkeit (Gesichts-, Gehörstörungen) usw.

Dies sind unmittelbare Wirkungen des Alkohols bzw. der 
geistigen Getränke. Sie können zum Teil durch völlige Ent­
haltsamkeit wieder zum Verschwinden gebracht werden. Aber 
daneben kann der Alkohol auch als Hilfsursache für anders­
artige Erkrankungen des Gehirnes wirken, und hier steht der 
fortschreitende Gehirnschwund (progressive Paralyse) obenan. 
Früher hat man die Bedeutung des Alkohols für die Paralyse 
höher geschätzt, heute wissen wir, daß die Paralyse wohl aus­
nahmslos durch Syphilis und nicht durch Alkohol bedingt wird. 
Wohl aber sprechen die Beobachtungen auch heute noch dafür, 
daß dem Alkohol wenigstens bei etwa 20 % der Paralytiker eine 
mitwirkende Rolle zukommt.

Endlich kann im Gehirn durch geistige Getränke unab­
hängig von anderen Krankheitsursachen eine Disposition zu 
Geisteskrankheiten, eine sogenannte psychopathische Konsti­
tution, hervorgerufen werden, d. h. ein Zustand, der selbst nicht 
Krankheitserscheinungen bewirkt, aber das Gehirn gegen aller­
hand krarfkmachende Einwirkungen empfänglicher maclit. Die 
geweblichen Grundlagen dieser psychopathischen Konstitution 
sind uns leider bisher noch unbekannt. (Schluß folgt.)
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Zu Ehren von Peter R osegger.
Von Pastor Dr. S t u b b e ,  Kiel.

Auf den 31. Juli d., J. fiel der 75. Geburtstag Roseggers. Wir wollten  
uns unter den Glückwünschenden mit einem Festartikel einfinden. — Das 
hat nicht sein sollen; der Tod ist dazwischen getreten. Aus dem Glück­
wünsche muß ein Erinnerungswort werden.

In der Stille ist der Dichter seinem Wunsche gemäß bestattet; Reden 
sollten nicht gehalten werden. Wie er aber dem ganzen deutschen Volke 
gedient hat, so wird überall jetzt in der Öffentlichkeit* seiner gedacht und 
über ihn geschrieben, soweit die deutsche Zunge klingt, und nicht zum 
wenigsten haben wir Alkoholgegner sein Andenken zu ehren.

Peter Rosegger, als Kind eines Gebirgsbauern zu Alpl in Obersteier- 
mark geboren, war einer der fruchtbarsten und gelesensten Schriftsteller der 
Neuzeit. Von der Gesamtausgabe seiner W erke sind bis jetzt 30 Bände 
erschienen*). Eine überreiche Fülle, ein mächtiger Lebensstrom! Er selber 
schrieb dazu vor 14 Jahren: „ I h r  mögt es für Wasser halten, das nun über 
ein Vierteljahrhundert lang die Welt überschwemmt; i c h  glaube steif und 
fest: Es ist mein Herzblut!“

Sind a l l e  Leser dem Dichter dankbar für die Liebe, mit der er sich 
in die Natur seiner Heimat und in die Tiefe des Menschenherzens versenkt, 
für die Umsicht, mit der er aus der Geschichte der Alpenwelt und dem 
Leben seiner Bewohner schöpft, für die Treue, in der er dem deutschen 
Volke, insonderheit seinen Stammesgenossen dient — ein rechter Volks­
mann — ein Bergprediger und Waldschulmeister in der Überkultur und Un­
kultur der modernen Welt, — ein Volkslehrer von Gottes Gnaden —, so 
f r e u e n  w i r  uns dessen, daß er auch den Finger auf die Alkoholfrage legt 
und als Volksfreund zugleich Alkoholgegner ist. Es hängt ja beides inner­
lich zusammen: Wer das deutsche Volksleben beobachtet, kann die Trink­
schäden nicht übersehen; wfer sein Volk lieb hat, muß gegen den alten 
bösen Erbfeind mitstreiten.

Es ist uns (schon des beschränkten Raumes wiegen) nicht möglich, eine 
volle Übersicht dessen zu bringen, was Rosegger in seinen Werken über und 
gegen  den deutschen Trunk zu sagen hat; wir wollen in den Reichtum des 
'Dichters hineingreifen und wenigstens einige Proben hier bieten.

Einige L e b e n s b i l d e r  zuerst.
Im Hinterwinkel wohnt d e r  s c h w a r z e  M a t t h e s ,  ein Raufbold und 

jetzt arg verletzt. Als junger Mensch ist er in die Stadt gegangen. W ie er 
sein Geschäft fertig hat, geht er ins Wirtshaus, ein w enig die Zunge zu 
netzen. Dort sitzen drei, vier Herren an einem Tisch und laden ih n ein , Wein 
mit ihnen zu trinken. Es sind Werber, die ihn trunken machen und dann 
für den Soldatendienst verpflichten. Er entflieht, muß Spießruten laufen und 
desertiert nach der ersten Schlacht — zurück in die Heimat. Er verheiratet 
sich, findet aber innerlich keine Ruhe. Sonntags geht’s mit geschliffenem  
Messer in der Tasche zur Schnapskneipe; um Mitternacht kehrt er heim mit 
blutigem Kopf. Gegen Kranke ist er freundlich, in der Arbeit zuverlässig.

*) Roseggers Werke, Verlas Slaarkni.ir.n in Leipzig. Preis geb. ,ie 5 ^  
der Band. Wir begrüßen es, daß der ehrwürdige Dichter die Gesamtausgabe 
seiner W erke hat erleben dürfen, wenn ihm auch der volle Abschluß nicht 
vergönnt wrar.
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Dennoch ist er ein Schrecken des Gastwirts, wenn er Sonntags erscheint. 
Ist er heiter und gemütlich, wenn er eintritt, so ist darauf zu schwören, daß 
es ohne fürchterliches Raufen nicht abgeht. Im Branntwein hat er — der 
Soldatenflüchtling, des Gut dem Lande verfallen war — sein Elend ersäufen 
w ollen; aber der Branntwein hat die 200 Rutenstreiche w ieder lebendig 
gemacht. Händel hat er gesucht, um sich für einstige Schmach zu rächen. 
Nüchtern geworden, hat er alles wieder abgebeten. Die Holzschläger, deren  
Meisterknecht er ist, gehen gemeinsam mit ihm in die Kneipe und necken 
ihn wegen seines Schnapstrinkens, bis er wild wird. Gemeinsam fallen sie 
über ihn her und raufen ihm Haar und Bart. Als er eine Hand freikriegt, 
zückt er das Messer und stößt es dem Köhler Bastian in die Brust. Jetzt 
schlagen sie ihn zusammen, daß er von zwei Wurzern heimgetragen werden 
muß und bald darauf seinen Geist aushaucht. („Die Schriften des Wald­
schulmeisters.“)

D e r  Q u a r t a l l u m p .
Der Altknecht Damian am Berg ist ein Muster von Bravheit, Fleiß, Ge­

fälligkeit, Bescheidenheit; nur alle Jahr drei-, viermal schlägt er über den 
Schwengel. — Wochen-, monatelang sieht er kein Trinkglas an und eilt 
hastig am Wirtshaus vorbei, — dann aber trifft er eine lustige Gesellschaft 
— oder es regnet — oder es ist ein dämonischer Durst d a : kurz, dann huscht 
er ins Wirtshaus, trinkt drei, vier Tage lang und vertrinkt sein Geld, seine 
Uhr, seine Joppe. Kommt der Bauer, ihn zu holen; das hilft nicht; der 
bleibt mit hocken. Wenn das Söhnlein sich einstellt, den Vater zu suchen, 
bekommt es gezuckerten Wein. Die Prostbäuerin muß selber kommen, mit 
flammendem Besen die Sünder austreiben und ihnen derb den Rücken 
kehren. („Idyllen aus einer untergehenden W elt“.)

K i r c h w e i h  1818.
In den Winkelwäldern — am Winkelsteg — wird eine Kirche gebaut; 

der Pfarffer von Holdenschlag hält die Weihpredigt. Vielen ist die Kirche 
nicht recht, w eil noch kein ordentliches Wirtshaus dabeisteht. Ei, der Brannt­
weiner Hannes ist ja doch da, der hat sich unter Eschen ein Tischchen auf­
geschlagen und große Flaschen und kleine Kelchgläser darauf aufgestellt. 
!|,Was wäre das für eine steintrockene Kirchweih, wenn wir nicht trinken 
täten!“ sagen die Leute, und der Bursche w ill auch seiner Maid ein Gläs­
chen zahlen. Und der Teufel ist ein frommer Mann, der w ill jede neue 
Kirche nachmachen, aber es wird halt immer ein Wirtshaus draus. Der 
Schenktisch ist sein Hochaltar, die lose Wirtin sein Priester, das Gläser­
klingen sein Glocken- und Orgelspiel, des Wirtes Säckel sein Opferstock, die 
Spielkarten sind sein Gebetbuch, und wenn einer in Rausch und Zank nie­
dergeschlagen wird, so ist das sein Opferlamm. — Das ist der Schatten von 
der Kirche. Und der Arbeiter legt sich nach der heißen Woche nur zu gern 
in diesen Schatten. („Die Schriften des Waldschulmeisters“.)

Z u r  F a s c h i n g s z e i t  1832.
Faschingsonntag ist da. In dem Wirtshaus kommen die Leute zusammen 

und trinken Branntweiji. Sie sind heiter und necken sich. Es röten sich die 
Gesichter; jeder w ill spotten, aber keiner die Zielscheibe sein. W egen eines 
krummen Wortes oder eines scheelen Blickes oder auch wegen eines Mägde­
leins gibt’s Streit, leicht dann schlimmste Schlägerei mit Fäusten und Stuhl­
füßen. — „Seid gescheit, Leutchen“, warnt der Schulmeister, „wollt ihr an 
den Ruhetagen so wüst sein, so weicht der Segen von eurer Arbeit, und es 
kommt noch eine böse Zeit über W inkelsteg.“ — Der Branntwein ist Öl ins 
Feuer und so geschehen die bösen Händel. — Die Gemeindehäupter trinken 
nicht, um so mehr bleibt für die ändern. Der Pfarrer warnt mehrmals vor 
den Getränken; letztlich hat er in seinem Zorn den Branntwein einen Höllen­
brunnen, ein Gift für Leib und Seele und die Branntweinbrenner und Schen­
ker mit heller Stimme Giftmischer geheißen. Den Grimm und die Rache

D ie A lk oh o lfrage. 1918. 9
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des Hauptbrenners, des „Kranabethannes“, weiß er mit Hiimor abzuwenden 
und den Mann zu bestimmen, aus Kräutern, Harzen und Wurzeln Balsam und. 
Öl §tatt Schnaps herzustellen. („Die Schriften des Waldschulmeisters“.)

D a s  d e u t s c h e  L a s t e r .
Im Wirtshause zu Oberabelsberg lebt ein merkwürdiger Mann. Dieser 

Manri kann auf einem Sitz vierundzwanzig Krügel Bier vertiljgen. Sonst 
kann er nichts. Als ob das nicht genug wäre! Nicht mehr als genug! 
Als ob ihm das im Menschengeschlechte so leicht jemand nachmachen könnte!

Bei einem großen Teil seiner Zeitgenossen genießt er die höchste 
Verehrung; erfreut sich ihrer und ist ihrer wert; und doch nagt insge­
heim in seinem Gemüte ein Wurm. Er hat einen gekannt, der es für den 
Sitz auf ein Viertelhundert Krügel gebracht hat. Und ihm hatte es An­
strengung genug gekostet, es auf 24 zu bringen.

Der Durst führte ihn zum Studium. Die erste Prüfung auf zehn 
Krügeln des Abends war verhältnismäßig glänzend bestanden, die zweite 
auf fünfzehn krönte sich mit einem kolossalen Kater. Als hernach im 
Laufe der Vervollkommnung der junge Mann daran ging, sich auf zwanzig 
zu eichen, ward der Magen um manchen guten Bissen betrogen, doch 
opferte er willig dem hehren Zweck. Schwer wards, die vierundzwanzig 
zu zwingen; auf einem Polterabend gelangs. Ein Schwächezustand von 
drei Tagen folgte, — dann soff er wieder.

Alle Interessen von Oberabelsberg verblaßten fortan vor dem ein en :' 
Wo gibt’s das beste Bier? Wann wird neu angezapft? Gelegenheiten zu Ge­
lagen gab’s stets: Frühschoppen, Elfuhressen, Samstagkneipen, Ankunftfeste, 
Abschiede, Geburts- und Namenstage, Gauverbandkommerse, Fahnenweihen 
usw. Von den ersten Krügeln wurde jedes mit je einem Zuge geleert — 
später mit zwei Zügen — „Vergnügungszüge“ nannte sie der witzige Dago­
bert. Vom zehnten Krügel an wird nicht mehr getrunken, bloß gesoffen.

Dagobert war einmal recht schlank gewesen, „jetzt sieht «r besser 
aus!“ Ein Gesicht wie ein „Blasengel“, eine Nase wie eine rote Kartoffel 
und die lieblichsten Triefäuglein dazu.

Es hat ja viel Nährwert, das Bier! Seine Genossen nennen ihn ein 
Spundloch, ein Bierfaß! Er lächelt dazu, schweigt bescheiden. Es braucht 
viel, bis man’s zu Ehrentiteln bringt. („Das Sünderglöckel“.)

Den Lebensbildern mögen jetzt einige B e t r a c h t u n g e n ,  der Praxis 
et\vas T h e o r i e  folgen.

V o n  d e m ,  w a r u m  d i e  D e u t s c h e n  s a u f e n .
In einer — selbstverständlich deutschen — Trinkgesellschaft wurde die 

Frage aufgeworfen: Warum trinkt überhaupt der Mensch geistige Getränke? 
Ein Naseweis war dabei, der rief vorlaut: „Weil sie ihm schmecken!“ — 
Traun, das war nicht deutsch gesprochen. Der Mensch trinkt geistige Ge­
tränke, wreil er rauschig werden will. — Und nun entwickelt der Dichter 
eine eigenartige Theorie, die an den Bismarckschen Gelegenheitsausspruch 
erinnert: der Deutsche müsse erst seine Flasche Sekt im Leibe haben. Das 
germanische Blut, meint Rosegger, hat nur ein paar Prozent zu wenig Feuer. 
Es rollt dick und schwerfällig, träge, phlegmatisch. ; Da gehört noch etwas 
hinein, was ein bischen erwärmt, den Saft verdünnt, ihn rascher durch die 
Adern jagt und eine regere Wirksamkeit des Gehirns erzeugt. Der Deutsche 
muß erst sein Gläschen getrunken haben, bis er so leichtlebig und aufge­
weckt ist als der Romane im nüchternen Zustande. Er braucht täglich sein  
„Öl“, um die Konkurrenz mit dem leichtblütigeren Nachbarn zu bestehen und 
seine weltgeschichtliche Bedeutung zu behaupten. Und darum trinken sie 
immer noch eins. („Bergpredigten“.)

v D a s  d e u t s c h e  L a s t e r .
Die eben entwickelten Gedanken hat Rosegger hernach gründlich wider­

rufen. Er sagt geradezu: „Das war falsch;“ „Anstatt geistreich zu werden.
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wird der deutsche Trinker zynisch. Anstatt begeistert zu werden, wird er 
berauscht. Und während er sich Kraft, Mut und Frohsinn zuzutrinken glaubt, 
sinkt er sachte in körperliche und geistige Ohnmacht, in Blasiertheit und 
Lebensunlust, in einen Ekel, von welchem der dem Rausche unmittelbar 
folgende Katzenjammer nur ein flüchtiges Symbol ist. Ein Volk, das sein  
Herz erst mit Spirituosen auffrischen, seinen Nationalismus aus dem Biere, 
seine Lebenslust aus dem W eine holen muß, ein solches Volk wird immer 
mehr versimpeln und versumpfen und endlich ein Spott der Nachbarvölker 
sein.“ — — „Ein englischer Nationalökonom hat behauptet, der richtige 
Deutsche verbringe ein Viertel seiner Lebenszeit im Wirtshause, vergeude 
die Hälfte seiner Gesundheit im Wirtshause imd hole seine ganze elendig­
liche Versumpfung im Wirtshause.“ — „Ein Volk, das seinen Göttern Blut­
opfer bringt, könne im Aufsteigen sein; ein Volk, das durch Anschwampung 
des Magens seinen Idealen nahekommen will, sinkt sachte in den Lehm.“ — 
„Weg mit dem Alkohol! Weg mit ihm ohne Volksabstimmung, ohne Um­
frage, obs allen recht ist. Eigenmächtig, wie bei einem Staatsstreiche, oder 
wie bei einer Entscheidungsschlacht müßte des Landes Herzog die Alkohol­
getränke verbieten und mißachten den Hagel von Flüchen, der sich in kurzer 
Zeit zu einem Schauer des Segens verwandeln würde.“ („Das Sünder- 
glöckel“.)

„Ein Stildenten-Bier-Komment ist so ziemlich das Ödeste, was man 
hinieden erleben kann. Stumpfsinnig, langweilig über alle Beschreibung. 
Das Pikanteste dabei ist noch jene hie und da angewandte Pfauenfeder, 
welche im Magen neuerdings Raum schafft. Die alten Deutschen hätten ja 
auch gesoffen, heißt es stolz, imd deutsche Dichter hätten das Trinken ver­
herrlicht. Es ist so. Allein, weshalb will man nicht auch die g u t e n  
Eigenschaften der Alten nachahmen? Weshalb gerade die, an denen die 
Nation unter Harfenklang vertiert?“ („Das Sünderglöckel“.)

Unter dem Titel „ E i n e  S t a n d  r e d e  a n  d i e  D e u t s c h e n “ hat der 
Mäßigkeits-Verlag, Berlin W. 15, die Betrachtungen über den Trunk aus dem 
„Sünderglöckel1 als besonderes Flugblatt erscheinen lassen. Eine 
Massenverbreitung dieses Blättchens wäre eine würdige Ehrung des Dichters 
und Volksfreundes in alkoholgegnerischen Kreisen").

Als 1913 der Erste deutsche Kongreß für alkoholfreie Jugenderziehung 
in Berlin tagen sollte, wandte sich die Geschäftsleitung des Kongresses auch 
an Rosegger. Leider konnte dieser nicht selber sich einfinden, aber er 
sandte einen schriftlichen Gruß, der zu den „geschichtlichen Urkunden“ des 
Kongresses, ja der alkoholfreien Jugenderziehung überhaupt, gehört. Er 
schrieb: „ . . .  In den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich d i e  Über­
zeugung gewonnen, daß es kaum ein notwendigeres nationales Werk gibt, 
als das, unser Volk von dem Gifte des Alkohols zu befreien. Die Tatsachen 
sprechen furchtbar laut. Ich schweige und flehe um des Himmels Segen für 
Ihre Arbeit“**).

Es ist klar, daß dieses warme verständnisvolle Wort damals begeisterten, 
dankbaren Widerhall fand. Was 1913 empfunden wurde, bringen wir ange­
sichts des Grabes 1918 erneut zum Ausdruck: Heil den Dichtern, die sich 
zugleich als Priester fühlen, — den Schriftstellern, welche gleichzeitig Er­
zieher ihres Volkes sind! Gott segne das Andenken des* wackeren Volks-
inannes Peter Rosegger.

*) Preis: 100 Stück 1,20 M. 1000 Stück 10 J(. (Kriegszuschlag 20 v. H.)
Auch das ganze Buch (geb. 4. 5 und 6 J() wird vom V erlag besorgt.

**) Eine Postkarte mit diesem Ausspruch Roseggers und mit seinem  
Bilde hat der Deutsche Verein gegen g. d. M. g. G. herausgegeben, zu be­
ziehen vom Mäßigkeits-Verlag für 5 Pf., Dtzd. 50 Pf., 100 4 J l , dazu 20 v. H. 
Kriegszuschlag.

9*
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Der Alkohol im Vorentwurf zu einem schweizerischen  
Strafgesetzbuch.

Das Bestreben nach Verbesserung und Vereinheitlichung 
des geltenden Straf rechts hat in verschiedenen europäischen 
Staaten: Deutschland, Österreich, Schweiz u. a., fast gleich­
zeitig zur Ausarbeitung neuer Strafgesetzentwürfe geführt. 
In der Schweiz wurde der vom April 1908 stammende, im Jahre 
1909 veröffentlichte Vorentwurf 1911 neuerdings einem Sa 
verständigenausschuß zur Überarbeitung überwiesen und das 
Endergebnis der gesamten Beratungen im November 1915 vom 
Justiz- und Polizeidepartement in deutscher und französischer 
Sprache der Öffentlichkeit unterbreitet*).

Wie der gleichfalls im Jahre 1909 veröffentlichte deutsche 
Vorentwurf zum neuen Strafgesetzbuch**), der inzwischen von 
der staatlich dazu bestellten Fachkommission eingehend durch - 
beraten worden ist, berücksichtigt auch der schweizerische Ent­
wurf in verschiedenen Abschnitten — in einzelnen Beziehungen 
mein-, in ändern weniger als der deutsche—die Forderungen und 
Wünsche, die sich aus den neueren Erkenntnissen und Er­
fahrungen auf dem Gebiete der Alkoholfrage ergaben. Wi; 
geben diese Bestimmungen, da sie teils an sich, teils gerade1 
auch zum Vergleich mit den geplanten deutschen Bestim­
mungen von Interesse sind, nachstehend kurz wieder:

Im ersten Buch, „Von den V e r g e h e n “, Abschnitt „Freiheitsstrafen“, 
ist in Artikel 38 vorgesehen, daß Verurteilte nach einer gew issen Zeit unter 
geeigneten Voraussetzungen aus dem Zuchthaus oder Gefängnis b e d i n g t  
(auf Wohlverhalten) e n t l a s s e n  werden können: „Die zuständige Behörde 
stellt den bedingt Entlassenen unter S c h u t z a u f s i c h t * * * ) .  S ie kann 
ihm W eisungen erteilen über sein Verhalten während der Probezeit, z. B. 
die W e i s u n g ,  s i c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e  z u  e n t h a l t e n  . . . 
Mißbraucht der bedingt Entlassene die Freiheit, befolgt er solche Weisungen 
trotz Mahnung der Schutzaufsichtsbehörde nicht usf., so wird er in die Straf­
anstalt zurückversetzt; im Fall der Bewährung bis zum Ablauf der Probezeit 
ist er endgültig entlassen.

Ein gleiches ist in Artikel 41 über „ B e d i n g t e  V e r u r t e i l u n g “, 
wonach unter entsprechenden Voraussetzungen für Gefängnis- oder Haft­
strafe Aufschub gewährt werden kann, für d i e s e  Fälle vorgesehen (mit 
Vollzug der Strafe im ersteren, Aufhebung der Verurteilung im zweiten 
Falle).

*) Schweizerisches Strafgesetzbuch, Vorentwurf 1916. Code penal suisse, 
Avant-Projet 1916. Kommissions-Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich.

**) Vgl. von Strauß und Torney, Der Alkohol in dem Vorentwurf zu 
einem deutschen Strafgesetzbuch. Mäßigkeits-Verlag, Berlin W. 15, 36 Pf.

***) Sperrungen von uns. D. Ber.
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Auch bei s t r a f f ä l l i g e n  „ J u g e n d l i c h e n “ (zwischen 14 und 1.8 
Jahren nach Artikel 89) ist in Artikel 94 f ü r  d i e  F ä l l e  b e d i n g t e r  
E n t l a s s u n g  aus der Fürsorgeerziehungs- oder der Korrektionsanstalt 
unter gleichzeitiger Stellung unter Schutzaufsicht unter anderem die Mög­
lichkeit vorgesehen, ihnen in gleicher W eise w ie den Erwachsenen (s. oben) 
die Weisung *zur Alkoholentaltsamkeit zu erteilen.

Im selben Buch, Abschnitt „Sichernde Maßnahmen“, heißt es in Artikel 
44, „Behandlung von Gewohnheitstrinkern“ :

„1. ist jemand-, der wegen eines Vergehens zu Gefärjgnis verurteilt 
wird, ein G e w o h n h e i t s t r i n k e r ,  und steht sein V e r g e h e n  d a ­
m i t  i n  Z u s a m m e n h a n g ,  s o  k a n n  der Richter anordnen, daß der 
Verurteilte n a c h  V o l l z u g  d e r  S t r a f e  i n  e i n e  T r i n k e r h e i l ­
a n s t a l t  aufgenommen werde.

Ebenso k a n n  der Richter einen G e w o h n h e i t s t r i n k e r ,  den er 
wegen Unzurechnungsfähigkeit f r e i g e s p r o c h e n  hat, oder gegen den aus 
diesem Grunde das Verfahren eingestellt worden ist, in eine T r i n k e r ­
h e i l a n s t a l t  einweisen.

2. Der Richter zieht Ärzte als Sachverständige bei.

4. Die Aufsichtsbehörde entläßt den Verurteilten aus der Heilanstalt, 
sobald er geheilt ist. Nach zwei Jahren wird der Eingewiesene auf jeden 
Fall entlassen.

5. Die zuständige Behörde stellt den E n t l a s s e n e n  unter S c h u t z ­
a u f s i c h t .  Sie gibt ihm auf, sich während einer bestimmten Zeit d e r  
g e i s t i g e n  G e t r ä n k e  zu e n t h a l t e n .  Sie kann ihm auch weitere 
Weisungen erteilen. Handelt er trotz förmlicher Mahnung der Schutzauf­
sichtsbehörde den erteilten W eisungen zuwider, oder entzieht er sich be­
harrlich der Schutzaufsicht, so kann die zuständige Behörde ihn in die An­
stalt zurückversetzen..............“

Die E i n w e i s u n g  i n  e i n e  T r i n k e r h e i l a n s t a l t  ist auch im 
zweiten Buch, „Von den „ Ü b e r t r e t u n g e n “, als Möglichkeit vorgesehen, 
allerdings weniger im Sinne der Behandlung, sondern in dem der Strafe, in­
dem in Artikel 295 unter den „Nebenstrafen und anderen Maßnahmen“, die 
nur in den vom Gesetz ausdrücklich bestimmten Fällen zulässig sind, auch 
diese Maßnahme genannt ist.

Wiederum im ersten Buche im Abschnitt „Behandlung der Kinder, der 
J u g e n d l i c h e n  . . . .“ heißt es in Artikel 95: „Erfordert*) der Zustand 
des Jugendlichen eine besondere Behandlung, ist er insbesondere geistes­
krank, schw achsinnig, blind, taubstumm, epileptisch, t r u n k s ü c h t i g ,  . . . 
so ordnet der Richter die Behandlung an, die der Zustand des Jugendlichen  
erfordert.“

Auch für straffällige Jugendliche, die k e i n e r  b e s o n d e r e n  B e ­
h a n d l u n g  b e d ü r f e n ,  k a n n  nach dem Entwurf in den Fällen, wo der 
Richter Bestrafung mit abgesonderter E i n s c h l i e ß u n g  in einem nicht als 
Straf- oder Arbeitsanstalt für Erwachsene dienenden Gebäude verfügt, diese  
Strafe unter Ansetzung einer längeren Probezeit und in der Regel Stellung 
unter Schutzaufsicht a u f g e s c h o b e n  und dem Verurteilten u. a. die 
V e r p f l i c h t u n g  d e r  A l k o h o l e n t h a l t s a m k e i t  aufgelegt werden. 
Ungünstiger Ausfall bedingt wiederum den Vollzug der Strafe, Bewährung 
Aufhebung der Verurteilung.

Im Abschnitt „Gemeinsame Bestimmungen für Freiheitsentziehungen“ 
heißt es in Artikel 45: „Den Verurteilten und Eingewiesenen dürfen k e i n e  
g e i s t i g e n  G e t r ä n k e  verabreicht werden.“

Besonders wichtig und beachtenswert ist die Bestimmung im Sinne der 
Vorbeugung, die im selben Buche im Abschnitt „Übertretungen gegen Leib

*) Gemeint ist natürlich im Fall eines Vergehens. D. Ber.
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und Leben“ in Artikel 302 betr. „V e r a b  r e i c h e n  g e i s t i g e r  G e ­
t r ä n k e  a n  K i n d e r “ vorgesehen is t :

„1- Wer einem Kinde u n t e r  s e c h z e h n  J a h r e n  geistige Getränke 
von einer Art oder in einem Maße zu trinken gibt, die die G e s u n d h e i t  
des Kindes s c h ä d i g e n  o d e r  g e f ä h r d e n ,  wird mit Haft oder mit 
Buße bestraft.

2. Der W i r t ,  der einem Kinde u n t e r  v i e r z e h n  J a h r e n ,  das sich 
nicht in Begleitung von Erwachsenen befindet, geistige Getränke zu trinken 
gibt, w'ird mit Haft oder mit Buße bestraft.

Macht sich der Täter vor Ablauf eines Jahres nach der Verurteilung 
nochmals dieser Übertretung schuldig, so kann ihm der Richter die Aus­
übung des Wirtschaftsgewerbes untersagen.“

Im Abschnitt „Übertretungen gegen den öffentlichen Frieden“ bestimmt 
sodann Artikel 338, „ T r u n k e n h e i t “ : „Wer im Zustände der Betrunken­
heit ö f f e n t l i c h  S i t t e  u n d  A n s t a n d  i n  g r o b e r  W e i s e  v e r ­
l e t z t ,  wird mit B u ß e * )  bestraft. Der Richter k a n n  einen G e w o h n ­
h e i t s t r i n k e r ,  statt ihn zu  bestrafen, in  e i n e  T r i n k e r h e i l a n ­
s t a l t  e i n w e i s e n .  Er kann ihm die elterliche Gewalt entziehen.“

Im dritten Buche, „Einführung und Anwendung des Gesetzes“, lautet im 
Abschnitt „Anstalten.“ Artikel 413: „Die K a n t o n e  haben f ü r  die Er­
richtung und den Betrieb von Verwahrungsanstalten, von Arbeitserziehungs­
anstalten und von T r i n k e r h e i l a n s t a l t e n  z u  s o r g e n .  Arbeits- 
erziehungs- und Trinkerheilanstalten können bei durchgeführter Trennung 
von Innenbetrieb und Insaßen miteinander verbunden werden.

Die Kantone k ö n n e n  über die Errichtung g e m e i n s a m e r  Anstal­
ten Vereinbarungen treffen oder sich das Mitbenutzungsrecht an Anstalten 
anderer Kantone sichern.

Sie können über die Einweisung in Trinkerheilanstalten a u c h  m i t  
P r i v a t a n s t a l t e n  V e r e i n b  a r u n g e n  treffen, sofern diese Anstal­
ten sich den Anforderungen dieses Gesetzes anpassen.“

Artikel 416 und 417 regeln u. a. die teils pflichtmäßige, teils freiwillige 
B e i t r a g s leistung des Bundes z u m  Bau, Ausbau und Betrieb kontonaler 
und privater T r i n k e r h e i l a n s t a l t e n .

*

Vergleicht man die (der Einfachheit halber kurz gesagt) 
an tialkoholischen Bestimmungen des s c h w e i z e r i s c h e n  
Vorentwurfs mit denen des d e u t s c h e n  an sich bzw. in der 
Form, die er unter den Händen der Strafrechtskommission an­
genommen hat, so begegnen uns zunächst gewisse bemerkens­
werte, im wesentlichen (bei allen Unterschieden im einzelnen) 
g e m e i n s a m e  Züge:

1. Zunächst allgemein und beherrschend: w e s e n t l i c h
s c h ä r f e r e  und e n t s c h i e d e n e r e  H a 11 u n g g e g e n ­
ü b e r  d e m A l k o h o l  i n s e i n e n B e z i e h u n g e n  z u r  
S t r a f f ä l l i g k e i t  im Vergleich zum bisher geltenden Straf- 
recht. — Sodann im einzelnen:

2. die Strafbarkeit des ö f f e n t l i c h e n  ä r g e r n i s - 
e r r e g e n d e n A u f t r e t e n s  in b e t r u n k e n e  m Z u - 
k t a n d ;

& die „s i c h e r n d e n Ma ß n a li m e n“ gegen Trunksucht 
und Trunkenheit: die Möglichkeit,' sowohl im Falle der Be

*) Geldstrafe. I). Ber.
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strafiing, wie in dem der Freisprechung wegen Unzurechnungs­
fähigkeit. den trunkenen Täter in einer Trinkerheilanstalt — 
bis zur Dauer von zwei Jahren — (in Deutschland auch Arbeits­
haus) unterzubringen und zu behandeln.

Im übrigen geht aber der s c h w e i z e r i s c h e  Entwurf 
über den deutschen in verschiedenem' bemerkenswert hinaus:

1. Er hat - -  s. seine erstangeführten Bestimmungen — aus­
drücklich das sogenannte „ P o l l a r d s y s t e  m“, genauer ge­
sagt die bedingte Verurteilung bzw. Begnadigung unter der 
Verpflichtung der Alkoholenthaltsamkeit und Stellung unter 
Schutzaufsicht, während diese im deutschen Vorentwurf fehlt 
und daher hier nur auf dem Verwaltungswege gefördert 
werden kann.

2. Er sieht n a c h  d e r  E n t l a s s u n g  a n s  de r  
T v i n k e 1* h e i I a n s t a 11 zur dauernden Sicherung des Er­
folgs die Stellung unter S c h u t z a u f s i c h t ,  mit Verpflich­
tung z u r E n t li a 1 t s a in k e i t w ä h r e n  d e i n e r b e - 
s t i in m t e n Z e i t  vor.

3. Er hat nicht bloß die Möglichkeit der Einweisung in 
eine Trinkerheilanstalt, sondern trifft auch (in seinen Ausfüh­
rungsbestimmungen) V o r s o r g e  f ü r  S c h a f f u n g  u n d  
U n t e r h a l t  u n g so!  c h e r A n s  t a l t e  n.

4. Kr v e r b i e t e t d i e  V e r  a b r e i c  h u n g g e i s t i g e  r
(> e t r ä ii k e

a) an die zu Freiheitsstrafen V e r u r t e i l  te n u n d E i n - 
g e w i e s e n e n ;

b) an K i n d e r  bzw. J u ^ e n d l i c h e ,  wenn auch in be­
scheidenem, zurückhaltendem Maße, das hinter den Forde­
rungen, die in Deutschland für eine — sei es strafrechtliche, 
sei es gewerbegesetzliche oder -polizeiliche — Regelung von 
weiten Kreisen aufgestellt sind und werden, — jedenfalls in 
Punkt 2 der Bestimmungen (s. oben, Art. 302) — erheblich 
zurückbleibt;

c) durch W i r t e  an P e r s o n e n ,  d i e  m i t  W i r t s -  
h a u s v e r b o  t b e 1 e g t s i n d.

Andererseits hat der d e u t s c h e Vorentwurf außer der
Strafbarkeit der (selbstverschuldeten) öffentlichen, ärgernis­
erregenden Trunkenheit noch den bemerkenswerten und als 
schwerer wiegend behandelten Begriff und Tatbestand der 
„g e f ä h r 1 i c h e n T r u n k e n h e i  t“: § 306, Zi. 3: „Mit Geld­
strafe bis zu 300 AI oder mit Haft oder Gefängnis bis zu drei 
Monaten wird bestraft: wer sich durch eigenes Verschulden 
in einen Zustand von Trunkenheit versetzt, in dem er eine 
grobe Störung der öffentlichen Ordnung oder eine persönliche 
Gefahr für andere verursacht.“ Ferner als „sichernde Maß­
nahme“ außer der Unterbringung in einer Trinkerheilanstalt
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noch die Möglichkeit des zeitweisen W i r t s h a u s v e r 1) o t s 
für trunkene Straftäter neben der Strafe.

Man kann nur wünschen, daß in beiden Ländern min­
destens die vorgesehenen, wenn nicht noch erweiterte und ver- 
vollkomnmete Bestimmungen bald Gesetz werden.

Bemerkenswert ist andererseits eine Übersicht über 
das Wirtshausverbot als armenpolizeiliche Maßnahme 

in der Schweiz,
wie sie an Hand einer Züricher Inauguraldissertation von 
H. Bendiner die Zeitschrift der schweizerischen Armenpfleger­
konferenz, „Der Armenpfleger“ (Zürich), bietet. Danach lassen 
sich nach den verschiedenen kantonalen Armengesetzen in 
bezug auf die Strenge der Verhängung des WirtsluTusverbots 
drei verschiedene Gruppen unterscheiden:

1. Eine größere Gruppe (9 Kantone, worunter Zürich, Basel-Land, St. 
Gallen) verbindet das Wirtshaus v e r b o t o h n e  w e i t e r e s  mit dem Tat­
bestand des Armenunterstützungsbezugs als solchem. — Nach Ansicht des 
Verfassers ist jedoch diese tief in die Freiheit des Unterstützungsbedürftigen 
einschneidende Maßregel nur da gerechtfertigt, wo die Hilfsbedürftigkeit aus 
der Trunksucht entspringt, hingegen bei der Anwendung des Wirtshausver­
bots auf die unverschuldete Verarmung, z. B. durch besonderes wirtschaft­
liches Unglück, Arbeitslosigkeit, Krankheit, Alter, sein Zweck gänzlich ver­
fehlt.

2. Eine etw7as mildere Auffassung stellt eine zweite Gruppe von Kan­
tonen dar, die den V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  die Verhängung des Ver­
bots überläßt. Hier wird die Maßnahme nur getroffen, wenn im Einzelfalle 
ein Grund dazu vorliegt.

3. Eine dritte Gruppe (worunter Bern, Freiburg, Waadt) wendet die 
Maßregel nur an, wrenn der Unterstützungsbedürftige d i e  f ü r  den Zustand 
der A r m e n g e n ö s s i g k e i t  g e g e b e n e n  V o r s c h r i f t e n  v e r ­
l e t z t .

4. Bern hat außerdem das Wirtshausverbot als N e b e n s t r a f e  f ü r  den 
sogenannten qualifizierten s c h w e r e n  B e t t e l ,  ein Polizeivergehen, das 
mehrfache Disziplinarstrafen wegen Bettels oder gewerbsmäßigen Bettels zur 
Voraussetzung hat.

Das „Kommunalblatt für Ehrenbeamte“ (Berlin-Charlotten­
burg, 1918, Nr. 6) meint dazu, die Zweckmäßigkeit der Maß­
nahme sei wohl kaum zu bezweifeln und die Maßregeln von 
Ziffer 2 ab „auch keineswegs so hart und grausam, daß man 
sie aus diesem Grunde verwerfen müßte. . . .  Aufgabe der 
Armenpolizei ist es, durch Beschränkung der persönlichen 
Freiheit der Verarmung vorzubeugen und die der öffentlichen 
Ordnung entgegenstehenden Erscheinungen zu beseitigen. 
Eine der Hauptursachen der Armut, des sozialen und sittlichen 
Niedergangs des einzelnen und seiner Familie ist aber der 
Alkohol und das Wirtshaus. Daher ist die Maßregel des Wirts­
hausverbotes aus armenpolizeilichen Gründen durchaus ge­
rechtfertigt.“ - Fl.
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Biergewinnung und Bierbesteuerung in dem 
Zeitraum 1872— 1913.

Von Dr. phil. P. G ii n t h e r , Chemnitz.

In einem Vortrage, gehalten im Herbst 1915 auf der 
Tagung der Zentralstelle für Volkswohlfahrt in Berlin (ab­
gedruckt in den Mäßigk.-Blättern 1916, Nr. 1/2), hat Prof. 
Gonser in sehr eingehender Weise den „Kampf gegen den 
Alkoholismus“ als einen Kampf für Erhaltung und Mehrung 
der deutschen Volkskraft dargestellt. Darin kommt er im 
dritten Teile auf die Wünsche und Forderungen für die Zu­
kunft zu sprechen, unter denen sich auch „eine Steuerreform 
im Sinne starker Heranziehung geistiger Getränke“ befindet. 
Sollte es, was in verschiedener Hinsicht gleich wünschenswert 
sein würde, zu einer solchen Steuerreform kommefl, wie sie ja 
inzwischen schon dem Tabak widerfahren ist, dann wird sicher 
wieder als E i n w a n d  g e g e n  d i e  e r h ö h t e B e s t e u e -  
r u n g geltend gemacht werden, d ä ß d a v on e i n R ü c k - 
g a n g d e s A b s a t z e s b e f ii r c h t e t w e r d e n m ü s s e. 
Ganz abgesehen davon, daß dies eine höchst segensreiche und 
darum von Herzen zu wünschende Wirkung wäre, ist jene Be­
fürchtung, wras das Bier anbetrifft, an der Hand der bisherigen 
Erfahrung geprüft, ohne Grund, sie bedarf wenigstens starker 
Einschränkung. Den Beweis hierfür im einzelnen zu liefern, 
ist der Hauptzweck der folgenden Erörterungen. Der Beweis 
soll erbracht werden an Hand der Statistik über Bierverbrauch 
und Bierabgaben, wie sie sich in den Vierteljahrsheften zur 
Statistik des Deutschen Reiches alljährlich findet. Von den 
dort veröffentlichten Zahlenangaben kommen für unseren 
Zweck hauptsächlich in Betracht die fünf Zusammenstellungen 
über die H a u p t e r g e b n i s s e  d e r  B r a u e r e i s t a t i s t i k  
f ü r  d i e  l e t z t e n  20 J a h r e  und die den Zahlentabellen 
vorangehenden B e r i c h t e  mit Erläuterungen über Fort­
schritt bzw. Rückgang der Biererzeugung und die vermutlichen 
Ursachen dafür.

Es fragt sich also, ob eine Erhöhung der Bierbesteuerung' 
einen Rückgang des Bierverbrauchs zur Folge hat oder nicht.
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Um den Zusammenhang dieser beiden Größen, der durch 
den Preis, des einzelnen Glases Bier vermittelt wird, möglichst 
«inwandfrei festzustellen, muß zunächst für jede der Größen 
ein in Zahlen ausdrückbares Maß gesucht werden. Daß hier­
für nicht der Gesamtbierverbrauch und die Gesamtsumme der
Bierabgaben in Betracht kommen können, ist klar, da diese
auch von der größeren oder geringeren Kopfzahl der Bevölke­
rung abhängen. In /len oben erwähnten Zusammenstellungen

finden sich • aber auch
Zahlen, die den m u t - 
m a ß . l i c h e n * )  B i e r -  
v e r b r a uc l i  a u f  d e n 
K o p f  d e r  B e v ö 1 k o -
r u 11 g in dem betreffenden 
Jahre angeben. Damit ist 
für die eine Größe ein 
Maß gefunden; es soll im 
folgenden zur Abkürzung 
mit Kv. (Kopfverbrauch) 
bezeichnet werden.

Nicht ganz so einfach 
ist ein Maß für die andere 
Größe zu gewinnen. Zwar 
enthalten jene Zusammen­
stellungen . auch Zahlen 
über d ie  a u f  d en  
K o p f  d e r  B e v ö l k e -  
r u n g  e n t f a l l e n d e n  
B i e r a b g a b e n ,  die auf 

beigedruckten Tafel I 
graphisch dargestellt sind, 
für die süddeutschen Staa­
ten die höchste Belastung 
zeigen und im ganzen 
eine seit 1905 aufsteigende 
Richtung nehmen. Ab r 
diese Zahlen werden 

außer von der Höhe der Besteuerung auch vetn dem Kv. selbst 
beeinflußt, Z. B. rührt die hohe Bierabgabe auf den Kopf 
der Bevölkerung in Bayern hauptsächlich von dem starken 
Kv. dort her. Dagegen ergibt sich ein e i n w a n d f r e i e s  
Ma ß  f ü r  d i e  B i e r b e s t e u e r u n g ,  wenn man ausrechnet, 
wieviel B i e r  ab g ä b e  a u f  d a s  H e k t o l i t e r  B i e r  ent­
fällt. Diese Zahl — sie soll im folgenden als Hst. (Hektoliter-

*) So drückt sich die vorsichtige amtliche Quelle aus. Sollte der tat­
sächliche Verbrauch etwas niedriger sein, so ändert dies nichts an dem 
V e r l a u f  der Entwicklung.
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Steuer) bezeichnet werden — berechnet sich aus der eben er­
wähnten, auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Bier­
abgabe durch Teilung mit dem Kv. Wenn z. B. die auf den 
Kopf gezahlten Bierabgaben 2,73 Jl betragen und der Kv. 
80,3 1 ist, so folgt daraus für die Hst. der Wert 3,40 Jl je 
Hektoliter.

Es wird nun darauf ankommen, zu. untersuchen, ob 
zwischen den beiden Größen Hst. und Kv. ein Zusammenhang 
besteht, wie es zur Abwehr jeder höheren Besteuerung des 
Bieres gern behauptet wird. Dazu muß zunächst der V e r ­
l a u f  d e r  G r ö ß e n Hst. u n d Kv. ü b e r  e i n e n  l ä n g e ­
r e n  Z e i t r a u m  hinweg dargelegt werden. Vorausgeschickt 
sei noch, daß die Brauereistatistik fünf getrennte Gebiete 
unterscheidet, nämlich: das sogenannte Brausteuergebiet,
Bayern, Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen, woraus 
sich schon ergibt, daß das Brausteuergebiet das innerhalb der 
Zollinie liegende Gebiet des Deutschen .Reiches mit Ausschluß 
jener vier Bundesstaaten ist. Zusammenfassend werden dann 
die Zahlen noch für das gesamte deutsche Zollgebiet gegeben. 
In vielen Beziehungen wird natürlich der Verlauf einer Größe 
im Zollgebiet wesentlich der gleiche sein wie im Brausteuer­
gebiet, da letzteres den Hauptteil des Zollgebietes ausmacht. 
Aber in den a u f  d en  K o p f  d e r  B e v ö 1 k e r u n g be­
rechneten Za.hlen haben auch die übrigen Gebiete ihre eigene 
Bedeutung und sollen daher hier mit berücksichtigt werden. 
Um nicht zu sehr in Einzelheiten zu geraten, sollen bei der 
Hst., die ja naturgemäß s p r u n g h a f t  steigt, bei jeder Er­
höhung der Bierabgaben, nur die stärkeren Sprünge berück­
sichtigt und auch beim Kv. alle kleineren Änderungen beiseite 
gelassen werden. Dafür soll aber der ganze Zeitraum, den die 
Statistik der Bierbesteuerung bis jetzt umfaßt, d. b. die Jahn; 
1872—1913, in Betracht gezogen werden.

Im ' B r a u s t e u e r g e b i e t beträgt die Hs t .  zunächst 
lange Zeit hindurch, bis 1905, 0,9—1,0 J l je Hektoliter. Mit der 
Einführung neuer Brausteuersätze 1906 geht der Wert plötz­
lich auf 1,4—1,5 hinauf, springt 1909 mit der Erhöhung der 
Steuersätze weiter auf 2,5 und beträgt seit 1910 zwischen 3,3 
und 3,4c# je Hektoliter. In B a y e r n  bleibt die Hst. in den 
ersten Jahren, bis 1879, in der Nähe des Wertes 1,8 Jl je Hekto­
liter. Dann tritt durch Erhöhung des Braumalzaufsclilags von
4 Jl auf 6 c'd für 1 hl ungebrochenen Malzes eine Steigerung 
der Hst. auf 2,6—2,7 ein. Von 1888 ab findet hier ein be­
ständiger Rückgang des Wertes statt bis 2,1 (1909)*). Die er­

*) D ie s e s  auch  in  d en  ä n d ern  S te u e r g e b ie te n  zu  b eo b a ch te n d e  la n g sa m e  
Z u rü ck geh en  d er  Hst. in  Z e iten  g le ic h b le ib e n d e r  B e steu eru n g  d e s  M alzes 
ist au f d ie  a llm ä h lich  im m er b e sse r  w e r d e n d e  A u sn u tzu n g d es  M alzes in den  
( iro ß b ra u ere ien  zurückzuführen .
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höhten Malzaufschlagsätze von 1910 lassen den Wert auf 3,1 
springen; seit 1911 beträgt er 3,2—3,3 J l auf das Hektoliter. 
In W ü r t t e m b e r g  tritt die erste stärkere Erhöhung der 
Hst. 1881 ein, vom Werte 1,7 auf 2,3 J l je Hektoliter; nach 
einem Sinken von 2,5 (1888) bis 2,1 (1908) schnellt der Wert 
1909 durch die Erhöhung der Steuersätze auf 2,8, 1910 weiter 
auf 3,4 J l je Hektoliter hinauf und bleibt dann auf dieser Höhe. 
In B a d e n  können die Zahlen für den Bierverbrauch vor 1.897 
nicht als zuverlässig gelten, da erst mit Einführung der Brau- 
malzsteuer an Stelle der früheren Kesselsteuer unmittelbare 
Sudaufnahmen stattfinden, während vorher die Biergewinnung 
nur aus dem Betrage der erhobenen Biersteuer berechnet 
wurde. 1897 beträgt dort die Hst. 2,7 Jl je Hektoliter, worauf 
ein Sinken bis 2,3 (1909) eintritt. 1910 springt der Wert durch 
Erhöhung der Steuersätze auf 3,4, 1911 weiter auf 3,9 Jl je 
Hektoliter. 1912 und 1913 beträgt er 3,8 und 3,7. In E 1 s a ß - 
L o t h r i n g e n  liegt der Wert der Hst. bis 1908 zwischen 2,2 und 
2,6 M je. Hektoliter. Durch Einführung von Staffelsteuersätzen 
1908 springt er dann 1909 auf 3,8, und durch Erhöhung der 
Steuersätze und gleichzeitige wesentliche Erhöhung der Über­
gangsabgabe 1910 weiter auf 4,9. Von 1911 ab ist er 4,4—45  Jl 
je Hektoliter.

Durch die Änderungen in der Besteuerung des Bieres ist 
in den letzten Jahren eine starke Ausgleichung der Werte «1er 
Hst. wenigstens in den größeren Steuergebieten erfolgt; für 
1913 sind die Werte: 3,40 J l je Hektoliter im Brausteuergebiet, 
3,20 in Bayern, 3,38 in Württemberg, 3,67 in Baden, während 
anfangs große Unterschiede bestanden, von etwa 1,0 bis 2,2 Jl 
je Hektoliter. Die höchsten Sätze der Hst. hat Elsaß-Lothringen; 
unter allen bis jetzt in den verschiedenen Steuergebieten er­
reichten Werten der Hst. ist der vom Jahre 1.911 in Elsaß- 
Lothringen (4,95) der höchste. Die niedrigsten Sätze wreist zu­
nächst lange Zeit, bis 1908, .das Brausteuergebiet auf, besonders 
auffällig in der Zeit nach 1880, seit’der Steuererhöhung in den 
süddeutschen Staaten. Von 1909 ab tritt an die Stelle der 
Brausteuergemeinschaft Bayern -mit den niedrigsten Sätzen 
der Hst., die allerdings nicht ŵ eit Tiinter dem Mittelwert Zu­
rückbleiben.

Verfolgt man schließlich noch den Verlauf des Wertes der 
Hst. bei Zusammenfassung aller deutschen Steuergebiete zu 
einem einzigen, so kommen die Steuererhöhungen der süd­
deutschen Staaten um 1880 herum nur in einem langsamen 
Anstieg von 1,3 bis 1,7 J l je Hektoliter zum Ausdruck, wegen 
der verhältnismäßigen Kleinheit dieser Gebiete gegenüber dem 
gesamten Zollgebiete. Bis 1905 geht dann die H^t. allmählich 
bis 1,4 zurück, worauf 1906 der Sprung auf 1,7, 1909 auf 2,4,
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.1910 auf 3,3 erfolgt. Seit 1911 ist der Wert annähernd 3,4 , ii 
je Hektoliter.

Der Verlauf der anderen Größe, des Kv., ist natürlich kein 
so einfacher wie der der Hst. Von einer Darstellung- des Ver­
laufes des Kv. in den einzelnen Steuergebieten wird abgesehen 
und hierfür auf die nebenstehende graphische Tafel II verwiesen. 
Nur das Gemeinsame und Charakteristische soll hervorgehoben

werden. Zunächst ist da die 
Feststellung wichtig, daß in 
allen Steuergebieten, mit 
alleiniger Ausnahme von 
Elsaß-Lothringen, gleich­
zeitig ein Höhepunkt 
der Entwicklung erreicht 
wird, und zwar um die 
Jahrhundertwende herum. 
Brausteuergebiet undDeut- 
sches Zollgebiet zeigen von 
1897—1901 fast unver­
änderte Werte im Kv., 
nämlich etwa 95 bzw. 117 1 
auf den Kopf. (Höchst­
werte 97 bzw. 118.) Eben­
so hat Bayern in der glei­
chen Zeit nur wenig 
voneinander abweichende 
Werte, etwa 246 1 (Höchst­
wert 248 1*)). In Württem­
berg fällt der Höhepunkt 
in die Jahre 1897—1899 
mit etwa 193 1 (Höchst­
wert 195 1). In Baden 
wird 1899 der Höchstwert 
mit 162 1 erreicht. Und 
wie hier der Wert von

A n m . :  Zu d em  Wort „M utm aßlicher“ 1899 diejenigen der vor- 
im  F u ß  d er T afel s. d ie  A nm . S. 186. aufgehenden und nach­

folgenden Jahre wesent­
lich übertrifft, so daß nicht 

von einer mehrere Jahre hindurch anhaltenden Höhe der Ent­
wicklung gesprochen werden kann, so ist es auch in Elsaß- 
Lothringen, nur daß dort die nachfolgenden Jahre von 1902

*) D ie se r  W ert tritt in  B a y ern  schon  1876 e in m a l auf. A b e r  m an  wrird  
g u t tun , a u f d ie  W erte  a u s  d en  erste n  J a h ren  k e in  a llzu  g r o ß e s  G ew ich t zu  
le g e n , b e so n d e r s  da d ie  W erte  für u n s k e in e  B e d e u tu n g  h a b en . F ü r W ürt­
tem b er g  und  E lsaß -L oth rin gen  g ilt  ä h n lich es.
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ab einen erneuten Anstieg bringen, der den Höhepunkt in die 
Jahre 1907/08 verlegt mit etwa 98 1 auf den Kopf.

Aus der Feststellung eines gemeinsamen Höhepunktes 
der Entwicklung folgt nun, daß auch der Anstieg vorher und 
der Rückgang nachher den Steuergebieten gemeinsam sein 
muß. In der Tat verläuft im Brausteuergebiet und im Zoll­
gebiet die Entwicklung von 1879 ab (Tiefstwert 54 bzw. 78 1) 
in einem ziemlich gleichmäßigen Anstieg, der nur von wenigen 
imbefleutenden Rückschlägen unterbrochen wird. In Bayern 
und Württemberg (Baden scheidet vor 1897 aus der Betrachtung 
aus; vgl. oben) beginnt die aufsteigende Entwicklung später, 
etwa von 1885 ab, und ist nicht so gleichmäßig wie in den 
zuerst genannten Gebieten; Tiefstwerte 209 bzw. 144 1. (Vorher­
gegangen ist-in allen Steuergebieten ein mehr oder weniger 
starker Rückgang bis 1879 bzw. 1885.) Auch Elsaß-Lothringen 
nimmt natürlich an dem allgemeinen Aufstieg teil; der Tiefst­
wert tritt hier schon 1876 m it'33 1 ein. Andererseits ist von 
1902 ab, bei Württemberg und Baden schon früher (in Elsaß- 
Lothringen erst von 1909 ab), ein mehr oder weniger starker 
Rückgang festzustellen (vgl. die Tabelle weiter unten). Nur 
einmal, wenn man von kleineren Anstiegen absieht, wird dieser 
Rückgang von einem stärkeren und in allen Steuergebieten 
in dem gleichen Jahre auf tretenden Anstieg unterbrochen, 
nämlich im Jahre 1911. ln diesem Jahre wird in Bayern ein 
Wert des Kv. erreicht, der nur unbeträchtlich hinter dem 
Höchstwert von 1898 zurückbleibt, und auch in Württemberg 
übertrifft der Wert alle seine Vorgänger bis 1902 zurück. In 
Elsaß-Lothringen wird in diesem Jahre der Höchstwert er­
reicht, der noch etwas höher liegt als die Werte von 1907 und 
1908. — Diese Erscheinung eines in allen Steuergebieten ge­
meinsam auftretenden Anstieges gibt Gelegenheit,, hier noch 
einige andere Fälle gleicher oder ähnlicher Art anzuführen. 
Gemeinsame stärkere Anstiege des Kv. finden sich z. B. noch 
1885/83, 1888/89, 1894/95 und 1896/97. Andererseits sind natür­
lich ebenso gemeinsame Rückgänge*) vorhanden, so ein 
kleinerer 1884/85 und größere 1901/02 und 1907/1909, endlich 
1911/12.

Um die oben dargelegte Entwicklung noch durch einige 
Zahlen zu veranschaulichen, die zugleich mit den angeführten 
Höchst- und Tiefstwerten ein in der Hauptsache einigermaßen 
vollständiges Bild der zeitlichen und örtlichen Verteilung des 
Kv. gewähren sollen, diene folgende Tabelle der Mittelwerte 
des Kv. in den zehnjährigen Zeiträumen 1872/81, 1882/91, 
1892/1901, 1902/11 und der Durchschnittswerte der zwei Jahre 
1912 und 1913:

*) K lsaü-L othringen  a u sg en o m m en .
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W ü rttem E lsa ß - Z o ll­
b erg B a d e n L othr. g e b ie t

) 191 44 83
161 54 91
184 162***) 77 111
166 152 92 107
165 145 93 102

den 4 0 - bzw. 38jährigen Zeit-

Mutmaßlicher Bierverbrauch, berechnet auf den Kopf der 
jeweiligen Bevölkerung.
B r a u ­

s te u e r -  B a y ern  
g e b ie t

1872— 1881 . . . .  5 8 * * ) 2 3 1 * * )
1882— 1891 . . . .  70  215
1892— 1901 . . .  9 0  237
1902— 1911 . . . .  86 236
1 9 1 2 - 1 9 1 3  . . . .  80  235

Die Durchschnittswerte für 
raum 1872 bzw. 1874—1911 sind im Brausteuergebiet 77,0, in 
Bayern 229,6, in Württemberg 175,6, in Elsaß-Lothringen 66,5, 
im Zollgebiet 98,2; für Baden ist der Durchschnittswert für die
15 Jahre von 1897—1911: 155,1. Die süddeutschen Staaten 
stehen im Bierverbrauch auf den Kopf weit über dem Durch­
schnitt des ganzen Zollgebietes (Bayern hat einen Kv., der das 
2—3fache des Durchschnittes beträgt). Das Brausteuergebiet 
und Elsaß-Lothringen bleiben mehr oder weniger hinter dem 
Durchschnitt zurück, und zwar ersteres, wie die obigen Werte 
zeigen, in den zehnjährigen Mittelwerten, von 1882/91 ab 
gleichbleibend um 21 1 je Kopf, 1912/13 noch etwas mehr, wäh­
rend Elsaß-Lothringen von Werten, die anfänglich die Hälfte 
(und noch weniger) des Durchschnitts betrugen, zu solchen 
gelangt ist, die neuerdings nicht sehr weit mehr vom Durch­
schnitt entfernt liegen. Auf diese Weise findet in den letzten 
Jahren der geringste Bierverbrauch je Kopf im Brausteuer­
gebiet statt, während erst lange Zfeit Elsaß-Lothringen einen 
kleineren Wert auf wies.

Vergleicht man nun die E n t w i c k l u n g  der Hst. m it  
d e r  d e s  Kv. in  d en  e i n z e l n e n  S t e u e r g e h i e t e n .  
so könnte man in Versuchung geraten, eine deutliche Ein­
wirkung der Hst. auf den Kv. anzunehmen, da in den 
Jahren nach der starken Erhöhung der Bierabgaben - ein 
merkbares Sinken des Kv. fast allgemein feststellbar ist. So 
sinkt z. B. im Brausteuergebiet 1905/06 der Kv. um den aller­
dings geringen Betrag von 2,2%, während gleichzeitig die Hst. 
um 51%, also auf den l 1/2fachen Betrag, steigt, und 1908/09 
geht einer Steigerung der Hst. um 74% ein Rückgang des Kv. 
um 7,9% parallel. In Bayern tritt 1879/80 gleichzeitig mit 
einer Erhöhung der Hst. um 39% ein Sinken des Kv. um 4,5% 
ein. Ebenso findet in Württemberg 1908/09, in Baden 1910/11 
und in Elsaß-Lothringen 1908/09 und 1909/10 ein Rückgang des 
Kv. lim 4,9% bzw. 11,6%, 10,8% und 6,4% statt, verbunden 
mit einer gleichzeitigen Steigerung der Hst. um 34% bzw. 50%,

**) 1874/1881.
***) 1897/1901.
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46% und 30%. Auch im gesamten Zollgebiet gehört 1908/09 
Vax einer Steigerung der Hst. um 42% ein Rückgang des Kv. 
um 6,3%.

Aber abgesehen davon, daß die Rückgänge im Kv. mit 
wenigen Ausnahmen in gar keinem Verhältnis zu der Er­
höhung der Hst. stehen, sind noch eine Reihe anderer Gründe 
vorhanden, die berechtigte Zweifel an jener Vermutung eines 
engen Zusammenhanges zwischen Kv. und Hst. in der eben 
geschilderten Weise aufkommen lassen.

Zunächst finden sich einige Fälle, in denen gleichzeitig 
mit einer Erhöhung der Hst. k e i n  Rückgang oder sogar eine 
Steigerung im Kv. vor sich geht. Im Brausteuergebiet ist z. B. 
1909/10 mit einer Erhöhung der Hst. um 33% ein wenn auch 
nur kleines Ansteigen des Kv. verbunden; in Württemberg 
findet 1909/10 ein gleichzeitiges Ansteigen der Hst. um 20%, 
des Kv. um 12,2% (!) statt. Baden zeigt 1910/11 eine Erhöhung 
der Hst. um 13% und gleichzeitig ein Hinaufgehen des Kv. um 
13,2%. Von 1909 bis 1911 ist die Hst. in Baden um 70 % größer 
geworden, der Kv. in diesen beiden Jahren aber ist der gleiche. 
Ebenso findet in Bayern zwar 1909/10 mit dem Steigen der 

. Hst. um 47% ein geringer Rückgang des Kv. (um 1%) statt; 
von 1909—1911 aber zeigt der Kv. eine Steigerung um 6,9%, 
während die Hst. in.der gleichen Zeit um 57% zunimmt. Im 
Zollgebiet endlich weisen die beiden Jahre 1909 und 1910 den 
gleichen Kv. auf trotz der Steigerung in der Hst. um 36%. 
Dabei ist noch in Betracht zu ziehen, daß im letzterwähnten 
Falle, wie auch in einigen der vorher angeführten, der starken 
Erhöhung der Hst. im Jahre vorher schon eine solche von 
gleicher Höhe vorangegangen war, so daß z. B. im Zollgebiet 
die Hst. 1910 fast den doppelten Betrag hat wie 1908, im Brau­
steuergebiet sogar den 2,3fachen Betrag.

Andererseits finden sich in der Entwicklung des Kv. zu­
weilen starke Rückgänge, ohne daß gleichzeitig eine Erhöhung 
<ler Hst. eintritt. Es sei in dieser Beziehung nur an. das von 
1901 zu 1902 in allen Steuergebieten, außer Elsaß-Lothringen, 
stattfindende starke Sinken des Kv. erinnert (Zollgebiet 6,3%, 
Brausten ergebiet, 7,6%); ferner daran, daß der oben ge­
schilderte Rückgang nach 1908 in allen Steuergebieten, 
wiederum mit Ausnahme von Elsaß-Lothringen, sich schon 
von 1907 zu 1908 in gleicher Stärke bemerkbar macht, also zu 
einer Zeit, wo in den süddeutschen Staaten die Steuererhöhung 
noch gar nicht eingetreten ist und wo im Brausteuergebiet erst 
fiine mäßige Erhöhung der Bierabgaben stattgefunden liat. 
Auch in Bayern beginnt der oben erwähnte Rückgang von 
1879/80 schon 1876/77 und hält in gleichmäßiger Stärke bis 
1879/80 an, der Zeit der Erhöhung der Hst. Württemberg, das 
überhaupt viele starke Schwankungen aufweist, zeigt von
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.1878 bzw. 1879 ab bis 1885 einen beträchtlichen Rückgang, den 
man w egen seines Beginnes v o r  der Steuererhöhung und auch 
wegen des nicht sehr großen Betrages der Erhöhung wohl 
kaum als Folge derselben wird bezeichnen können. 1887/88 
findet in Württemberg ein Rückgang im Kv. um 11,7% (!) 
statt ohne Änderung der Hst., ebenso 1892/93 und 1899/3900 
Rückgänge im Kv. um 7,1% und 6,6% bei nicht veränderter 
Hst. Auch in Baden tritt 1899/1900 ein Rückgang im Kv. um 
6,1% ein, den man wegen der Geringfügigkeit der Erhöhung 
der Bierabgaben seit 1898 wohl nicht mit dieser in Verbindung 
bringen kann.

Nimmt man hinzu, daß in allen Steuergebieten oft auch 
starke A n s t i e g e  Vorkommen und daß die prozentualen An­
stiege stärker sind als die prozentualen Rückgänge (selbst 
wenn man in Betracht zieht, daß letztere wegen der größeren 
Bezugszahl bei sonst gleichen Bedingungen kleiner als erstere 
ausfallen), so wird man mehr und mehr in der A n s i c h t  
b e s t ä r k t ,  d a ß  d i e  H ö h e  d e r  Hst. so  g u t  w i e 
k e i n e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  G r ö ß e  d e s  Kv. h a t ,  son­
dern daß l e t z t e r e  w e s e n t l i c h  d u r c h  a n d e r e  U m ­
s t ä n d e  b e s t i m m t  wird.

Als solche treten in den anfangs erwähnten Berichten über 
Fortschritt bzw. Rückgang der Biergewinnung und dessen ver­
mutliche Ursachen hauptsächlich hervor: die Witterungs­
verhältnisse, die wirtschaftliche Lage, Arbeitseinstellungen 
bzw. Arbeiterentlassungen größeren Umfangs und die Anti­
alkoholbewegung bzw. der damit zusammenhängende Wett­
bewerb alkoholfreier Getränke. Ohne hierauf im einzelnen 
näher einzugehen, sei nur erwähnt, daß 1908 und 1909, ebenso 
auch 1910 und 1912 die Witterungsverhältnisse als dem Bier­
verbrauch ungünstig geschildert werden, weiter auch in dem­
selben Sinne die Geschäftslage 3908 und teilweise 1912, wäh­
rend 1913 und 1913 in beiden Beziehungen als günstig beurteilt 
werden, besonders 1911 der Sommer als „ungewöhnlich heiß 
und trocken“ hervorgehoben wird. Hierzu stimmt nun recht 
gut der Verlauf des Kv. im Braustenergebiet, auf das sich 
diese Berichte beziehen, seit 1907; die Werte des Kv. von 1907 
bis 1913 sind nämlich: 89,3, 84,0, 77,4, 77,6, 83,0, 78,6 und 80,3. 
Will man trotzdem eine „ungünstige“ Wirkung der erhöhten 
Bierabgaben auf den Bierverbrauch daneben annehmen, so 
läßt sich 'ein zahlenmäßiger Gegenbeweis wegen der Menge 
der beeinflussenden Kräfte und der quantitativen Unfaßbar­
keit der Hauptumstände nicht führen. In der Tat wird in dem 
Bericht von 1909 die Bierpreiserhöhung, die „seit dem Inkraft­
treten des neuen Steuergesetzes — zum Teil erheblich über 
den Umfang der Steuererhöhung hinaus — von Brauern und 
Wirten versucht“ wurde, in erster Linie als Grund für den

Die Alkoliolfrage. 1918. 10
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Rückgang der Biergewinnung, angeführt, 1908 auch die ja 
gleichfalls mit dem neuen Brausteuergesetz- zusammen­
hängende Verschlechterung des Bieres durch zu weitgehende 
Herabsetzung des Malzgehaltes. Daß aber jene Wirkung nicht 
von Dauer ist, dafür liefern die Berichte gleichfalls den Beweis. 
So bezeichnet der Bericht über 1906, der wie auch der Bericht 
über 1909 eine recht ergötzliche Schilderung des Bierkrieges 
bzw. Bierstreikes enthält, den dadurch hervorgerufenen Aus­
fall „als vorübergehende Erscheinung“ und schreibt den Rück­
gang der Biergewinnung weniger der neuen Steuergesetz­
gebung als dem Anwachsen der Antialkoholbewegung zu; und 
der Bericht von 1907 meldet die Beendigung des Bierkrieges 
und die Wiederkehr der früheren Absatzverhältnisse. Be­
sonders kennzeichnend ist eine Stelle in dem Bericht über 
1910, die deshalb hier wörtlich angeführt werden soll: „Die 
Mehrerzeugung wird hauptsächlich auf das Abflauen der zur 
Zeit der letzten Brausteuererhöhung gegen die Erhöhung der 
Bierpreise hervorgetretenen Bewegung der Bierverbraucher 
zurückgeführt. Die Biertrinker haben sich allmählich an die 
neuen Verhältnisse gewöhnt, wenn auch noch nicht überall 
der Kampf um den Bierpreis zwischen Wirt und Gästen be­
endet sein mag. Die Zunahme der Biererzeugung ist um so 
bemerkenswerter, als mancherlei Umstände den Bierverbraueh 
ungünstig beeinflußten.“

Z u s a m m e n f a s s e n d  d a r f  d a h e r  w o h l  b e ­
h a u p t e t  w e r d e n ,  d a ß  e i n e  E r h ö h u n g  d e r  B i e r -  
a b g a b e n  s c h o n  r e c h t  e r h e b l i c h  s e i n  k a n n ,  o h n e  
d a ß  d e s w e g e n  e i n  m e r k l i c h e r  R ü c k g a n g  i m 
B i e r v e r b r a u c h  e i n t r i t t ;  wenigstens ist ein solcher 
Rückgang, wenn er wirklich eintritt, nur vorübergehend und 
wird leicht überwunden, wenn die sonstigen Verhältnisse dem 
Bierverbraueh günstig sind.

Wie stark der Trieb im Menschen ist, sich Genüsse, an 
die er sich gewohnt hat und die er nicht mehr entbehren 
zu können glaubt, auch unter erschwerenden Umständen 
and mit erheblichen Gejdopfern zu verschaffen, dafür hat 
ja gerade die gegenwärtige Kriegszeit Belege reichlich er­
bracht. Handelt es sich dabei um Genüsse so zweifelhafter 
Art wie den Alkohol, so sollte man nicht zögern, diesen 
Trieb so reichlich wie möglich als Steuerquelle nutzbar 'zu 
machen; es ist nicht zu befürchten, daß er, selbst bei erheblich 
stärkerer Belastung als jetzt, so bald gelähmt und damit die 
Steuerquelle weniger ergiebig werden würde*). Eine Er-

*) W ü rd e  a b e r  d ie s e  W irk u n g  e in tre te n , so  w ä re  d ie s  im  In te r e sse  d e r  
V o lk sg e su n d h e it  u n d  V o lk ssittlicH k eit in  k e in e r  W e is e  zu  b ed a u ern . Im  
G e g e n te il!  ‘A u ch  d e r  v o lk sw ir tsc h a ftlich e  (steu er lich e ) A u sfa ll w ü rd e  z w e i­
f e l lo s  b a ld  au f a n d e r e  W e is e  u n m itte lb a r  und  m itte lb a r  w ie d e r  a u sg e ­
g lich en . D ie  Schriftl.
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liöhung der jetzigen Bierabgaben in der Weise, daß dadurch 
das Hektoliter Bier im Durchschnitt um 5 Jl mehr als bisher 
belastet würde, ergäbe unter Zugrundelegung der Zahlen der 
letzten Jajire im# ganzen Zollgebiet einen Mehrertrag an Bier- 
steuern von 330 bis 340 Millionen Mark, einen Betrag also, der 
selbst bei den großen Summen, die nach dem Kriege gebraucht 
werden, nicht zu verachten ist. Und dabei würde die Be­
lastung des einzelnen Glases Bier (4/10-Glas) durch die Steuer­
erhöhung in dem angenommenen Falle nur sehr mäßig genannt 
werden können (2 Pf.!); man denke demgegenüber an die zum 
Teil außerordentlich viel größeren Preissteigerungen mancher 
durchaus nicht notwendigen Lebensmittel während des Krieges, 
die trotz ihres berechtigten Widerspruch hervorrufenden Be­
trages doch anstandslos bezahlt wurden. ..

Wenn man von einer weiteren kräftigen Besteuerung des 
Bieres etwa deshalb absehen wollte, um nicht den kleineren 
Brauereien die Daseinsmöglichkeiten weiter zu erschweren, so 
wäre das ganz nutzlos. Die Entwicklung zum Großbetrieb ist 
nicht aufzuhalten. Es ist eine fast ständig in den Berichten 
wiederkehrende Bemerkung, daß der Großbetrieb die kleinen 
Brauereien immer weiter zurückdränge;. und diese Ent­
wicklung ist auch trotz der die Großbrauereien stärker heran­
ziehenden Staffelsteuer unbehindert weiter vor sich gegangen. 
Seit 1872, also von Anfang an, hat im- Brausteuergebiet die 
Zahl der in Betrieb gewesenen Brauereien ständig abgenommen; 
sie beträgt 1913 nur noch 3786 gegen 14157 im Jahre 1872, also 
nur noch 0,27 *(rund 1/4) dieser Zahl. Trotzdem ist die Bier­
gewinnung in demselben Zeitraum von 16,1 auf 41,0 Millionen 
Hektoliter, also auf das 2,5fache gestiegen. Die durchschnitt­
lich auf eine Brauerei entfallende Biermenge berechnet sich 
hieraus für 1872 auf etwa 1140 hl, 1913 dagegen auf 10 800 hl, 
also fast den lOfachen Betrag. Und in dem Bericht für 1913. 
wird, um die Überlegenheit der großen Brauereien und die all­
jährliche Verminderung der Zahl und des Absatzes der kleineri. 
und mittleren Brauereien zu beleuchten, ausdrücklich hervor­
gehoben, daß der überwiegend größte Teil des Mehrverbrauchs 
an Braustoffen in dem Berichtsjahr gegenüber 1912, nämlich 
etwa 90%, auf die höchste Steuerstufe (mit dem Steuersätze 
20 Jl) entfällt, während die Braustoffmengen in den drei 
niedrigsten Steuerstufen (12, 14 und 15 Jl) sogar hinter dem 
Verbrauche von 1912 Zurückbleiben.

Von dem Standpunkte der besseren Malzausnutzung wäre 
diese Entwicklung nur zu begrüßen, wenn nicht diesem Vorteil 
schwerwiegende Nachteile gegenüberständen in den mit den ver­
schiedensten Mitteln (Flaschenbierhandel, Pachtung von Wirt­
schaften und Gewährung von Darlehen an ihre Kunden) er­
folgreich unternommenen Bestrebungen der Großbrauereien

10*
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zur Vergrößerung- ihres Absatzes, die durch dieses verstärkte 
und in bequeme Form gebrachte Angebot ein vermehrtes 
Trinkbedürfnis wachrufen. Hier mit spürbaren Steuern etwas 
eindämmend zu wirken, erscheint geradezu^ als eine Pflicht 
sozialer Gerechtigkeit und volkswirtschaftlicher Klugheit, be­
sonders wenn man in Betracht zieht, daß dann wenigstens ein 
Teil der für diese vermeintlichen „Bedürfnisse“ ausgegebenen 
gewaltigen Summen, zur Befriedigung der Geldbedürfnisse von 
Staat und Reich beiträgt und dadurch für die Volksgemein­
schaft nutzbar gemacht wird. — Neben dieser mehr negativ 
wirkenden Bekämpfung des Alkohols müssen natürlich auch 
die Bestrebungen zur Schaffung guter und billiger alkohol­
freier Ersatzgetränke*) kräftig’ fortgeführt werden. In dieser 
Hinsicht eröffnet die Tatsache, daß in den letzten Jahren eine 
Reihe von Brauereien die Herstellung von alkoholfreien oder 
alkoholarmen Getränken in ihren Betrieb aufgenommen haben, 
gute Aussichten für die Zukunft, die es tatkräftig auszunutzen 
gilt. Auch an die Förderung der Bemühungen zur Ver­
mehrung des Obstbaues und zur zweckmäßigen .Verwertung 
des Obstes sei erinnert. Vor allem aber muß durch die Mäßig- 
keits- und Enthaltsamkeitsbewegung die Aufklärung über den 
Alkohol in immer weitere Kreise des deutschen Volkes ge­
tragen und der Deutsche zu einer grundsätzlich anderen 
Stellungnahme gegenüber dieser Art von „Genüssen“ erzogen 
werden.

In dem Bericht über 1913 wird unter den Ursachen, die zur 
Zunahme der Biererzeugung geführt haben, auch eine mit auf 
geführt, die auf jeden denkenden Deutschen beschämend 
wirken muß: es ist dort von festlichen Veranstaltungen
größeren Umfangs die Rede', und dabei fällt ausdrücklich der 
Name „Hundertjahrfeier“. Die Freiheitskriege rufen nach 
100 Jahren bei der Feier zu ihrem Gedächtnis eine Steigerung 
des Bierverbrauchs hervor! Ist uns nicht der Gedanke un 
erträglich, daß in abermals 100 Jahren die Feier zum Ge­
dächtnis der Helden des jetzigen Weltkrieges wiederum ihren 
Ausdruck finden soll in einer Hebung des Bierverbrauchs und 
in all dem Unerquicklichen, was hierin mit eingeschlossen 
liegt?

*) u n d  E r sa tzein rich tu n gen , „ G e g e n a n z ie h u n g e n “ b ild e n d e r  und g e s e ll ig e r  
Art usf. D. Schrift!.



147

Bedeutsame Maßnahmen von Zivil- und 
Militärbehörden mit Bezug auf den Alkohol 

während des Krieges. (XIV.)*)
A. D eutschland

1. Betr. Bierbrauerei.
Nach d er  „ T a g esze itu n g  für B r a u e r e i“ Nr. 23 vom  27. Jan u ar 1918 w u rd e  

se ite n s  d e s  K r i e g s e r n ä h  r u n g s a m t s  erk lä rt, daß  auf G rund d er  
N achprüfung d e s  K rieg sw ir tsch a ftsp la n es d ie  weitere Belieferung der Braue­
reien mit Gerste einstweilen eingestellt werden müsse. Nach d er  fo lg en d e n  
N um m er d e sse lb e n  B la tte s  (29. Januar) hatten  a lle r d in g s  d ie  b a y er isch en  
B r a u e r e ie n  von  ih rem  lö p r o z e n tig e n  K on tin gen t**) 10 v. H. b e r e its  erh a lten  
u n d  w a ren  ih n en  d ie  re s tlic h e n  5 v. H. zur E in la g eru n g  ü b e r w ie se n , 
w ä h ren d  d en  ü b r ig en  d eu tsch en  B r a u e re ien  vo n  ih rem  lO prozentigen  K on­
tingent**) b is  d ah in  d ie  H älfte , 5 v. H ., zu gefü hrt war.

Beschlagnahme einer größeren für die Bierbrauerei vorgesehenen 
Gerstenmenge für die Reichs-Getreidestelle.

N ach d er  „ T a g e sze itu n g  für B r a u e r e i“ Nr. 79 v o m .5. A p ril d . J. h a tte  
sich  d ie  b a y e r i s c h e  R eg ieru n g  b e r e it  erk lärt, zw ec k s Z u te ilu n g  ah  d ie  
n o rd d eu tsch e  B r a u in d u str ie  zur D eck u n g  d e s  B ierbedarf^  d er  a u ß erb a y er i­
sc h e n  F ron ttru p p en  u n d  R ü stu n g sin d u str ie  lOOCO T o n n en  G erste , vo n  d en en  
7500 T. in  F orm  von  G erste  und 2500 T. in  F orm  von  (1875 T .) M alz g e lie fe r t  
w e r d e n  so llten , zur V erfü gu n g  zu  ste llen .*  D ie  R e ic h s -G e tr e id e s te lle  erh ob  
jed och  au f d ie s e  M en gen  für a n d e r w e it ig e  Z w eck e  A nsp ru ch , „. . . m it E r­
folg, d en n , w ie  w ir  h ö ren , h a t 'der P rä sid en t d e s  K r ieg sern ä h ru n g sa m ts jetzt 
verfü gt, daß n u r d ie  v o r g e se h e n e n  1875 T. M alz d en  n o rd d eu tsch en  B r a u e ­
re ien  zur V erfü g u n g  g e s te llt  w e r d e n  so lle n , d ie  7500 T. G erste  a b er  zur 
V erfü gu n g  d er  R e ic h s -G e tr e id e s te lle  g e h e n “ .

Verordnung des Kriegs ernähr ungsamts betr. Bier und bierähnliche Getränke 
vom 24. 1. d. J. für das Gebiet der Norddeutschen Brausteuergemeinschaft.

U n ter  A u fh e b u n g  d er  V ero rd n u n g  vom  20. 2. 17 (v g l.1917, H . 1,
S. 43 f.)  B egren zu n g  d es  S tam m .w ü rzegeh alts auf h ö c h s t e n s  3.  v.  H.  
P r e i s r e g e l u n g  (F e s tse tz u n g  vo n  H ö ch stp re isen  u sf .) . D ie  V orsch riften  
g e lte n  n i c h t  f ü r  B ier , d a s auf A n ford ern  d er  H e e r e sv e r w a ltu n g e n  o d er  
d er M arin everw altu n g  an  d ie  F e l d t r u p p e n ,  zu l ie fe r n  ist.

Z w eck  — la u t „M itte ilu n gen  au s d em  K rieg sern ä h ru n g sa m t“ 1918, 
Nr. 5  — h a u p tsäch lich  B ierstreck u n g .

*) S p erru n g en  im  T ex t m e ist  von  u n s. — W e ite r e s  zu  d ie se m  G eg en ­
stan d  s. auch  „C h ron ik “, b etr. G eträ n k eb esteu eru n g  e ig e n e n  A rtik el.

D . B er.
**) V gl. „B ed eu ts. M aßn.“ XI I I ,  S.  1.
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Nach Z e itu n g sm itte ilu n g en  von  A n fang  J u n i h a t d er  S ta a tssek retä r  d es  
K rieg sern ä h ru n g sa m tes e in ig e  A u s n a h m e n  bzgl. d er  H öch stgren ze d es  
S ta n u n w ü rzeg e h a lts  zu g e la sse n , d ie se  für B e r l i n e r  W e i ß b i e r  und  
für G r ä t z e r  B i e r  au f 4  v. H. erh öh t u n d  in  V erb in d u n g  d am it den  
H e rste llerh ö ch stp re is  für d ie se  b e id e n  E rzeu g n isse , e b e n so  für o b erg ä r ig es  
g e sü ß te s  K a ra m elb ie r  h in a u fg esetz t.

K e in e  u n tere  G ren ze für d en  S ta m m w ü rzeg eh a lt von  B ier .
D er S ta a tssek retä r  d e s  K r i e g s e r n ä h r u n g s a m t s  h a t [nach  den  

„M itte ilu n gen  für P r e isp r ü fu n g sste lle n “ (K rieg sern ä h ru n g sa m t) Nr. 7  vom
1. 4. d. J.] zu d er  o b ig en  V ero rd n ü n g  ü b er  B ier  u n d  b ierä h n lich e  G eträn k e  
vom  24. 1. auf e in e  A n fra g e  darau f h in g e w ie se n , daß  n ach  d en  b e ste h e n d e n  
g e se tz lic h e n  B e stim m u n g e n  e in e  u n te r e  G ren ze für -den S ta m m w ü rzeg eh a lt  
von B ier  n ich t b esteh t, a lso  au ch  B ier  u n d  b ierä h n lich e  G etränke u n ter
2 v. H. S ta m m w ü rzeg eh a lt n ich t a ls  B ier ersa tz  b eze ich n et zu  w erd en  
b rau ch en . ‘A uch  w u rd en  A n trä g e  auf E in fü hrun g e in e r  so lc h e n  u n teren  
G ren ze im  B lick  auf „ d ie  N o tw en d ig k e it, d as B ie r  nach  M öglich k eit zu 
str e c k e n “, a b g e leh n t.

A b ä n d eru n g  d er  b e id en  v o rsteh en d en  B ekan n tm ach u n gen
durch V erord n u n g  d es S ta a tssek retä rs d e s  K. - K. - A . vom  6. S ep te m b er  
w o rin  es u. a. m it W irk u n g  vom  1. O ktober h e iß t:

„E s darf n u r  E i n f a c h b i e r  (§ 3  A bs. 2 d es B ie r ste u e r g e se tz e s
vom  2(5. J u li 1918, R eich s-G esetzb l. 3 . 863) m i t  e in em  S t a m m w ü r z e ­
g e h a l t  v o n  m i n d e s t e n s  2 u n d  n i c h t  m e h r  a l s  *3,5 v. H. 
h e r g e s te llt  w erd en . V o l l b i e r  u n d  S t a r k b i e r  (§ 3 A bs. 2 d es  
B ie r ste u e r g e se tz e s  vom  26. J u li 1918; B ek an n tm ach u n g  zum  B ie r ste u e r ­
g e s e tz e  vom  8. A u g u st 1918, R eich s-G esetzb l. S. 1063) d ü rfen  n i c h t  h e r ­
g e s te llt  w e r d e n .“ —  Z u gle ich  e in ig e  A b ä n d eru n g en  bzgl. d er  P re isreg e lu n g .

K e in e  V e r w e n d u n g  von  S iro k  zu B rau zw eck en .
D er D eu tsch e B rauer-B u nd  h atte  b ei d en  m a ß g e b e n d en  b eh ö rd lich en

S te lle n  S ch ritte  u n tern o m m en , um d ie  G en eh m ig u n g  zur E in fu hr von  
S i r o k ,  e i n e r  H i V s e a r t ,  a u s U n garn  und  zur V erw e n d u n g  d es  S iro k s  
zu B ra u zw eck en  zu erw irk en . Nach e in e r  M itteilung  d e s  H errn  S ta a ts se k r e ­
tärs d e s  K riegsern äh ru n'gsam ts so ll  jed och  d er  a u s U n garn  h e r e in k o m m e n d e  
S irok  von  d er  R e ic h s -G e tr e id e s te lle  zu S p e ise z w e c k e n  ü b ern o m m en  w erd en . 
(B ek an n tm ach u n g  d e s  D eu tsch en , B r a u e r-B u n d es in  d er „ T a g e sze itu n g  für  

B r a u e r e i“ vom  26. 3. 18.)

K e in e  u k ra in isch e  G erste  fü r  B r a u e re ien .
Nach e in e r  M itte ilu n g  d e s  K r ieg sern ä h ru n g sa m ts vom  Mai is t  e in e  B e­

lie fe r u n g  d er  B r a u e r e ie n  m it u k ra in isch er  G erste  „ im  l a u f e n d e n  K o n ­
t i n g e n t j a h r “ n ich t b ea b sich tig t.

Im  b e so n d e r e n  B ayern .
D ie  „ B a y e r i s c h e  B i e r v e r t e i l u n g s s t e l l e “ b e im  ste llv . 

G en era lk om m an d o  d e s  1. b a yer . A .-K . (M ünchen) o rd n ete  m it R ücksicht  
au f d ie  s ta rk e  H era b setzu n g  d e s  B r a u k o n tin g en ts an , daß  d ie  b is  d ah in  g e ­
w äh rten  S o n d e r b i e r l i e f e r u n g e n  f ü r  d i e  I n d u s t r i e  u s w .  - 
A r b e i t e r s c h a f t  u n d  d a s P e r so n a l d er  V e r k e h r s a n s t a l t e n  und  
B e h ö r d e n  ab  1. J an u ar u m  1 0  v. H . g e k ü r z t  w e r d e n  so llte n .

U n ter  d em  15. 1. so d a n n  n e u e  V e r o r d n u n g  d er  d re i b a yer . 
s t e l l v .  G e n . - K o m m .  ü b er  d ie  B e w i r t s c h a f t u n g  m i t  B i e r .  
D adurch  w u rd en  im  S in n e  m ö g lic h s te r ’ „ S treck u n g“ d e s  B ie r e s  u n d  d er  
B ier erzeu g u n g  für d ie  B e v ö lk er u n g  d ie  S t a m m w ü r z e  für d as n ich t für  
d a s F e ld h e e r  b estim m te  B ier  au f 8,5  v . H . b eg ren zt (vg l. sch o n  „B ed eu ts. 
M aßn.“ X III , S . 2 ) , d ie  sch on  b is  d ah in  b e ste h e n d e n  e i n s c h r ä n k e n ­
d e n  B e s t i m m u n g e n  b ezü g lich  M alzverw en d u n g , B ier a u sfu h r  und
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- lie fe r u n g , -au ssch an k  u n d  -verb rau ch , -p r e is  te ils  ern eu er t o d er  n e u  g e ­
reg e lt , te i ls  versch ärft. A u f o b e r g ä r ig e s  B ier  so llte n  d ie  V orsch riften  k e in e  
A n w en d u n g  find en . — S o n d e r z u w e i s u n g  v o n  E r n t e b i e r  er ­
k lä rten  d ie  „M ünch. N eu esten  N ach r.“ vom  19. 1. in  d ie se m  Jah re  für u n -  
m ö g  1 i c li.

2. Brennerei
(s. auch  u n ter  3. O bst u sf .) .

B ek an n tlich  is t  w ä h ren d  d e s  K r ieg es  d er  g e sa m te  g esch ä ftlich e  T e il  
d er S p ir itu sb ew irtsch a ftu n g  (nach  d en  von  d er  R e ich sb r a n n tw e in ste lle  auf­
g e s te llte n  R ich tlin ien ) d er  S p ir itu s-Z en tra le  ü b ertra g en . D urch  B u n d e s -  
r a t s v e r  O r d n u n g  vom  10. 1. w u r d e  n u n  b estim m t, daß  d ie  auf d ie  
L ieferu n g , d en  V er tr ieb  u sw . d e s  B r a n n tw e in s  b ezü g lich en  V erträ g e  a ls  für 
d ie  D au er d er  B ra n n tw e in v erk eh rs-V er o rd n u n g  vom  A p r il 1916  (a lso  b is  
zu (W e n  A u fh eb u n g  durch  d en  R eich sk a n zler) v e r lä n g er t g e lte n . (D ie  Mög­
lichkeil- von  A b än d eru n gen  der V erträ g e  is t  v o rg eseh en .)

Bundesratsverordnung vom 2. Februar betr. das Brennen von Rüben.
H ie zu stä n d ig en  H au p tzo lläm ter  sin d  — lt. „M itteil, a u s dem  K rieg s­

ern ä h ru n g sa m t“ 1918, Nr. 6, z w e c k s  F ö rd eru n g  d e s  Z u ck errü b en b au s u n d  
F reim a ch u n g  von  K artoffeln  von  d er  H erste llu n g  v o n  S p ir itu s für H e e r e s ­
z w e c k e  — e r m ä c h t i g t ,  la n d w irtsch a ftlich en  B r e n n e r e i e n  im d so l­
ch en  g e w e r b lic h e n  B r e n n e r e ie n , d ie  im  le tz te n  F r ie d e n sb e tr ie b sja h r  m e h lig e  
Stoffe v era rb e ite t  h a b en , für d as k o m m e n d e  B e tr ieb sja h r  (1918/19) d ie  
V e r a r b e i t u n g  v o n  R ü b e n  a l l e r  A r t  — a lso  au ch  Z u c k e r ­
r ü b e n  — a u f  A n s u c h e n  z u  g e s t a t t e n ,  b etr. Z u ck errü ben  nur  
i m  E i n v e r n e h m e n  m i t  d e r  R e i c h s z u c k e r s t e l l e .  D ie  G e­
n eh m ig u n g  .,ist in  d er  R eg e l zu  e r te ile n  für Z u ck errü ben , d ie  durch N eu ­
a n b au  g e g e n ü b e r  d em  Jah re 1917 g e w o n n e n  w e r d e n , so w ie  für Z ucker­
r ü b en , von d en en  an zu n eh m en  ist, daß  ih r e  V erw e rtu n g  in  Z u ck erfab rik en  
■oder R ü b en sa ftfa b r ik en  w irtsch aftlich  n ich t m öglich  is t“ .

Wiedereinschärfuiig des Verbots der Verwendung von Topinambur 
(Erdschocken) zu Brennzwecken.

D as d ie sb e z ü g lic h e  V erb o t vom  1 2 .5 . v . J .  w ird  in  d en  „M itte ilu n gen  au s  
d em  K rieg sern ä h ru n g sa m t“ Nr. 14 vom  11. 3. d. J. w ie d e r  in  E r in n eru n g  
g eb ra ch t: „T op in am bu r nur zu E r n ä h ru n g szw eck en “ .

3. Obst und Beeren.
a) B esch rä n k u n g  d er  H e r s te l lu n g -v o n  O b stw ein .

1. E in e A n o r d n u n g  d e s  K r i e g s e r n ä h r u n g s a m t s  ü b er d ie  V er­
a rb e itu n g  von  G em ü se  u n d  O bst vom  23. 1. traf in  A u fh eb u n g  d er  V er­
o rd n u n g  vom  5. 8. 1916 bzw . 24. 8. 1917 fo lg e n d e  B estim m u n g e n : O b stw ein  
darf n u r  m i t  G e n e h m i g u n g  d e r  (d er  A ü fsich t d e s  K r ieg sern ä h ru n g s­
a m ts u n ter steh en d en ) R e i c h s s t e l l e  f ü r  G e m ü s e  u n d  O b s t ,  G e­
sc h ä ftsa b te ilu n g , G. m . b. H ., u n d  n ich t zu  h ö h e r e n  a ls  d en  v o n  d ie se r  fe st­
g ese tz ten  P r e ise n  a b g e s e t z t  w e r d e n ;  e b e n so  is t  d er  E r w erb  von  Obst 
zur g e w e r b s m ä ß i g e n  H e r s t e l l u n g  v o n  O b stw ein  von  ih rer  G e­
n eh m ig u n g  ab h än g ig . D a sse lb e  g ilt  für n i c h t g e w e r b s m ä ß i g e  V e r ­
arbeitung" vbn  m eh r a ls  30  Dz. im  Jah re . D ie  L a n d eszen tr a lb e h ö r d e n  usf. 
k ö n n en  au f ‘A n tra g  d ie s e  H ö ch stm en g e  b is  zu  150 D z. erh ö h en . A u sn a h m en  
k ön n en  durch  d ie  R e ic h sste lle , V erw a ltu n g sa b te ilu n g , z u g e la s se n  w erd en .

2. E in e  w e ite r e  E in sch rä n k u n g  v er fü g te  auf G rund d e s  O b igen  d ie  
R e i c h s s t e l l e  f ü r  G e m ü s e  u n d  O b s t  u n term  23. 5. u n ter  W ie d e r ­
a u fh eb u n g  d er V ero rd n u n g  vom  20. 7 v. J. (1917, H. 3 , S .2 2 5 ) : „. . . . A n ­
d e r e s  O b s t  a l s  K e l t e r b i r n e n  (M ostb irnen , H o lzb irn en , w ild e  B ir­
n en ) und H e i d e i b e e r e n  darf g e w e r b s m ä ß i g  n i c h t  z u  O b s t -
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\v e  i n  v era rb e ite t  w erd en . A u s n a h  m e n  d ü rfen  n u r für d ie  K e lte r u n g  
von  Ä p fe ln  z u g e la sse n  w e r d e n , d ie  d em  V erb ra u ch er  a ls  F risch o b st n ich t 
zu gefü hrt w e r d e n  k ö n n en . Ü b er  d ie  Z u la ssu n g  d er  A u sn a h m en  en tsc h e id e n  
d ie  zu stä n d ig en  L a n d esste llen , in  P reu ß en  d ie  P ro v in z ia l- u n d  B e z ir k ss te lle n
für G em ü se  u n d  O b s t ................“

3. W eiter  g eh t B a y e r n :  D ie  „ B a y e r isch e  L e b e n sm itte ls te lle  — L an­
d e s s te l le  für G em ü se  u n d  O bst“ b estim m te  in  A n k n ü pfu n g  an  o b ig e  V er­
ord n u n g  durch B ekan n tm ach u n g  vom  16. 7 .:

................... § 1. I. Obst (K ern ob st, S te in o b st, B e e r e n o b st  u sw .)  darf n ich t
( w e d e r  g e w e r b s m ä ß i g  n o c h  n i c h t g e w e r b s m ä ß i g )  zur H er­
s te llu n g  von  O b stw ein , O bstm ost o d e r  so g e n , a lk o h o lfr e ie n  O b stgeträn ken  
v era rb e ite t  w erd en .

II. D ie s e  B e stim m u n g  fin d et k e in e  A n w en d u n g  au f n i c h t g e w e r b s ­
m ä ß i g e  H e r s te lle r  von  O b stw ein , w e n n  s ie  im  J?ihre n i c h t  m e h r  a l s  
3 0 D o p p e l z e n t n e r  von  ih rem  im  e i g e n e n  B e tr ieb  .erze u g ten  O b s t  
f ü r  d e n  e i g e n e n  B e d a r f  v era rb e iten  o d er  v era rb e iten  la ss e n  (H a u s­
tru nk ).

§ 2. I. M i t  G e n e h m i g u n g  d er  K r e is s te lle n  für G em ü se und O bst 
o d e r  d er  von  ih n e n  b estim m ten  S te lle n  d ü rfen  jedoch

1. K e l t e r b i r n e n  (M ostb irnen , H o lzb irn en . W ild b irn en ) u n d  
H e i d e l b e e r e n ,

2 . Ä p f e l ,  d ie  dem  V erb ra u ch e  a ls  F risch o b st n ich t m eh r zugeführt 
w e r d e n  k ö n n en , zur H erste llu n g  von  O b stw ein  v e r a r b e ite t  w erd en .

§ 3. D ie  g e w e r b sm ä ß ig  o d er  für d en  eigen erl B edarf d e s  H e r s te lle r s  
h e r g e s te llte n  O b stw ein e  und  ü b r ig en  in  §  1 b e ze ich n eten  G eträn k e, s o w ie  
d ie  b e im  H e r s te lle n  d ie se r  G eträn k e v e r b le ib e n d e n  R ü ck stän d e (T rester,. 
H efe) d ü rfen  n u r nach  d en  v o n  d er  L a n d e s ste lle  für G em ü se  und' O bst m it  
G en eh m ig u n g  d er  R e ic h sste lle  für G em ü se  u n d  O bst erg e h e n d e n  W eisu n g en  
un d  fe s tg e se tz te n  P r e ise n  a b g e s e t z t  u n d  nur m it  E r lau b n is d er  zustän­
d ig en  B e h ö r d e n  zur B efö rd eru n g  g eb rach t w e r d e n
b) V erh o l bzw . en g e  E in sch rän k u n g  d es O b stb ren n en s in W ü rttem b erg

u n d  B ayern .
D urch  V ero rd n u n g  d er  R e ic h sste lle  für G em ü se  und O bst vom  5. 7 v. J. 

(vg l. 1917, H. 3, S . 225) is t  d ie  g e w e r b s m ä ß i g e  O b s t b r e n n e r e i ,  
a u sg en o m m en  i. g . „ B ren n k irsch en “ u n d  W ein tra u b e n , v e r b o t e n  w ord en .

In W ü r t t e m b e r g  is t  n u n  — ü b e r  d ie s e  B e stim m u n g e n  h in a u s­
g e h e n d  — durch  V erfü g u n g  d es  M in isters d e s  In n ern  von  A n fan g  Ju n i d. J. 
d ie  H e r s te llu n g  von  B ra n n tw ein  (e in sch l. L ikör) a u s  O bst, B e e r e n  u sw . i m 
G r u n d s a t z  a l l g e m e i n  u n ' i  e  r s i a g  t , a u ch  d a s B r e n n e n  von  
„ B r e n n k i r s c h e n “ v o n  de r  G e n e h m i g u n g  d es  O rtsvorsteh ers ab ­
h ä n g ig  g em ach t, w o b e i zur A b sc h n e id u n g  von  v ie lfa ch  v o rg ek o m m e n e n  M iß­
b räu ch en  e n tsp rech en d e  V o rs ich tsm a ß reg e ln  g etro ffen  sin d . A uch k a n n  d ie  
H e r ste llu n g  v o n  O b stb ran n tw ein  auf b e stim m te  B r e n n e r e ie n  b esch rä n k t w e r ­
d en . A u s n a h m e n  k ö n n en  im  B lick  auf d en  e ig e n e n  H a u sh a lt d e s  H er­
s te l le r s  (b is  3 L iter  für d a s e r w a c h se n e  H a u sh a ltsm itg lied ) g le ic h fa lls  durch  
d en  O rtsvorsteher , fe r n e r  b ezü g lich  „zum  m en sch lich en  G enuß  u n ta u g lich en “ 
und zur M a rm ela d eh erste llu n g  n ich t v e r w e n d b a r e n  O b stes u n d  a n d e r w e it ig  
durch  d ie  L a n d e sv e r so r g u n g sste lle  bzw . m it ih rer  E rm äch tigu ng  d ie  B e z irk s­
od er  O rtsb eh örd en  b e w ill ig t  w erd en .

Ä hnlich  v e r fü g te  für B a y e r n  d ie  „ B a y er isch e  L e b e n sm itte ls te lle  — 
L a n d e sste lle  für G em ü se  u n d  O bst“ durch  B e k a n n tm ach u n g  vom  16. 7., 
w o b e i jed och  a ls  z u lä ss ig e  A u sn a h m e für d en  E ig en b ed a rf e in e  M enge b is  
zu  10 L iter  r e in e n  A lk o h o ls  für d en  H au sh a lt fe stg e se tz t  w ird  — d ie  G e­
n eh m ig u n g  für d ie  v e r sc h ie d e n e n  A u sn a h m en  l ie g t  h ie r  b e i d en  K r e is s te lle n  
für G em ü se  u n d  Obst. ^Außerdem  ist  h ie r  b estim m t, daß  B ra n n tw ein , d e r  
a u s O bst u sw ., d a s  zum  m en sch lich en  G enuß  und  zu M arm elad e n ich t g e ­
e ig n e t  ist, und a u s B ren n k irsch en  h e r g e s te llt  w ird , im  ü b rig en  n u r a n
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d i e  S ü d d e u t s c h e  S p i r i t u s i n d u s t r i e ,  K om m a n d itg ese llsch a ft au f 
A k tie n , Z w e ig n ie d e r la ssu n g  M ünchen, o d e r  a n  d i e  v o n  d i e s e r  b e ­
s t i m m t e n  S t e l l e n  a b g ese tz t  u n d  n ach  d e r e n  W eisu n g  g e lie fe r t  w e r ­
d e n  darf. —  14. 9. e r n e u te  W i e d e r e i n s c h ä r f u n g  d ie se r  u n d  der u n te r  
a 3  a n g e fü h r te n  V ero rd n u n g  (A n d ro h u n g  der E in z ie h u n g  v o n  v e r b o tsw id r ig  
e in g e m a isc h te m  O bst).

c) Weiteres betr. Obstkelterung und -brennerei.
D i e  k e i c h s s t e l l e  f ü r  G e m ü s e  u n d  O b s t  h a t (nach  dem  

„ R eic h a n z e ig e r “ vom  3. 8.) u n term  31. 7. E r z e u g e r h ö c h s t p r e i s e  fü r  
Obst verö ffen tlich t, d aru n ter  für M o s t o b s t  (w ie  für so n s tig e s  W irtsch afts­
ob st) 15 J l  d er  Ztr. g e g e n  35 J l  für T afelob st, für B r e n n z w e t s c l i e n  
10 J l  g e g e n  20 J l  für a n d ere .

4. Wein.
Keine Freigabe von Süßweinen zur Herstellung von Arzneiweinen.
D as R e i c h s a m t  d e s  I n n e r n  gab  im  S p ä tso m m er v. J. d em  D eu t­

sch en  A p o th e k e r v e r e in  auf w ie d e r h o lte  E in g a b en  um  so lc h e  F r e ig a b e  ab­
le h n e n d e n  B e sch e id . E s stü tzte sich  d a b e i au f e in  G utachten  d e s  K a i s e r l .  
G e s u n d h e i t s a m t s  vom  A u g u st 1917, d e s  In h a lts: „ D a s G esu n d h eits­
am t ist d er A n sich t, daß  w äh ren d  d er  K r ieg sze it  u n b ed en k lich  auf d ie  
V erw e n d u n g  von  D e sse r tw e in  a ls  L ösu n gs- o d er  A u szu g sm itte l b e i d er  H er­
ste llu n g  von  a rzen e ilich  w irk sa m en  F lü s s ig k e ite n  verz ich te t w e r d e n  k ann . 
E s J'andelt s ich  b e i  d ie se n  A rze n e ifo rm en  um  L u x u s a r z e n e i e n ,  in  
d e n e n  d em  W ein  k e in e  a u ß ero rd en tlic h e  W irk u n g zukom m t. D ie  in  B etrach t  
k om m en d en , d ie  V erw e n d u n g  von  S ü d - (Süß-) W ein  erfo rd ern d en  Zu­
b e re itu n g en  k ö n n en  durch A r z e n e ie n  in  a n d erer  H erste llu n g sa r t ersetzt  
w erd en .

E b en so  le h n te  d a s R eich sa m t d es  In n ern  e in e  a llg e m e in e  E rm äch tigu ng  
d er A p o th ek er , a n d e r e  W e i n e  zu g le ich em  Z w eck zu v e r w e n d e n , ab.

BundesratSTerordnung vom 23. März 1918 über die Einfuhr von Wein.
W er, a u s d em  A u sla n d  W e in  e in fü h rt, hat d er  W e in h a n d e lsg e se llsc h a ft  

m. b. H. in  B e r lin  a lsb a ld  e n tsp rech en d e  A n z e ig e  zu m ach en . W ein , d er  
von  jetzt ab  e in g efü h rt w ird , darf nur durch d ie  g en a n n te  G ese llsch a ft o d e r  
m it ih rer  G en eh m ig u n g  in  V erk eh r  g eb rach t w erd en . D ie  G ese llsch a ft se tzt  
den  llb e r n a h m e p r e is  fest.

5. Sonstiges.
N ach d em  „ A r m ee-V ero rd n u n g sb la tt“ Nr. 56  vom  10. 11. v. J. ist u n ter  

d em  7. g en . M on. vom  preußischen Kriegsministeriuin d ie  in  d er  K riegs-  
V erp fleg u n g sv o rsch r ift v o r g e se h e n e  Branntweinration von  1/io auf 1/ao L iter  
herabgesetzt w o rd en  m it d em  Z usatz: „In  b e so n d e r s  b eg rü n d ete n  A u s ­
n a h m e f ä l l e n ,  z. B. in  d er  k a lte n  J a h resze it, b e i W itteru n g su n b ild en  
u sw ., k a n n  d ie  B ran n tw ein p o rtio n  durch  d ie  A rm ee-O b erk om m an d os b is  zu
0,1 L iter  erh öh t w e r d e n , w en n  d ie s  ä r z t l i c h e r s e i t s  für erford er lich  
erach tet w ir d .“ A u ß erd em  w u r d e  b estim m t: „ D ie  B ra n n tw ein p o rtio n  darf
im  a llg e m e in e n  n u r  von  T ag zu T ag und  nur an  d ie  L e u te  a ü sg e g e b e n  
w erd en , d ie  d ie se  auch  w irk lich  v e r z e h r e n “ .

E in e  E in g a b e  d e s  D eu tsch en  G astw irtsverb an d s an d en  R e ich sk a n z le r  
um  V e r l ä n g e r u n g  d e r  Polizeistunde an Kaisers Geburtstag (A u s­
n a h m e von  d er  b e ste h e n d e n  B u n d esra tsv ero rd n u n g ) w u rd e  a u s d e n se lb e n  
G ründen w ie  im  V orjah r a b g e l e h n t .

Verfügung des stellv. Generalkommandos (fts 1, bayer. Armeekorps, er­
gangen unterm 18. Februar 1918 an die K. Polizeidirektion München, betr. 

die Bekämpfung der Animierkneipen.
„ D ie  K. P o liz e id ir e k tio n  w ird  ersu ch t, d en  In h ab ern  v o n  W ein w irt-  

sch aften , T e esa lo n s , B ars u sw ., d e r e n  F üh ru n g  d er K. P o liz e id ir e k tio n  n icht 
e in w a n d fre i er sch e in t, im  A uftrag  d e s  ste llv . G en era lk o m m a n d o s fo lg e n d e s  
z u z u s te l le n :
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„E s m eh ren  sich  in  le tz ter  Z e it d ie  F ä lle , in  d en en  d ie  K on zession  zum  
B etrieb e in e r  W ein  Wirtschaft, T e esa lo n s , B ar u sw . zur F ö rd eru n g  d er  
V ö lle r e i u n d  U nzucht m ißb rau ch t w ird . H ier in  lieg t in  d ie se r  ern sten  und  
sc h w e r e n  Z e it e in e  G efahr, an  d er  d as ste llv . G en era lk o m m a n d o  n ich t 
a ch tlos v o rü b erg eh en  darf. D as K rieg szu sta n d sg ese tz , d e sse n  H an d hab u n g  
d em  ste llv . G en era lk om m an d o  o b lieg t, b ie te t  d ie  M öglich k eit, sc h n e ller , a ls  
d ie s  d ie  K o n zess io n sen tz ieh u n g  verm a g , u n zu v er lä ss ig en  B e tr ieb s in h a b ern  
d a s  H an d w erk  zu le g e n , in d em  ih n en  o h n e  w e i t e r e s  d a s  G e s c h ä f t  
g e s c h l o s s e n  w i r d .

S ch ließ u n g  durch  d as' s te llv . G en era lk o m m a n d o  steh t in  Z ukunft a lle n  
je n e n  W irtsch aften  b ev o r , d e r e n  F ü h ru n g  u n d  B e tr ieb  in  d er  o b en b eze ich -  
n eten  R ichtung zu K lagen  A n laß  g ib t. Im b e so n d e r e n  h a b en  sich  d ie  B e ­
tr ieb sin h a b er  für d ie  F o lg e , w en n  s ie  d ie  S ch ließ u n g  v e r m e id e n  w o lle n , an 
fo lg e n d e  B e stim m u n g e n  zu h a lte n :

1. E s d ü rfen  n i c h t  m e h r  w e i b l i c h e  H i l f s k r ä f t e  e in g e s te llt  
w erd en  und in  d er W irtschaft a n w e se n d  se in , a l s  nach  d er  G röß e u n d  Art 
d e s  B e tr ieb s für e in e  e in w a n d fr e ie  W irtsch aftsfü h ru n g  e r f o r d e r l i c h  
ist. D ie K. P o liz e id ir e k tio n  k an n  d ie  z u lä ss ig e  H öch stzah l b estim m en .

2. D ie  W irtin  u n d  d ie  w e ib lic h e n  H ilfsk rä fte  h a b en  u n a u f f ä l l i g e  
K l e i d u n g  zu tragen . S ie  h a b en  j e d e s  A n  l o c k e n  von  G ästen  zum  
W irtsch aftsb esu ch  — z. B. durch A u fste lle n  u n ter  d er  T üre, durch  S te h e n  
o d e r  S itzen  am  o ffen en  F e n ster , durch  Z u w in k en  o d er  ‘A n ru fen  — z u  
u n t e r l a s s e n .  S ie  d ü rfen  n ich t an  G ä stetisch en  o d er  in  d er  n äch sten  
N äh e von so lc h e n  P l a t z  n e h m e n .  S ie  dü rfen  n ich t m it d en  G ästen  
t r i n k e n  od er sich  von  ih n en  G eträn k e g e b e n  o d er  b e z a h le n  la sse n . S ie  
d ü rfen  w äh ren d  d er  A n w e se n h e it  von  G ästen  in  d er  W irtsch aft n ich t rau ch en .

3. D ie  w e ib lic h e n  H ilfsk rä fte  m ü sse n  e in e  a n g e m e s s e n e  E n t ­
s c h ä d i g u n g  i n  G e l d  erh a lten . E in e  B e te ilig u n g  am  U m sä tze  d er  
W irtsch aft is t  u n zu lä ss ig .

4. E s ist u n zu lä ss ig , durch d en  H in w e is  au f d ie  A rt o d er  d ie  P e r sö n ­
lic h k e it  d er  B e d ien u n g  o d er  durch a u ffä llig e  B e le u c h tu n g  für d en  B esu ch  
d e r  W irtsch aft zu w erb en .

5. S ch ließ lic h  w ird  noch  b e so n d e r s  vor Ü b ertretu n g  d er  P o l i z e i ­
s t u n d e  o d er  d er  D u ld u n g  d e s  N a ch zech en s in  N eb en rä u m en  o d er  in  d er  
W o h n u n g  d e s  In h a b ers  o d er  A n g e s te llte n  g ew arn t.

6. D en  zum  V o llzu g  d ie se r  B e stim m u n g e n  von  d er  K. P o lize id ire k tio n  
g etro ffen en  A n o rd n u n gen  ist u n b ed in g t F o lg e  zu le is te n .“

D ie K. P o lize id ire k tio n  w ird  ersu ch t, d ie  a ls  n ich t e in w a n d fre i b e ­
kan n ten  B e tr ie b e  nach  M aßgabe d ie se r  L e itsä tze  zu  ü b erw a ch en , b e i V e r ­
fe h lu n g e n  d en  S a c h v e r h a lt  g en a u  fe s tz u ste lle n  und  g e g e b e n e n fa lls  A ntrag  
a u f G esch ä ftssch ließ u n g  zu  s te lle n .“

— D ie  P o l i z e i d i r e k t i o n  g in g  ih r e r se its  d em en tsp rech en d  vor.

J u g e n d p fle g e  - O rdnung d es O b erk om m an d os d er  H e e r e sg r u p p e  H erzog  
A lb rech t fü r  E lsa ß -L oth rin gen  vom  3. Ju n i 1918 (m it W irk u n g vom  1. J u li) .

„ ..............  § 1. S t r a ß e n v e r b o t .
J u g en d lich e  u n ter  1 8 J a h ren  d ü rfen  n ach  8 U h r  a b e n d s  b i s  6 U h r  

m o r g e n s ,  in  d en  M onaten, w ä h r e n d  d e r e n  nach  d er  V ero rd n u n g  d es  
B u n d esra ts  d ie  S o m m e r z e i t  h errsch t, n ach  1 0  U h r  a b e n d s  b i s  
5  U h r  m o r g e n s  d ie  ö ffen tlich en  S traß en , P lä tze  u n d  so n stig en  ö fien t­
lich en  O rte n ich t b e tre ten  u n d  s i c h  i n  W i r t s c h a f t e n x K in o s o d er  
a n d e r e n  ö ffen tlich en  V erg n ü g u n g srä u m en  n i c h t  a u f  h a l t e n ,  a u ß e r  in  
B e g le itu n g  ih rer  E ltern  o d e r  A u fs ich tsp erso n en  o d er  zu  e in e r  B eso rg u n g  in 
d e r e n  au sd rü ck lich em  A u ftrag  o d er  in  A u sü b u n g  ih r e s  A rb e itsv er h ä ltn isse s .

§  2. W i r t s c h a f t s -  u n d  R a u c h v e r b o t .
Da s  A u s s c h ä n k e n  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e  an  J u g en d lich e  unter  

18 J a h ren , d ie  s ich  n ich t in  B e g le itu n g  ih r e r  E ltern  o d e r  A u fs ich tsp erso n en  
b efin d en , so w ie  d er  V erk au f von  Z igarren , Z igare tten  o d er  T abak an s ie  
ist verb oten .



§ 3. V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  ' A u f s i c h t s p e r s o n e n .
E ltern, V orm ü n d er und  A u fsich tsp erso n en  h a b en  d afü r S o rg e  zu  tragen , 

d aß  ih re  P fle g e b e fo h le n e n  g e g e n  d ie se  V o rsch riften  n ich t v e r s to ß e n .“
A u ß erd em  sin d  e in g e h e n d e  B estim m u n g en  für d ie  ö f f e n t l i c h e  

V e r w a l t u n g  d e r  L o h n ü b e r s c h ü s s e  J u g e n d l i c h e r  („Spar­
z w a n g “) getroffen .

Z u w id erh a n d lu n g en  E r w a ch sen er  sin d  m it G efän gn is b is  zu 1 Jahr, 
m in d e s te n s  m it H aft o d er  G eld stra fe  b is  zu  1500 oft-, so lc h e  von  J u g en d ­
lich en  m it G eld stra fe  b is  zu  d ie se r  H ö h e  b ed roh t.

D ie  b e ig e fü g ten  A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n  v erb in d en  fe ste  
und b estim m te  S tr en g e  m it b eso n n e n e r  und v erstä n d ig er  M ilde.

E in e m ilitä r isc h e  B esch la g n a h m e d es O bstes zu E rnäh ru n g szw eck en .
i/HS O b erk om m an d o e in e r  d eu tsch en  A rm ee  im  W esten  h at au sga n g s  

J u li b e k a n n tg e g e b e n , d a s a n g esic h ts d es  zu erw a r ten d en  g e r in g e n  d ie s ­
jäh r igen  O bstertrags, um  g le ic h w o h l d ie  V ersorgving d er  A r m e e  m it Mar­
m ela d e  zu erm ö g lich en , a lle s  O bst zur M a rm ela d eh erste llu n g  v erw e n d et  
w erd en  m ü sse  und d e sw e g e n  d as Obst im  A rm eeb ere ich  b esch lagn ah m t  
w erd e . D er H a n d el m it ihm  und d ie  H erste llu n g  von  C ider od er  S chnaps  
w urdo d esh a lb  v erb o ten . •

B. Österreich.
V ero rd n u n g  d e s  k. k. S ta tth a lters für das K ön ig re ich  B öh m en  vom  4. A pril

15117 . betr. M aßnahm en g e g e n  d ie  V e rw a h r lo su n g  der J u g en d “ .
„ ................. § 2. J u g en d lich en  P erso n en  ist  d er G e n u ß  a l k o h o l i s c h e r
G e t r ä n k e ,  in  w elch er  F orm  im m er (B ier, W ein , Most, L ikör u. d g l.) , i n  
ö f f e n t l i c h e n  L o k a l e n  u n t e r s a g t .

§ 3. D er Eintritt und  d as V e r w e i l e n  i n  s e l b s t ä n d i g e n  
B r a n n t w e i n s c h ä n k e n  ist ju g en d lich en  P erso n en  v e r b o t e n .

§ 4. Der  B e s u c h  v o n  G a s t -  u n d  K a f f e e h ä u s e r n  sam t den  
zu g eh ö r ig en  G astgärten  und  K eg e lb a h n en , und  von  B etr ieb en , in  d en en  
S p eisen  und G etränke m itte ls A u t o m a t e n  verab reich t w erd en , ist  ju g en d ­
lich en  P ersonen  u n tersagt, au ß er

a) w en n  s ie  sich  in  B e g le itu n g  ih rer  E ltern  od er  an d erer  ‘A u fsich ts­
p erso n en  b efin d en ,

b) a u sn a h m sw eise  auch  o h n e so lch e  B eg le itu n g , led ig lich  zum  Z w eck e  
der V erk östigu n g , w en n  d ie se , w ie  z. B. an läß lich  e in er  W a n d e­
rung od er R e ise , in  a n d erer  W e ise  n ich t m öglich  ist.
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S 9. ( l e w e r b s i n h a b e r  o d er  ih re  S te llv e r tr e te r  dürfen  an  ju g e n d ­
lic h e  P erso n en  a l k o h o l h a l t i g e  G e t r ä n k e  in  o ffen en  o d e r . v e r ­
sc h lo sse n e n  G efäß en  zu  e ig e n e m  G en ü sse  n i c h t  v e r a b r e i c h e n ,  g e ­
b ra n n te  g e is t ig e  G eträn k e se lb s t  d an n  n ich t, w en n  ju g e n d lich e  P erso n en  
led ig lich  a ls  'B oten  v e r w e n d e t  w erd en .

Auch dürfen  G ew erb s in h a b er  o d er  ih re  S te llv e r tre ter  ju g e n d lich en  P e r ­
so n en  den  E in tritt u n d  d as V e r w e i l e n  i n  s e l b s t ä n d i g e n  
B r a n n t w e i n s c h ä n k e n  n i c h t  e r l a u b e n .

§ 10. D en  In h ab ern  u n d  v era n tw o rtlic h e n  L e itern  v o n  G a s t -  u n d  
S c h a n k  g e  w e r b e b e t r i e b e n  i s t  e s  v e r b o t e n ,  ju g e n d lich en  P er­
so n e n  d as B e tre ten  ih rer  G asträu m e und d en  A u f e n t h a l t  d a se lb st  z u  
g e s t a t t e n  ; h ierv o n  sin d  d ie  im  § 4 u n ter a) und b )a n g efü h rten  F ä lle  
a u sg en o m m en .

§ 14. U n ter  ju g e n d lich en  P e r so n e n  im  S in n e  d ie se r  V ero rd n u n g  sind  
so lc h e  P e r so n e n  b e id e r le i  G esch lech ts zu  v e r s te h e n , w e lc h e  d as 1 6 .  L e  b  e .n  s- 
j a h r  noch  n ich t v o lle n d e t  h a ib e n ...........“ F l.
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Die Heuen Oetränkesteuern.
Von Assessor Drt H a n s  M a i e r ,  Frankfurt a. M.

Die Getränkesteuern sind in ihrer endgültigen Fassung nun­
mehr vom Reichstage und Bundesrate verabschiedet und im 
Reichsgesetzblatte veröffentlicht worden. Es treten in Kraft am

1. S e p t e m b e r  1918 die Wein- und Schaumweinsteuer 
sowie die Besteuerung der alkoholfreien Getränke 
und am

1.- O k t o b e r  1918 Teile des Branntweinmonopols und das 
Biersteuergesetz.

Die Getränkesteuern sollen das erste endgültig geordnete 
Steuergebiet unseres künftigen Finanzsystems darstellen. In 
Anbetracht der erfforderlichen ungeheuren Steuererträgnisse 
bewegt sich die vorweg festgelegte Belastung der geistigen Ge­
tränke trotz der starken Erhöhung gegenüber der Vorkriegszeit 
in mäßigen Grenzen.

Beim B i e r  wird die bisherige Form der Rohstoff- oder 
Halbfabrikatbesteuerung durch eine Fabrikatsteuer ersetzt, ein 
Fortschritt, der bei der ständig wachsenden Ausnutzung des 
Malzes den Staatsfinanzen zugute kommt. Die Höhe der Steuer 
beträgt 15,50. M. bis 12,50 M. für den Hektoliter für die kon­
tingentierten Brauereien je nach der von einer Brauerei herge­
stellten Menge. Die Errichtung neuer Brauereibetriebe ist auf 
10 Jahre hinaus ziemlich ausgeschlossen, da diese die ersten 
fünf Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes das Dreifache, die 
weiteren fünf Jahre das Doppelte der obigen Sätze zu zahlen 
haben. Für Einfachbier, das weniger als 4,5 Prozent Stamm­
würze besitzt, ist die Steuer um die Hälfte ermäßigt, für Stark­
bier mit mehr als 13 Prozent Stammwürze um die Hälfte er­
höht. Unter Ansatz der Höchstbesteuerung als der für den 
Preis des Bieres ausschlaggebenden Belastung wird in Zukunft 
das Dreizehntelglas Bier anstatt 0,9 Pfennig 3,75 Pfennig Steuer 
zu erbringen haben. Der den Angestellten und Arbeitern in der 
Brauerei kostenlos oder entgeltlich gewährte Haustrunk bleibt 
leider steuerfrei; für hausgebrautes B i e r ,  das nur im Haus­
halt des Herstellers getrunken wird, ist bis zu einer Jahres­
menge von 20 Hektoliter 3 M. für den Hektoliter zu entrichten. 
Der Bierzoll ist, der Steuer entsprechend, erhöht worden.

Die W e i n  s t  e u e r  ist als eine Verbrauchsabgabe fest­
gesetzt, die bei der Lieferung von den «Erzeugern oder Händlern
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ay den Verbraucher zu entrichten ist. Verbraucher sind die 
Käufer, die weder Erzeuger noch Händler sind, außerdem 
Wirte, die nur inländischen Wein vom Faß verschänken. Für den 
Verkauf an den Verbraucher ist die Ausstellung schriftlicher 
Rechnungen angeordnet, in denen die zu entrichtende Steuer ge­
sondert aufzuführen ist. Die Höhe der Steuer beträgt 20 Pro­
zent des Preises. Most- und Obstweine sind den Trauben weinen 
gleichgestellt. Erfreulich ist, daß die Vollversammlung des 
Reichstags der anfänglich von der Kommission beschlossenen 
Herabsetzung der Steuer auf 10 Prozent nicht, beigetreten ist. 
Wer mehr als 24 Liter Faß wein oder 30 Flaschen besitzt, muß 
diese nach versteuern. Der Haustrunk an die Winzer, Wein­
bergsarbeiter und Küfer bleibt steuerfrei, ebenso Wein, der ins 
Ausland ausgeführt wird, amtlichen, wissenschaftlichen oder 
ausschließlich gottesdienstlichen Zwecken dient, ebenso Proben 
im Glas oder in Flaschen bis ein Viertel Liter. Die bisherigen 
landesrechtlichen Weinsteuern sind aufgehoben. Leider sind 
die alkoholfreien Weine in der Höhe der Besteuerung den 
übrigen Weinen gleichgestellt. Beim S c h a u m w e i n  ist ein 
Einheitssatz von 60 Pfennig für den Obstschaumwein und von 
3 M. für den Traubenschaumwein eingesetzt. Auch Wein- und 
Schaumweinzölle sind den Steuern entsprechend heraufgesetzt

Die Verarbeitung und der Handel mit T r i n k b r a n n t ­
w e i n  steht nacli § 1 des Gesetzes vom 26. Juli 1918 ausschließ­
lich dem Reiche zu. Nach fünfzigjährigen Steuerkämpfen ist 
somit das vielumstrittene Branntweinmonopol, über dessen Ein­
zelheiten von anderer Seite berichtet werden wird, endlich zur 
Tatsache geworden. Für die steuerliche Erfassung des Brannt­
weins ist § 105 des Gesetzes maßgebend, nach dem für jeden 
Hektoliter Branntwein eine Reineinnahme von 800 M. nach 
Deckung sämtlicher Verwaltungs- und Geschäftskosten, der 
Zinsen und Entschädigungen seitens des Monopols an das Reich 
abzuführen ist. Die Steuer von 800 M. auf den Hektoliter über­
trifft die bisherige von durchschnittlich 116 M. sehr wesentlich; 
sie übersteigt sogar noch die englische Besteuerung, die nach 
den neuesten Gesetzen 6,7 sh für den Liter beträgt.

Für die Mäßigkeitsfreunde am erfreulichsten ist die Ver­
wendung von 4 Millionen der Monopolerträgnisse zur Be­
kämpfung der Trunksucht und ihrer Ursachen, sowie zur Milde­
rung der durch die Trunksucht herbeigeführten Schäden. Aus 
der Monopoleinnah nie sollen weitere zwei Millionen Mark der 
wissenschaftlichen Erforschung und Förderung des Kartoffel­
baues und der Kartoffelverwertung dienen und 16 Millionen 
Mark zur Ermäßigung der Preise weingeisthaltiger Heilmittel 
für die minderbemittelten 'Volkskreise verwandt werden, wobei 
den Krankenkassen für jedes Mitglied und Jahr 60 Pfennig zu­
rückzuvergüten sind.
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Die Steuer auf alkoholfreie Getränke ist zu unserer Freude 
gegenüber den Voranschlägen bedeatend ' ermäßigt worden. 
Sie beträgt für den Liter

M i n e r a l w a s s e r  5 Pfennig (Im Vorentwurf bei Ge­
fäßen bis 1j2 Liter 21]2 Pfg., über a/2 Liter =  Pfg.)

Limonaden 10 Pfennig (Im Vorentwurf bei Gefäßen bis 
V2 Liter 6 Pfg., über 1j2' Liter =  12 Pfg.)

Konzentrierte Kunstlimonade 1 M.
Natürliche oder nur gesüßte Fruchtsäfte bleiben steuerfrei. 

Nach der neuen Fassung ist Limonade jetzt wenigstens geringer 
als Bier belastet (10 zu 12,5 Pfennig pro Liter). Eine Er 
schwerung für das Gewerbe bedeutet die zur Steuerfestsetzung 
angeordnete Anmeldepflicht für die Gefäßgrößen, die der Her­
steller in den Verkehr zu bringen gedenkt. Aufgabe der 
alkoholgegnerischen Vereine bleibt es zu überwachen, daß von 
den Verfertigern alkoholfreier Getränke die Preise für die Ge­
tränke nur um den bloßen Steuerbetrag und nicht — wie dies 
auf vielen anderen Gebieten zu geschehen pflegt — um ein Viel­
faches dieser Belastung erhöht werden. Die Steuern dürfen 
von den Herstellern alkoholfreier Getränke nicht zur -Erzielung 
eines ungerechtfertigten Gewinnes ausgenutzt werden.

Der T e e z o 11 ist von 100 M. auf 200 M. für den Doppel­
zentner erhöht Worden.

Der K a f f e e z o l l  für Rohkaffee von 40 M. auf 130 M., für 
gerösteten Kaffee von 55 M. auf 175 M. Die im Entwurf vor­
gesehene höhere Verzollung der Schokolade ist im Reichstag 
gefallen.

Zusammenfassend können wir feststellen, daß eine ge­
wünschte Höherbesteuerung der geistigen Getränke durch­
geführt ist, wobei der gefährlichere Branntwein weit stärker 
als Bier und Wein herangezogen ist. Das Vorgehen des Deut­
schen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke ' (Ein­
gaben an die zuständigen Stellen, Einwirkung auf Mitglieder des 
Reichstags, insbesondere der beiden Spezialkommissionen, Be­
dienung der Presse mit einschlägigen Aufsätzen, öffentliche Her­
vorhebung der zu beachtenden Gesundheits- und Wohlfahrts­
werte u. a.) sowie anderer gemeinnütziger Verbände ist nicht 
erfolglos geblieben. Zwei wichtige Abänderungen gegenüber 
den Steuerentwürfen sind erreicht worden:

1. die bedeutsame Herabsetzung der Steuer für alkohol­
freie Getränke,

2. die Zuwendung von jährlich 4 Millionen Mark zui 
Trunksuchtsbekämpfung.

Es wird eine überaus wichtige Aufgabe sein, Sorge zu 
tragen, daß diese umfangreiche, deii Volksgesundheit dienende 
Summe zweckmäßig verwendet wird. Sie kann — bei richtiger 
Verwendung und Verteilung — heilsame Dienste bei der Ein­
dämmung der Alkoholgefahren und Nöte leisten.
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Chronik
für die Zeit vom Januar bis Mai 1918.#)

V on P astor  Dr. S t u b b e ,  K ie l.

A l l g e m e i n e s .

H ier und  da b e g in n e n  d ie  A lk o h o lg eg n er  sich  auch  in te rn a tio n a l auf 
d ie  Z eit nach  d em  K r ie g e  e in z u ste lle n . S lo te m a k er  d e  B r u in e  hat, n ach d em  
er  frü her b e r e its  für e in e n  i n t e r n a t i o n a l e n  Z u s a m m e n s c h l u ß  
d e r  c h r i s t l i c h e n  E n t h a l t s a m k e i t ® v e r e i n e  s ich  a u sg esp ro ­
chen  h atte , jetzt d ie  B i l d u n g  e i n e s  A u s s c h u s s e s  vera n la ß t, d em
3 H o llä n d e r  (d aru n ter  P rof. Dr. S lo te m a k er  se lb s t) , 1 D ä n e  und 1 S ch w eizer  
(D r. H ercod ) a n g eh ö ren . D er  A u ssch u ß  so ll  m ög lich st b a ld  nach  E in s te l­
lu n g  d er  F e in d se lig k e ite n  im  H aag zu sa m m en tre ten  und  sich  um  b a ld ig e  
A b h altu n g  e in e s  i n t e r n a t i o n a l e n  K o n g r e s s e s  i n  e i n e m  n e u ­
t r a l e n  L a n d e  b e m ü h e n  („In tern at. M on atssch r.“ 1918, H. 3 ). in  d er­
se lb e n  N u m m er d er  „M onatsschrift“ v erb re ite t  sich  H ercod  ü b er  „ u n sere  in -,  
tern a tio n a le  A rb e it  n ach  d em  K r ie g e “. E in  in te rn a tio n a ler  G ed a n k en a u s­
tausch  u n d  in te r n a tio n a le s  Z u sa m m en w irk en  se ie n  auch  nach  dem  K r ie g e  
n ötig , zu m al au ch  d a s A lk o h o lk a p ita l sich  in te rn a tio n a l b etä tig e . D ie  i n - 
t e r n a t i o n a l Q n  Z e n t r a l s t e l l e n  (d ie  In tern a tio n a le  V ere in ig u n g  

g e g e n  d en  M ißbrauch g e is t ig e r  G eträ n k e  in  B e r lin  u n d  das In tern a tio n a le  
B üro zur B e k äm p fu n g  d es  A lk o h o lism u s in  L a u sa n n e ), z. T. au ch  d ie  in ­
tern a tio n a len  F a c h v e r e in e  s e ie n  zur V erm ittlu n g  b eru fen . H ercod  se lb e r  
p lan t G ew in n u n g  p ersö n lic h e r  B e z ie h u n g e n  zu  d en  V e r e in e n  a lle r  L än d er  
E u rop as durch  B esu ch e; S a m m lu n g  v o n  Stoff, V erö ffen tlich u n g en  in  den  
e ig e n e n  B lä ttern , M itarbeit an  a u slä n d isch en  F a ch zeitsch riften , P reß k o rre-  
sp o n d en z  für F a ch b lä tter  im d  e in e  in te rn a tio n a le  K o rresp o n d en z  für T a­
g esb lä tte r , M itarbeit für in te rn a tio n a le  K o n g resse . — W ir fr e u e n  u n s d ie se r  
F ried en sta u b e n . N och fre ilich  rau scht d ie  S in tflu t d e s  W e ltk r ie g e s . — E s  
darf jed o ch  an  d ie se r  S te lle  b eto n t w e r d e n , daß  d ie  In tern a tio n a le  V e r e in i­
g u n g  g e g e n  d en  M ißbrauch g e is t ig e r  G eträ n k e  u n d  u n se r e  V ierte lja h rsch r ift  
w ä h ren d  d e s  K r ie g e s  a u fr ech te rh a lten  s in d  u n d  sich  b em ü h t h a b en  —  
se lb stv e rstä n d lic h , o h n e  d en  B o d en , au f d em  s ie  e rw a c h sen  sin d , jem a ls  
zu v e r le u g n e n  — u n p a rte iisch  u n d  sach lich  n ich t n u r  d em  d eu tsch en  V o lk e , 
so n d ern  d er  M en sch heit zu  d ie n e n . S ie  w e r d e n  v o n  ih rem  S ta n d p u n k te  a u s  
g e g e b e n e n  F a lle s  g e r n e  m it d er  Z e n tra ls te lle  in  L a u sa n n e  und  m it M ännern  
w ie  I lerco d  und S lo te m a k er  Zusammenarbeiten.

A. Aus dem Deutschen Reiche.
V o m  W e l t k r i e g .

F i n a n z f r a g e n  s te h e n  d ie s e s  Mal im  V ord ergrun d . Oft und  v ie l­
se it ig  w ird  d a rü b er  v erh a n d e lt , w a s  nach  d em  K r ie g e  g e s c h e h e n  so ll. Ü b er  
„ d i e  T i l g u n g  d e r  K r i e g s s c h u l d “ v e r b r e ite t  sich  a u sfü h rlich  G eorg

*) B etr. b eh ö rd lich e  M aßnahm en  s ie h e  w ied eru m  auch  d ie  Z u sam m en ­
ste llu n g  „ B e d e u tsa m e  M aßnahm en“ !
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G oth e in , M. d. R ., in  de? „ H ilfe “ Nr. 11. B e treffen d  G eträn k e b em erk t er :  
„ D a s  B ier  k a n n  150 M ilh on en  M ark m eh r b r in g en  a ls  in  F r ie d e n sz e ite n  
(v o rh er  232 M ill. Mark im  g a n zen  R e ic h ) ; v ie l  m eh r ist k au m  zu erw a r ten , 
d a  d ie  er w a c h se n e  m ä n n lich e  B e v ö lk er u n g  e in e  sta r k e  E in b u ß e  erfa h ren  
hat. 50  M ill. Mark jährlich  m eh r w ird  m an  au f W ein  und a lk o h o lfr e ie  
G eträn k e rech n en  k ö n n en . D er  B r a n n tw ein  (vorh er 222 M ill. M ark) w ird  
20 0  M ill. Mark m eh r g e b e n  m ü ssen . A u s E rhöh u n g  d er  Z ö lle  für K affee , 
K akao, T e e  u n d  G ew ü rze  (b ish er  ru n d  120 M ill. Mark) w ird  k au m  v ie l  
m eh r a ls  100 M ill. M ark zu h a b en  s e in .“ — Ü b e r  d ie  M on op olfrage od er  
d a s  G oten bu rger S ystem  ä u ß ert er  sich  h ie r  n ich t w e ite r . N och e in g e h e n ­
d e r  b esc h ä ftig en  sich  d ie  S ch riften  v o n  J a f f e  (K r ieg sk o sten d eck u n g  und  
R eich sfin an zreform , T ü b in g en  1917) und  d ie  (sch on  g e le g e n tlic h  von  u n s  
a n g efü h rten ) von  R a t h e n a u  („V on  k o m m en d en  D in g e n “, „ P ro b le m e  d er  
F rie d e n sw ir tsc h a ft“, B e r lin , 1917) m it d er  A lk o h o lb e ste u e r u n g  im  H in b lick  
a u f d ie  Z ukunft.

In d essen , w a s Z u k u n ftsfrage zu  se in  sc h ie n , ist  T ag esfra g e  g ew o rd en .  
D ie  R eg ieru n g  h a t G e t r ä n k e s t e u e r v o r l a g e n  e in g eb ra ch t, w e lc h e  
u n se r e  le b h a fte s te  T e iln a h m e  e r w e c k e n  m ü sse n . W ir  w e r d e n  in  d er n äch ­
ste n  N u m m er G en a u eres  d a rü b er  b er ich ten .

D as K rieg sern ä h ru n g sa m t h a t im  Jan u ar fü r  d a s n o rd d eu tsch e  B rau­
s te u e r g e b ie t  n e u e  B e stim m u n g e n  ü b er  d en  S t a m m w ü r z e g e h  a l t  u n d  
d e n  H e r s t e l l e r p r e i s  d e s  B i e r e s  e r la ssen . B ier  u n d  b ie r ä h n ­
lic h e  G eträn k e d ü rfen  für d ie- H eim at zw ec k s S tr eck u n g  d er  M alz- und  
B ier v o rrä te  n u r m eh r  m it e in em  S ta m m w ü rzeg eh a lt  b is  3  v. H. an  E xtrak t­
sto ffen  h e r g e s te llt  w erd en . D er  H e r s te lle r h ö c h s tp r e is  is t  au f 23  J l  o h n e  
R ü ck sich t auf d e n  S ta m m w ü rzeg eh a lt für  u n ter - u n d  o b e r g ä r ig e s  B ier , für  
b ie r ä h n lic h e  G eträn k e a u f 21 J l  für 100 1 fe stg e se tz t  w ord en . B ier  und  
b ie r ä h n lic h e  G eträn k e u n ter e in a n d er  g em isch t zu v erk a u fen  is t  verb o ten .

D er  p r e u ß isc h e  F in a n zm in ister  h at v erfü gt, d aß  d ie  V  e r w e n d u n g  
v o n  R ü b e n  zur E rzeu gu n g  b ie r ä h n lic h e r  G eträn k e v erb o ten  s e i .

D em  ,.L a h n ste in er  T a g e b la tt“ is t  zu r V erö ffen tlich u n g  m itg e te ilt , daß  
sä m tlich e  M i l i t ä r l i e f e r u n g e n  a u f  W e i n  g e k ü n d ig t se ie n , da d er  
W e iß w e in b e d a r f  a u s  R u m ä n ien  g e d e c k t w e r d e . E in  ern ü ch tern d er  E in ­
d ru ck  auf d ie  P r e is tr e ib e r e i im  W ein  b le ib t  s ic h e r lic h  n ich t au s.

In e in e r  am tlich en  D en k sch r ift an  d en  R eich sta g  ü b er d ie  O b s t v e r ­
w e r t u n g  w ir d  a u sg e fü h r t: D ie  zw a n g s lä u fig e  E rfassu n g  d e s  O bstes h a b e  
sich  b ew ä h rt. D e n  M a rm elad en fab rik en , in  d e r e n  B e sitz  b is  zum  10. A u g u st  
v. J. n u r  300  000  Ztr. R oh ob st w a ren , k o n n ten  in  w e n ig e n  W o ch en  an n äh ern d  
5  M illion en  Z entn er  zu gefü h rt w e r d e n , so > daß  b e i  e in ig e r  S tr eck u n g  (für  
d ie  n ich t w ie d e r  K oh lrü b en , so n d ern  R u n k elrü b en , K ü rb isse  und  M öhren  
v e r w e n d e t  w e r d e n  so lle n )  d am it zu  rech n en  ist, daß  n ich t n u r H eer  und  
P lo t le , so n d ern  auch  d ie  b ü r g e r lic h e  B e v ö lk er u n g  fo rtlau fen d  m it e in w a n d ­
fr e ie r  M arm elad e v erso rg t se in  w ird .

D ie  „K öln . Z tg .“ sch re ib t in  ih rem  H a n d e ls te il  in  e in e r  B etrach tu n g  
ü b er  „ D e u t s c h l a n d s  w i r t s c h a f t l i c h e  A u f  g a b e n  n ach  dem  
K r ie g e “ u. a . : „W ir fü h re n  jährlich  e in  an  fr isch em  O bst für 80  M ill. M ark, 
g etro ck n etem  O bst für 30 M ill. M ark, S ü d frü ch ten  für 87  M ill. M ark, K a ffee  
für 214  M ill. M ark, K ak ao  für 58  M ill. M ark, G ew ü rzen  fü r  15 M ill. M ark.“ 
W ir z ie h e n  d a ra u s n icht nur d en  S ch lu ß , w ie  v o lk sw irtsch a ftlich  im d auch  
a n tia lk o h o lisc h  w ichtig  K o lo n ia lb es itz , so n d ern  n ich t m in d er , w ie  n ach  b e i­
d e n  R ich tu n gen  h in  b ed eu tsa m  e in e  k rä ftig e  F ö rd eru n g  d e s  O b stb au es in  
d e r  H eim a t ist.

D ie  Z e n tr a ls te lle  d e s  D eu tsch en  S tä d te ta g es  te i lt  m it, daß  d ie  V e r ­
s t a d t l i c h u n g  d e r  S c h a n k  w i r t s c h a f t e n  u n d  d e s  A u ssch a n k s  
g e is t ig e r  G eträn k e in  d er  n ä ch sten  Z eit in  d er  G em ein d e fin a n zp o litik  e in e  
w ic h tig e  R o lle  sp ie le n  w erd e .

Z e itg em ä ß  ist d ie  D o k t o r a r b e i t  von  P a u l R o b e r t  a u s  R ostock :  
„ Ü b er  d ie  A b n a h m e d es  A lk o h o lism u s w äh ren d  d e s  K r ie g e s  an  d er  K gl. 
P sy ch ia tr isch en  und N erv e n k lin ik  in  K ie l“'. — A uch  in  d er  M aisitzung 1917
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d e r  B er lin er  G ese llsch a ft iu r  P sy ch ia tr ie  u n d  N erv e n k ra n k h e iten  w u rd e über  
d ie  A b n a h m e d e r  T run k sucht se it  K r ieg sb e g in n  v erh a n d elt.

S tu d .-R at P rof. D r. P o n i c k a u ,  L e ip z ig ,. se tzt im  „V ortru p p “ se in e  
K r i e g s a u f s ä t z e  zur A lk o h o lfra g e  fort, d ie  auch  a ls  S on d erd ru ck  e r ­
sc h ie n e n  sin d . D er  n e u e s te  is t :  „ D er  G e ist  d e s  § 11“ (10  P f., 10 St. 70 P f.).

L e id er  m uß  d er  R ech n u n gsb erich t 1916-17 d er  B e r l i n e r  W ä r m e ­
h a l l e n  m e ld en , e s  h ä tten  v ie l m eh r B e tru n k en e  u n d  A n g etru n k e n e  E in ­
laß  g e su c h t a ls  je  zuvor.

D er T h ü rin g er  E n th a ltsa m k eitsb u n d  h a t am  16. D eze m b er  v. J. e in e  
E in g a b e  an  d en  R eich sk a n zle r  e in g ere ich t, e s  m öch ten  zw ec k s K oh len - und  
L ich tersp a rn is  B e tr ie b e  von  G a s t -  u n d .  S c h a n k w i r t s c h a f t e n  zu- 
sarn in en g e leg t und  nur so lc h e  a u fr ech te rh a lten  w e r d e n , d ie  S p e ise n  und  
N ach tlager  g ew ä h ren .

A uf d ie  Z eit d e s  k o m m en d en  F r ie d e n s  sch au t d er  H a u p t a u s s c h u ß  
f ü r  J u g e n d h e r b e r g e n ,  in d em  er  b ittet, b e i  K r ieg sen d e  d ie  fre i­
w e r d e n d e n  B e tten , D eck en  u n d  so n s tig e s  Z u b eh ör a u s L azaretten  und  G e­
fa n g e n e n la g e rn , so w ie  d ie  za h lre ich en  B a ra ck en  a n  B a h n h öfen , v o n  Laza­
retten  u n d  G efa n g en en la g e rn  m ög lich st für (a lk o h o lfre ie )  J u g en d h erb erg en  
m it zur V erfü g u n g  zu  s te llen .

D as am  24. März e r la s se n e  W  o h n u n g s g e s e t z  und d a s am  10. A p ril 
v erö ffen tlich te  B ü r g s c h a f t s s i c h e r u n g , s g e s i e t z  w e r d e n  v o n  d en  
F reu n d e n  g em ein n ü tz ig en  B a u w e se n s b egrü ß t. W ich tig  für d ie  Zukunft ist  
auch  d ie  b e r e its  er fo lg te  E rrich tu n g  e in e s  B e ir a ts  für S tä d teb a u  u n d  stä d ti­
sc h e s  W ohn- u n d  S ie d lu n g sw e se n , so w ie  d ie  b e v o r s te h e n d e  E rnenn u n g  
e in e s  R eich sw o h n u n g sk o m m issa rs.

D ie „ D e u t s c h e  D i c h t e r - G e d ä c h t n i s - S t i f t u n g “ b er ich tet  
in  ih rem  K a len d er  für 1918, s ie  h a b e  k ü rzlich  im  A u fträ g e  d e s  p reu ß isch en  
K rieg sm in ister iu m s für d a s Z iv ilg e fa n g en en la g er  in  K nockaloe (In se l Man) 
e in e  B ü ch er e i von  3600 B ä n d en  (für 1 4 0 0 0  M )  zu sa m m en g este llt  u n d  im  
ü b rigen  592 000 g u te  B ü ch er u n e n tg e lt lic h  an  T r u p p en te ile , L azarette  und  
G efa n g en en la g e r  v er te ilt.

E in e  L a n d e s -  O r g a n i s a t i o n s - Z e n t r a l e  d e r  F e l d -  
b ü c h e r e i e n  (R eclam ) für M eck len b u rg , P pm m ern , S ch le sw ig -H o lste in  
u n d  d ie  H a n sestä d te  (G esch ä fts le itu n g : A . H in r ich sen , R ostock  i. M.) hat 
in  h a n d lich en  K ä sten  F e ld b ü c h e r e ie n  für T r u p p en k örp er und S ch iffe  e in ­
g er ich tet, w e lc h e  w ill ig e  S p en d er  und  fr e u d ig e  A b n eh m e r  fin d en . U m  d ie  
J a h r e sw e n d e  w a ren  ü b e r  1 8 0 0 0  K isten  g estifte t. (E s s in d  w o h l au ch  für 
a n d e r e  L a n d este ile  so lc h e  Z en tra len  im  A n sch lu ß  an d ie  R eclam sch e B ib lio ­
thek  err ich tet.)

Durch E rlaß  vom  14. D eze m b er  v. J. h a t d e r  p r e u ß i s c h e  K r i e g s -  
rii i n i s t e  r e s  für u n v era n tw o rtlich  erk lärt, w e n n  V o rg ese tz te  ju n g e  L eute  
g e g e n  ih r e n  W ille n  zum  T r in k en  v e r a n la sse n  und  in  d er  E n th a ltsam k eit  
sogar e in e n  G rund zur U n g e e ig n e th e it  zum  O ffizier se h e n . „W ir h a b en  
a lle  V era n la ssu n g , u n se r e  ju n g e  V o lk sk raft für d ie  Zukunft u n gesch w äch t  
zu e r h a lte n .“

W ir freu en  u n s d er  S o l d a t e n h e i m e  und  h a b en  g e r n e  d arü b er b e­
richtet.. w a s  m an v o n  g em ein n ü tz ig er , w ie  vo n  k irch lich er  S e ite  (ev a n g e lisch  
w ie  k a th o lisch ) h ierfü r  tut. D ie  n e u e s te  P r e sse n o tiz  d er  In n ere n  M ission  
la u te t:  „ D ie  E in rich tu n g  von  d eu tsch en  S o ld a ten h e im en , d ie  für d ie  K rieg s­
fü r so rg e  von  g ro ß er  B e d e u tu n g  s in d , h a b e n  b eso n d e r s  d re i K örp ersch aften  
g efö rd er t:  1. D ie  N ational Vereinigung ev a n g e lisc h e r  J ü n g lin g sb ü n d n isse
D eu tsch lan d s, d ie  ih r e  G esch ä ftss te lle  in  B arm en  h at u n d  sch on  in  F r ie d e n s­
z e ite n  m it S o ld aten h eim ein  b eg a n n , n äm lich  e in  e r s te s  S o ld a ten h e im  in  
M etz (1895) und  b is  jetz t 126 S o ld a te n h e im e  in  g a n z  D eu tsch la n d  errich tet  
hat. S ie  h a t im  K r ieg e  d ie  V erso rg u n g  d er  W  e s t f r o n t  m it H e im e n  ü b er ­
n om m en . 2. F ü r d ie  O s t  front d er  e ig e n s  dafür g e g r ü n d e te  A u ssch u ß  zur  
E rrich tu n g  vo n  S o ld a te n h e im e n  im  O sten  m it G esch ä ftss te lle  in  B e r lin . S e in  
A r b e itsg e b ie t  ers tr e c k te  sich  von  R iga  b is  M esop otam ien  u n d  M azedon ien .
3. D er S ä ch sisch e  A u ssch u ß  zu r E rrich tu n g  'v o n  S o ld a te n h e im e n  m it d em

Dio A lk o lio lfrage. 1918. 11 9
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A r b e itsg e b ie te  in  G a liz ien , S ie b e n b ü r g e n , R u m än ien , M azed on ien  m it S itz  
d er  G esch ä ftss te lle  in  D resd en . N eu erd in g s h a b en  au ch  d ie  V a ter lä n d isch en  
F r a u e n v e r e in e  und  d a s  R ote K reu z sic h  d ie s e r  A rb e it  a n g en o m m en . B is  
S ep te m b er  1917 s in d  600 S o ld a te n h e im e  te ils  an  d er  F ront, te ils  in  d er  
E ta p p e  g eg rü n d et w o rd en  m it e in e m  G esa m ta u fw a n d e  von  4  M illion en  
M ark.“ — In d e sse n :  W o m an  d em  H errgott e in e  K irche baut, se tz t d e r  
T e u fe l g e r n  e in e  K a p e lle  d a n e b e n  od er v ie lle ic h t  g ar  sich  e in e n  A ltar  
h in e in . A u g e n sc h e in lic h  is t  V orsich t u n d  A u fsich t n ö tig ! A u s e in em  F e ld ­
b r ie f  a u s d em  W e ste n  (Jan. d. J.) b er ich te t  d er  „ V o lk sfreu n d “ Nr. 21, e s  
s e i  e in e  S ch an d e, daß  v ie le  „ S o ld a te n h e im e “ in  F e in d e s la n d  zu  B ier - und  
S ch n a p sk n eip en  h e r a b g e su n k e n  se ie n . N ach E n tg egn u n gen , d ie  d arau f v e r ­
ö ffen tlich t w u rd en , h a n d e lt  e s  sich  um  da und dort e r s ta n d e n e  „ w ild e  
S o ld a te n h e im e “.

Prof. Dr. W  e y g a n d t ,  D irek tor  d er  H a m b u rg isch en  S taats irren a n ­
sta lt F r ied r ich sb erg , h a t ü b er  „ P sy ch ia tr isch e  G u tachtertä tigk eit im  K r ieg e , 
F o ren sisch e  B eg u ta ch tu n g “ (1917) g e sc h r ie b e n . A u f G rund za h lre ich er  B e­
o b a ch tu n gen  se in e r  k r ie g sg e r ic h tlic h e n  S ta tion  k om m t er  b etr . A l k o h o l  
u n d  m i l i t ä r i s c h e  V e r g e h u n g e n  zu  fo lg en d e m  E r g e b n is : „B ei 
d en  v e r sc h ie d e n ste n  D e lik te n  h at d er  A lk o h o l e in e  v e r h ä n g n isv o lle  W irk u n g  
g e z e it ig t, in sb e so n d e r e  b e i d en  „ E n tfe rn u n g en “, d e n  D isz ip lin a rv erg e h e n  
u n d  d en  S e x u a ld e lik te n , Im g a n zen  w ar d er  A lk o h o l an  36- v . H . d er  
F ä lle  b e t e i l ig t !“ S e g e n sr e ic h  Avirkte d a s A lk o h o lv erb o t in  d er  M obil­
m ach un g. W . b etont, d aß , w o  m an sp ä ter  sich  g e g e n  d en  A lk o h o l n ach ­
sic h tig  ze ig te , „ d ie  F o lg e n  sic h  in  z e itw e ilig e r  H era b setzu n g  d es  G efech ts­
u n d  A rb e itsw er ts  za h lre ich er  M annschaften  und in  e in e r  gan z b eträch tlich en  
E rhöhung d er  K rim in a listik  g e ä u ß e r t  h ä tte n .“

S t a t i s t i s c h e s .
A u s d en  „ V ier te lja h r h e ften  zur S ta tistik  d e s  D eu tsch en  R e ic h e s“ 1917,

H. 3 :  1916 w u rd en  b e i  G a s t -  u n d  S c h a n k w i r t s c h a f t e n  162 K on­
k u rsv er fa h ren  erö ffn e t (1915: 2 3 6 );  m a n g e ls  h in r e ic h e n d e r  M asse w u rd en  
124 A n trä g e  au f K o n k u rserö ffn u n g  a b g e le h n t (1915: 1 3 2 );  260 V erfah ren  
w u rd en  b e e n d e t  (1915 : 308). G ed eck t w u rd e  n ich ts in  62 F ä llen , 0 — 20 pCt. 
in  137, ü b er  2 0 — 40 pCt. in 30, ü b er  4 0 — 60 pCt. In 15, ü b er  6 0 —8 0  pCt. 
in  5, ü b er  8 0 — 100 pCt. in  3 ,'1 0 0  pCt. in  4  F ä llen .

K i r c h l i c h e s .
D i e  K o n f e r e n z  d e u t s c h e r  e v a n g e l i s c h e r  A r b e i t s ­

o r g a n i s a t i o n e n  e r lie ß  am  9. A p r il e in e n  A u fru f zur S itt lic h k e its fr a g e ; 
d arin  h e iß t  e s  au ch : „ U m fa ssen d e  W oh n u n gsreform  und  n a ch d rü ck lich e  B e ­
k äm p fu n g  d e s  A lk o h o lism u s g e h ö r e n  zu  d e n  u n e r lä ß lic h e n  G ru n d lagen  un ­
se r e r  V o lk sg esu n d u n g .“ — D ie  g ro ß en  k a t h o l i s c h e n  V e r b ä n d e  und  
V e r e in e  h a b en  sic h  d em  A u fru fe  a n g esc h lo ssen .

E v a n g e l i s c h e s .  A m  1'6. und  17. S ep te m b er  v. J. fe ie r te n  d ie  u n ter  
d em  N am en  B e th e l b e i B ie le fe ld  zu sa m m en g efa ß ten  B o d e lsch w in g h ’schen  
A n sta lten  ih r  50. J a h resfes t. A n  d ie se r  S tätte g e d e n k e n  w ir , w ie  B e th e l 
d er  M ittelpunkt d er  H erb erg en  zur H eim at, w ie  d ie  S e n n e  d ie  G eburts­
stä tte  d er  d eu tsch en  A r b e ite r k o lo n ie n  is t  u n d  dort au ch  e in e  T r in k erh e il­
s tä tte  in  S e g e n  w irk t. D er  B lick  au f B e th e l z e ig t  u n s, w e lch  e in  S e g e n s­
strom  v o n  e in e r  e in z ig e n  g o ttb eg n a d eten  P e r sö n lic h k e it  a u sg e h e n  kann. 
D an k b ar s in d  w ir , d aß  d ie  L ebensarb eit^  v. B o d e lsc h w in g h s m itte l-  und  
u n m itte lb ar au ch  d em  K am pfe g e g e n  d e n  A lk o h o lism u s m an n ig fach  g ed ien t  
hat. (v. B. — in sb e so n d e r e  durch  d ie  E r fa h ru n gen  an  se in e n  u n g lü ck lich en  
F a llsü ch tig en  usf. im m er  a u fs  n e u e  au f d ie  A lk o h o lfra g e  h in g e w ie se n  und  
im  K am pfe g e g e n  d en  A lk o h ö lism u s b estä rk t — w ar u n ter  d en  G ründern  
d e s  D eu tsch en  V e r e in s  g. d. M. g. G. u n d  g eh ö rte  se in e m  V erw a ltu n g s­
a u ssch u ß  m it a n .) •

D er B e z irk sv ere in  S te tt in  d er  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e n  P f a r r -  
v e r e i n e  hat g e g e n  d en  b ek a n n ten  B ier b e le h r u n g s-E rla ß  d e s  p reu ß isch en
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O b erk irch en rats b e im  D eu tsch en  P farrertag  V erw ah ru n g  e in g e le g t  und e in e  
H ingabe g e g e n  erh ö h te  V erm ä lzu n g  d er G erste  a n  d as K rieg sern ä h ru n g s-  
am t an gereg t. Nach k u rzer, r e in  form aler  V erh a n d lu n g  w u rd e  d er  G egen ­
stan d  v o n  d er  T ageso rd n u n g  a tig ese tz t. (V erb a n d sb la tt d er  P fa rrv e re in e  
O kt.-Nov. 1917.)

D er 31. O ktober 1917 hat d ie  A u sg a b e  n e u e r  95 T h e s e n  v ie le r o r ts  
a n g e r e g t;  P farrer  L ien h ard  in  W ick ersh e im  h at in  d en  se in ig e n  d ie  A lk o ­
h o lfra g e  b erü ck sich tig t. D ie  S ä tze  69 und  70 h a b e n  fo lg e n d e n  W ortlau t:  
,.A u s L ieb e  zu sch w a ch en  u n d  g e fä h rd ete n  B rüd ern  fr e iw illig  auf an  und  
für sich  er la u b te  G en ü sse  v erz ich ten , is t  n ich t u n b ib lisch  und  darum  auch  
nicht u n lu th er isch .“ — „W er d a s A lk o h o le len d , d ie  A lk oh o ln ot u n d  A lk o­
h o lg efa h r  u n se r e s  V o lk e s  r ich tig  erk an n t h at, k an n  n ich t m eh r  ü b e r  e in e n  
A b stin en ten  sp otten  und  la ch en , w ird  v ie lm e h r  a lle n  M ißbrauch g e is t ig e r  
G eträn k e b ek ä m p fen .“

D ie  K i r c h l i c h - s o z i a l e  K o n f e r e n z  h ie lt  ih r e n  21. K on greß  
in d er  O sterw och e zu D resd en . D er G en era lsek retä r  Lic. D . Mumm  
M. d. R., hob  in  se in e m  B e r ich te  a ls  b e so n d e r e  K r ieg sa rb e it d ie  T ätigk eit  
für S o ld a te n h e im e  h erv o r , für d ie  w äh ren d  d es  K r ieg es  b is  jetzt ü b er  
109 000 J l  a u fg e w e n d e t sin d .

K a t h o l i s c h e s .  Di e  Q u i c k b o r n - B e w e g u n g  au f h ö h eren  
L ehransta lten  v erz e ic h n e te  am  1. D eze m b er  v. J. im  g a n zen  157 G ruppen  

m it .6667 M itg liedern  (11 G aue und  7 G ru p p en ). A u ch  in  M äd ch en k reisen  
hat d ie  B e w e g u n g  sich  k räftig  a u sg eb re ite t .

D as „K reu zb ü n d n is“ erk lärt, daß d ie  K u n d geb u n g  d er  ö s t e r r e i c h i ­
s c h e n  B i s c h ö f e  (vgl. 1917, S. 323 f.) a u s  e ig en a r tig en  ö sterr e ich isch en  
V erh ä ltn isse n  erw a c h sen  s e i  und d ie  k a th o lisch e  E n th a ltsa m k e itsb ew e g u n g  
im D eu tsch en  R e ich e  n ich t b erü h re . Ä h n lich e  E r k läru n gen  l ie g e n  a u s  der  
S ch w eiz  vor.

V e r e i n s  w e s e n .

in  e in em  g e m e in sa m e n  A ufruf an d ie  Ö ffen tlich keit w e is e n  d ie  G e ­
m e i n n ü t z i g e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M i l c h  a u s s c l i a n k  i m  R h e i n ­
l a n d  u n d  W e s t f a l e n  G. m. b. H. (D ü sse ld o r f)  u n d  d ie  D e u t s c h e  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  g e m e i n n ü t z i g e n  M i l c h a u s s c h a n k  (B onn) 
d arau f h in , daß  fr e ilic h  d er  K r ieg  d en  e ig e n tlic h e n  M ilchverkauf in  d en  
sog. M ilchhäuschen  fast la h m g e le g t, dafür a b er  d ie  S chätzung d er  M ilch  
w esen tlich  erh öh t h a b e ;  d a s w e r d e  d er Z ukunft zu gu te  k om m en , — und  
d ie  H ä u sch en  h ätten  sich  au ch  im  K r ieg e  b e w ä h r t a ls  b il l ig e  sa u b ere  
S tä tten  d er  E rfr isch u n g  u n d  d er  R uhe.

D er  B e r l i n e r  F r a u e n  v e r e i n  g e g e n  d e n  A l k o h o l i s m u s  
(O rtsgruppe d e s  D . V. g. d. M. g. G .) h a t 1917 se in  10. G esch äftsjah r a b ­
g e sc h lo sse n . D ie  F ü r so r g e s te lle  für A lk o h o lk r a n k e  nahm  sich  93  K ranker  
an, d avon  22 n e u  a u s d em  J a h re  1917. Zu d en  b ish e r ig e n  10 S ch an k ­
stä tten  kam  e in  11. B etrieb ' (P o lize ip rä s id iu m , M olk en m ark t). Im gan zen  
w u rd en  286 802 P o rtio n en  G eträn k e, 2 4 3 1 8 7  P o rtio n en  S p e ise n  v e r k a u f t ; 
d ie  W a ren k n a p p h e it  v e r h in d e r te  e in e n  stä rk ere n  U m satz. 49 K in d ern  
w u rd e  e in  L an d au fen th a lt im  L ü n eb u rg isch en  verm itte lt , 21 k a m e n  nach  
M isdroy, 2 A b e n d h e im e  in  stä d tisch en  R äu m en  boden M üttern und  K indern  
O bdach und A n regu n g . 20 000 S u p p e n  w u r d e n  B ed ü rftig en  g e sp e n d e t .  
2 S a m m e ls te lle n  d ien te n  m it, d em  M angel an  R oh stoffen  ab zu h elfen . 849  
W eih n a ch tsp a k ete  w u rd en  a b g esan d t, für S o ld a ten h e im e  und  L e sesto ffsen ­
d u n g en  S tiftu n g en  gem ach t. In 8 V orträgen  d er  G esch äftsfü h rerin  w u rd e  
d u rch w eg  d er  Z u sam m en h an g  d er  A lk oh o l- m it d er  S itt lic h k e its fr a g e  erör­
tert. — E in  g u te s  S tü ck  A rb e it  is t  so  im  le tz ten  Ja h re  g e ta n , e in e  r e ich e  
g e s e g n e te  T ä tig k e it in  d en  10 J a h ren  d e s  V e r e in sb e sta n d e s  g e le is te t . W ir  
b eg lü ck w ü n sch en  d en  V ere in sv o rsta n d , in so n d e r h e it  d ie  G esch äftsfü h rerin  
Frau G erk en -L e itg eb e l.

D er V e r e i n  a b s t i n e n t e r  O f f i z i e r e  h eb t in  se in e m  J a h r e s­
b er ich t ü b er 1917 se in e  B e te ilig u n g  an d er  S o ld a ten h e im a rb e it  h erv o r .

11*
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S o n s t i g e s .
D er V o rsitze n d e  d e s  D eu tsch en  V e r e in s  und d er  In tern a tio n a le n  V er­

e in ig u n g  g. d. M ißbr. g e is t. G etr. D . Dr. m ed . e t jur. H u g o  v o n  S t r a u ß  
u n d  T o r n e y ,  W irk lich er  G eh e im er  O b erreg ieru n gsra t; S en a tsp rä sid en t  
am  K ön ig l. p r e u ß isc h e n  O b erv erw a ltu n g sg er ich t in  B erlin -C h arlo tten b u rg , 
fe ie r te  am  13. Jan u a r  in  v o lle r  k ö rp er lich er  u n d  g e is t ig e r  F r isch e  se in e n  
80. G eburtstag. In  d en  G lü ck w ü n sch en  u n d  B eg rü ß u n g en , d ie  ih m  a u s  
diesem*' A n la sse  g e w id m e t w u rd en , tra ten  d ie  A rb e itszu sa m m en h ä n g e  h e r ­
vor, in  d e n e n  s e in  L e b e n  steh t. W ir  n en n e n  an  d ie se r  S te l le :  In tern a tio n a le  
V ere in ig u n g  g. d. M. -g. G., B e r lin e r  Z e n tra lverb an d  zur B e k äm p fu n g  d e s  
A lk o h o lism u s. E in e . b e so n d e r e  E h ru n g  w a r  d ie  E rn en n u n g  zum  W irkl. 
G eh e im en  R at m it d em  T ite l E x z e lle n z . — V on  d en  S ch riften  d e s  G e­
fe ie r te n  w e r d e n  noch  jetzt g e fü h r t:  „ D er  A lk o h o l in  d em  V oren tw u rf zu  
e in em  d eu tsch en  "Strafgesetzbuch“ u n d  „ D er  A lk o h o l, s e in  M ißbrauch  u n d  
d e sse n  F o lg e n “ .*) —  Gott se g n e  d en  L e b e n sa b en d  d e s  v e r d ie n te n  M annes!

D a s E h re n m itg lied  u n d  la n g jä h r ig e  M itg lied  d e s  V o rsta n d es d e s  D . V. 
g. d. M. g. G ., G eh e im er  R at P rof. D r. jur. e t in g . h . c. V i k t o r  B ö h i n e r t  
ist  am  12. F eb ru a r  im  89. L e b e n sja h re  g esto rb en . Er w a r  e in e r  d er  G rün­
d er  d e s  g e n a n n te n  V e r e in s  u n d  z e ig te  sich  b is  in  se in  h o h e s  A lter  v ie lse it ig  
g em ein n ü tz ig  tätig . A n lä ß lich  s e in e s  80. G eb u rtsta g es h a t P. Sch m id t ihn! 
e in  E h re n m a l g e s e tz t  durch  d as Buch „A m  B orn  d er  G em ein nü tzigk eit'' 
(D resd en , 1909). H ie r  g e d e n k e n  w ir  in so n d e r h e it  se in e r  a n tia lk o h o lisch en  
A rb eit — p rak tisch  im  D resd n er  B e z ir k sv e r e in  u n d  in  d e sse n  W oh lfah rts­
e in r ich tu n g en  (V o lk su n ter h a ltu n g sa b en d e , V o lk sh e im e  u n d  -gärten ) — , th e o ­
retisch  durch e in e  R e ih e  vo n  S ch r iften  u n d  M itarbeit an  Z e itsch riften . W ir  
n e n n e n :  D ie  R eform  d e r  G e s e llig k e it  u n d  d er  W irtsh ä u ser , L e ip zig , 1890;  
D ie  V o lk sh e im e, und  d ie  B ild u n g sb estre b u n g en  d er  G egen w art, B e r lin , 
1896; D er  B r a n n tw ein  in  F a b r ik en , L e ip zig , 1889; 200 U r te ile  ü b er  d ie  
A lk o h o lfra g e , D resd en , 1907; D ie  25 jä h r ig e  T ä tig k e it  d e s  D resd n er  B ez irk s­
v e r e in s  g. d. M. g. G ., D re sd e n , 1908. B ö h m ert w a r  zu erst M ith erau sgeb er  
d er  V ierte ljah l-ssch rift „ D er  A lk o h o lism u s“, sod an n  G ründer u n se r e r  Z eit­
schrift „ D ie  A lk o h o lfra g e“, d ie , e h e  s ie  in  d en  M ä ß ig k e its -V er la g  ü b erg in g , 
b e i d em  S oh n  d e s  V ersto r b e n e n , dem  B u ch h än d ler  0 .  V. B öh m ert in  
D resd en , ersch ien .

G estorb en  is t  fe r n e r  S an itä tsra t Dr. H u g o  H o p p e ,  N erven arzt in 
K ön ig sb erg , v o r  a lle m  b ek a n n t u n d  v e r d ie n t  durch  s e in  W erk  „ D ie  Tat­
sa ch en  ü b er  d e n  A lk o h o l“ (IV . A u fla g e , B e r lin  1912). F e r n e r  s e i  au fm erk ­
sam  g em a ch t au f s e in e  S ch r iften  „ A lk o h o l u n d  K rim in a litä t“ (W iesb a d en , 
1906), „E rhöht d er  A lk o h o l d ie  L e is tu n g sfä h ig k e it  d es  M en sch en ? “ so w ie  
„ D ie  B ie r g e fa h r “ u n d  „ D ie  G efah ren  d e s  B ie r g e n u s se s“.

A m  18. F eb ru a r  k o n n te  G e o r g  A s m u s s e n ,  w ä h ren d  d er  K r ie g s­
ze it  w ie d e r  O b er in g en ieu r  b e i B loh m  u n d  V oß  in  H am bu rg , se in  25 jä h r ig es  
G u ttem p lerju b iläu m  fe ie r n . D er  O rden, d ie  E n th a ltsa m k e itsb ew e g u n g , d ie  
g e sa m te  A n tia lk o h o la rb e it  h a b e n  ihm  u n en d lic h  v ie l  zu  d a n k en . S e in e  
w a rm e P e r sö n lic h k e it, s e in e  a g ita to r isch e  B eg a b u n g , se in e  e ifr ig e  A n tia lk o ­
h o lsc h r if ts te lle r e i, n ich t zum  g e r in g s te n  s e in e  d ich te r isch e  T ä tig k e it in  d ie ­
se r  H in sich t s ic h e rn  ih m  e in e n  E h ren p la tz  in  d er  n e u z e it lic h e n  N ü ch tern ­
h e itsb e w e g u n g . W ir  n e n h e n  h ie r  d ie  E r zäh lu n gen  „ D er  e r s te  E in se r “, 
„ E in e  Id e e “, „ S tü rm e“, „ S tr eb en  u n d  S tr a n d e n “ u n d  d as jü n g ste  K ind  
a sm u sse n sc h e r  M use: „ Z u h a u se  u n d  d ra u ß e n “.*)

Ü b er  d ie  B u n g e s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  b etr. A b n a h m e d er  
S tillfä h ig k e it  d er  F ra u en  d u rch  d e n  T runk  d er  V ä ter  sp r ich t s ic h  Dr. 
I b r a h i m ,  P rof. d er  K in d e r h e ilk u n d e  in  J en a , in  e in e r  a k a d em isch en  A n ­
tr ittsr ed e  a u s  (F isch er , J e n a , 1917, 75 P f . ) : „W en n  m an  d en  vom  w is s e n ­

*) S o w e it  d ie  in  d e r  C hron ik  a n g efü h rten  S ch r iften  noch  im  B u ch h an d el 
zu h a b e n  s in d , k ö n n en  s ie  vom  M ä ß ig k eits-V er la g , B e r lin  W . 15, b ezo g en  
w erd en , — au ch  d ie  Z e itsch r iften  „ A lk o h o lism u s“ u n d  „ A lk o h o lfra g e“ in  
ih ren  frü h e ren  J ah rgän gen .
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sch aftlich en  S tan d p u n k t a u s  z w e ife llo s  b er e c h tig te n  ^ u n g e se h e n  M aßstab  
a n leg t u n d  vo n  e in e r  im  p h y sio lo g isc h e n  S in n e  n o rm a len  S tillfä h ig k e it  nur  
dann sp richt, w e n n  e in e  F ra u  im sta n d e  ist, ih r K ind 9 M onate od er  doch  
w e n ig ste n s  ü b er  d en  6. M onat h in a u s an  d er  B rust zu ern äh ren , so b e ­
d eu te t  d ie s  in  d er  Tat, daß e in e  g ar  n ich t u n b eträ ch tlich e  Zahl d eu tsch er  
F rau en  zu rze it von  d er N atur für d ie  M utterpflich ten  n ich t v o llw er tig  au s­
g esta tte t  is t .“

D ie  n e u e n  S t e u e r v o r l a g e n  d er  R eg ieru n g  h a b en , sc h r e ib en  
d ie  Z e itu n g en  (z. B. d ie  „T ä g lich e  R u n d sch au “, Nr. 184), im  G astw irts­
g e w e r b e  e in e  g an z e ig e n a r t ig e  W irk u n g  h erv o rg er u fen , d ie  e in e  v ö llig e  
U m w älzu n g  im  G a sth a u sb etr ieb e  b e d e u te n  w ü rd e. Mit R ück sich t auf d ie  
durch  d ie  n e u e n  S te u e r p lä n e  in  A u ssich t g e n o m m e n e  h o h e  B e la stu n g  d es  
V erb rau ch s an  B ra n n tw ein  und  B ier  und  m it R ück sich t au f d ie  A b sich t d er  
R eg ieru n g , z w ec k s A u frech terh a ltu n g  d er B iererzeu g u n g  d en  G astw irten  
e in e n  b est im m te n  A u ssch a n k p re is  v o rzu sch re ib en , is t  in  d en  G astw irte-  
k re isen  e in e  sta rk e  S tim m u n g  dafür vorh a n d en , d en  G a stw irtsch aftsb etr ieb  
von  G rund auf zu än d ern . W ä h ren d  b ish er  d er  B etr ieb  d er  G ast- und  
S ch an k stä tten  in  d er  H a u p tsa ch e  auf d en  G enuß  a lk o h o lisch er  G eträn k e  
au fg eb a u t w ar, so ll  in' Z ukunft jed er  T rin k zw an g  in  d en  G astw irtsch aften  
.verm ieden  w erd en . E s w ird  jed em  G aste v ö llig  fr e ig e ste llt , b e lie b ig  la n g e  
im Lokal zu v e r w e ile n , o h n e  au ch  nur d as g e r in g s te  zu  verzeh ren . F ür d en  
A u sfa ll, d en  d ie  W irte  dadurch  e r le id e n , so ll  v o n  d en  G ästen  e in e  A u f­
en th a ltsg e b ü h r  von  e in em  b estim m ten  S tu n d en sa tz  erh o b en  w erd en . D ie se  
Gebühr" w ird  a b er  ganz o d er  te i lw e is e  au f e tw a  en tn o m m en e  G eträn k e  
od er S p e ise n  a n g erech n et w erd en . V e r sc h ie d e n e  g r o ß e  G astw irtsv erb ä n d e  
und E in z e lv e r e in e  h a b en  b e r e its  e in e n  d era r tig en  B esch lu ß  gefaß t. — E tw as  
S c h ö n e r e s  k ö n n te  m an  sic h  ja kaum  d en k e n :  e in e  a llg e m e in e  G asth au s­
reform , u n d  zw ar durch  d en  W irtestan d  se lb e r !  M öchte d ie  „stark e S tim ­
m u n g “ w irk lich  sich  d u rch setzen !

B. Aus anderen Ländern.
A rg en tin ien . N ach „W eltw irtsch a ft“ 1917, Nr. 9, w u rd en  1907 170 

M illionen , 1915 482 M illion en  L iter  W e i n  h e r g e s te llt , 1911 4000 1, 1915  
882 000  1 au sgefü h rt. D ie  E in fu hr nahm  en tsp rech en d  a b : 1912 w u rd en  
150 000  1, 1915 nur noch  25 500 1 W ein  e in gefü h rt.

B r a silien . D ie  Ü b erer zeu g u n g  an  K a f f e e  in fo lg e  g ü n stig er  E rnten , 
d ie  n ach  n e u e r e n  S ch ätzu n gen  d en  W eltv erb ra u ch  um  3 —4 M illion en  Sack  
übertrifft, u n d  d er  m a n g e ln d e  A bsatz nach  D eu tsch la n d  h a t zum  P la n  e in e r  
n eu en  „ K a ffeev a lo r isa tio n “ (H eb u n g  d e s  K a ffe e p r e is e s  durch  R e g ie r u n g s­
an k äu fe) g efü h rt, d ie  g le ic h  nach  F r ie d e n ssc h lu ß  in  W irk u n g  tre ten  so ll. 
D er vor d em  K r ie g e  „ v a lo r is ie r te “ (d. h. von  d er  b r a s ilia n isc h e n  R eg ieru n g  
a u fg e k a u fte  u n d  in  d en  g ro ß en  W elth ä fen  g e la g e r te )  K affee  is t  in fo lg e  
d er  L ah m leg u n g  d e s  S e e h a n d e ls  im  L au fe  d e s  K r ieg es  lä n g st verbraucht.

C hina. D a s J a h r b u c h  d e r  C h i n e s i s c h e n  M i s s i o n  v o n  1916  
(h e r a u sg e g e b e n  von  E. C. L o b en stin e , S h a n g h a i)' b em erk t b etr. d as w irt­
sch aftlich e  L eb e n : D er  A nbau  von  T e e  h a b e  g ro ß en  A u fsch w u n g  g en o m ­
m en ; d a s  A lk o h o lv erb o t in  R u ß lan d  u n d  d ie  Z u n ah m e d er  T e m p eren z-  
b e w e g u n g  in  d er  W elt b e w irk ten  e in e  g r ö ß e r e  N ach frage nach  T ee .

F in n la n d . „ S v en sk a  D a g b la d et“ b er ich te t  um  d ie  J a h r e sw e n d e  w ä h ­
rend d er  H errsch aft d er  R oten  G arde au s H e ls in g fo rs:  A llg e m e in e s  A lk o ­
h o lverb o t h errsch e , a b e r  m an  k ö n n e  K ognak  erh a lten , so  v ie l  m an  w o lle , 
a lle r d in g s  zu  sc h w in d e ln d e n  P r e ise n . E s  g e b e  ü b erh a u p t n u r  noch  stark e  
G eträn k e, d ie  in  r ie s ig e n  M engen  v er tilg t  w ü rd en . E in  R estau ran t u n d  ein  
paar K ab aretts s e ie n  v ö llig  ru ss ifiz ier t. U m  12 U h r  so llten  d ie  L o k a le  g e ­
sc h lo ssen  se in , a b er  d as w e r d e  n ich t b each tet.
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F ran k reich . C l e m e n c e a u ,  d er b e i  s e in e n  76 Jah ren  noch  e in e  
R ie se n a r b e it  le is te t , ze ich n et sich , w ie  d ie  „ N a tio n a lze itu n g “ schreib t, durch  
e in e  e in fa ch e , r e g e lm ä ß ig e  L e b e n sw e ise  au s. Z. B. trin kt er n u r W a sse r ;  
W ein g en u ß  ist  ih m  u n b ek ann t.

D as N e u e s te  au f dem  G eb ie te  d er  A lk o h o lfö rd eru n g  is t  e in  g ro ß ­
zü g ig  a n g e le g te r  P lan , „m it d em  so z ia le n  E in flu ß  d er  T em p eren zg e se llsc h a f-  
ten  in  W ettb ew e rb  zu  tr e te n “, „durch  e in e  p o litisc h e , k ü n stle r isc h e  und  
lite r a r isc h e  O rgan isation  d es G eträ n k eh a n d e ls“, d ie  d en  N am en  „ G e s e l l ­
s c h a f t e n  d e r  S ö h n e  R a b e l a i s “ tragen  u n d  in  je d e r  Stadt, jed er  
G iem einde Z w e ig n ie d e r la ssu n g e n  h a b en  so ll, „um  F ra n k r e ich  u n d  d en  

W ein b a u  g e g e n  n a tu r a lis ie r te  o d e r  n ich tn a tu ra lis ier te  F r e m d lin g e  zu  v e r ­
te id ig e n , d ie  F e in d e  u n serer  n a tio n a len  G eträn k e s in d “. A lp h o n s S a lvad or  
erh eb t n a m e n s d e s  „N ationalrats fra n zösisch er  F ra u en “ k räftig  E in sprach e  
(vgl. I’A b stin en ce , 1918, Nr. 2 ).

E in  P a r ise r  S tadtrat b ea n tra g te , e in e n  A u ssch u ß  e in zu se tzen , um  ein  
a lk o h o lfr e ie s  E r s a t z g e t r ä n k  f ü r  d e n  W e i n  zu fin d en . D ie  A k a ­
d e m ie  d er  W issen sch a ften  erk lä rte  s ic h  e n tsch ied en  d a g e g e n :  D er  W ein  
s e i  e in  g e su n d e s , le ich t a n r e g e n d e s  G etränk. Man d ü rfe  n ich t d a s K ind  
m it d em  B ad e au ssch ü tten , w en n  er m an ch en  zum  M ißbrauch v erfü h re. 
„ G era d e  d ie se r  K rieg  h at b e w ie s e n , w ie  u n en tb eh r lich  d er W ein  S o ld aten  
ist. F ür e in  L and w ie  F ran k reich , d e sse n  W ein  in  d er  gan zen  W elt  g e ­
schätzt ist, und das a u s dem  W ein v erk a u f so  g r o ß e  V o r te ile  z ieh t, w ä re  
d ie  Ä ch tu ng d es  W ein s  noch  b eso n d ers  v e r h ä n g n isv o ll.“

„L ’O eu v re“ 's c h r e ib t , daß  d ie  m e is te n  K o ‘h l e n h a n d l u n g e n  e in en  
k le in e n  S ch n a p sv ertr ieb  n e b e n b e i e in g er ich te t  h a b e n ;  au ch  in  M arken- und  
in  T a b a k h a n d lu n g en  p fle g e  d ie  W a re  nur v era b fo lg t zu w e r d e n , w e n n  d er  
K äu fer v o r h e r  S ch n ap s g e n ie ß e .

D er K r ie g sb e r ic h t vom  2 . F eb ru a r  m e ld e t:  E in e  a l k o h o l i s c h
s t a r k  a u f g e m u h t e r t e  f r a n z ö s i s c h e  K o m p a g n i e  w u rd e  bei 
ih rem  V orstoß  au f B rancourt a b g e w ie se n  u n d  lie ß  m eh rere  G efa n g en e  in » 
u n se r e r  H and.

G roß b ritan n ien . D ie  „ T im e s“ w e ise n  auf d en  Z u sam m en h an g  zw isch en  
F r a u e n t r u n k  u n d  E r d r ü c k e n  (T o tlie g en ) v ^ n  S ä u g l i n g e n  
hin  u n d  g e b e n  dazu fo lg en d e  T a b e lle :  191(5

T od v. K in d ern  u n ter  1 Jahr in fo lg e  E rdrück. 1226 1283 1021 744
F ra u en , v eru rte ilt  w e g e n  T ru n k en h eit . . . 35 756 37  311 83 211 21 245 
D u rch sch n ittlic h e  T od eszah l g en a n n ter  K in d er  jäh r lich  4 224; d avon  sterb en  
in  d er  S on n abend -N ach t 963 (so n stig er  N ach td urch sch n itt: 543 S te r b e fä lle ) .

D er V e r b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e  in  E n g lan d  ze ig t  1917  
e in e  A b n a h m e von  38 v. H. g e g e n ü b e r  1916, von  r e i c h l i c h  50 v. H. 
g e g e n ü b e r  1913. D ie  A u sg a b en  s in d  d a g e g e n  g e g e n ü b e r  1913 um  54, g e g e n - . 
ü b er  1916 um  26 v. H. g e s tie g e n . B. W ilso n  sch ätzt d ie  A u sg a b en  für 
g e is t ig e  G eträn k e vom  K rieg sb e g in n  b is  zum  31. D eze m b er  1917 au f m in ­
d e s te n s  714 M illion en  P fd . S terl. (1914: 164, 1915: 182, 1916: 204, 1917: 
257 M illion en  Pfd. S te r l.) . — Nach d em  „N eu en  W ien er  J o u rn a l“ .

A ls n e u e s te s  G etränk w ird  „ B i e n e n w e i n “, w o h l e in e  A rt Met, 
gefü hrt.

N ach D rah tb erich t vom  11. A p ril so lle n  zur B esch affu n g  v o n  5 M illia r­
den  n e u e r  S te u e rn  u. a. d ie  A b g a b e n  au f B ier , S p ir itu o sen , K affee, T ee  
und  Z ucker e r h e b lic h  erh ö h t w erd en .

D as W . T. B. m e ld e t 31. M ärz: B e i d er  E rstürm u n g von  A ch i et le  
G rand w u rd en  von  5 e n g lisc h e n  D iv is io n e n , n äm lich  d er  25 ., 40., 41 ., 42. 
u n d  62., G e f a n g e n e  e in ^ b r a c h t , d ie  säm tlich  v ö l l i g  b e t r u n k e n  
w aren .

Jap an . D as M issions'-Jahrbuch für Jap an  („T h e C tr is t ia n  M ovem ent 
in  th e  J a p a n e se  E m p ire  in c lu d in g  K orea  an d  F o rm o sa “). 1916 w e is t  n ach ­
drück lich  auf sta rk e  V erb re itu n g  d er  T run k sucht "unter d er  lä n d lic h e n  B e-
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v ö lk eru n g  J a p a n s 'hin und  ford ert Schärfung  d e s  ö ffen tlich en  G ew issen s  
durch  d ie  M ission.

I ta lie n . D er  K rieg  le g t  d ie  A n tia lk o h o lb e w e g u n g  so g u t w ie  lahm . 
A lle  Z e itsch riften  s in d  e in g e g a n g e n  b is  au f e in e . „C ontro l ’a lc o o lism o “ hält 
s ic h  noch.

L u x em b u rg . U ni d ie  ü b erg ro ß e  Zahl d er  S c  'h a n  k  s t a t t e n ,  e tw a s zu 
m in d ern , ist  am  9. F eb ru a r  1918 e in  G esetz  e r la sse n , w o n a ch  (§ 1) jed er  
In h a b er  e in e r  S ch an k w irtsch aft, w e lc h e r  w ä h ren d  d e s  J a h res  1918 vor  
d e m  15. F eb ru a r  se in  Gesc'häft sch ließ t, von  d er  E n trich tun g  d er  J a h resta x e  
en tb u n d en  w ird , o h n e  im  F a lle  d er  W ied ererö ffn u n g  d ie  A n fa n g sta x e  zah len  
zu m ü ssen . W ird d ie  S ch an k w irtsch a ft vor d em  1. J u li w ied erer ö ffn e t, 
so is t  d ie  g a n ze , fa lls  danach , d ie  h a lb e  J a h r e s ta x e  zu  en tr ich ten . W ird  
e n d g ü ltig  auf d ie  W eiter fü h ru n g  d es  G esch ä ftes verz ich tet, so w ird  d ie  
e in fa ch e  E r ö ffn u n gstaxe zu rü ck gezah lt. („ D a s V o lk sw o h l“ , Nr. 1.)

Niederlande. „ D e W ere ld str ijd “ Nr. 6 b em erk t, in  d en  n e u e r e n  W örter­
b üchern  w e r d e  d as W ort „W ijn k oop “ n icht m eh r g e fu n d en , a b er  in  W irk ­
lich k e it  b e s te h e  d er  M ißbrauch  d e s  sog . W  e i n k a u f s  noch  in  e in ig en  
( le g e n d e n  von  N ord b rab an t; oft w e r d e  so gar v ertra g sm ä ß ig  d en  P r e isen  
1 v. H. W ein k a u fg e ld  zu g esch la g en .

„ S ob riö tas“ b e r ic h te te  ü b er  1916: V erk au ft w u rd en  15 200 F lu g sch r iften , 
2475 P la k a te , 2395 L ied erb ü ch er , 17 645 A b ze ich en . E s b esta n d en  5 D iöze-  
sa n v er b ä n d e  m it 408 K reu zb u n d gru p p en  (g e g e n  390 1915), 325 M arien- und  
237 A n n en -V erb in d u n g en . D ie  k a th o lisch e  E ise n b a h n e r v e r e in ig u n g  brachte  
es auf 19 A b te ilu n g en  m it 489 M itg liedern . — D ie  Z ahl d er T rinkerfür- 
*sorgestellen  s t ie g  vo n  25 auf 35 , d ie  d er  a lk o h o lfr e ie n  S ch an k stä tten  v o n  17 
auf 35. F ür en th a ltsa m e  P r ie s te r  ersch e in t e in e  n e u e  Z eitsch rift „B onus 
m ile s“, für b estim m te  D iö zesa n v erb ä n d e  „ d e  K ru izb o n d er“.

V on  k a th o lisch er  S e ite  w il l  m an  a l k o h o l f r e i e  H e r b e r  g ’e n  in  
R otterdam  u n d  A m sterd am  grü n d en .

D er  A ck erb au - (u sw .) M inister h a t bestim m t, daß  an  K r i e g e r ,  d ie  
w e n ig e r  a ls  14 T age U r l a u b  g e n ie ß e n , k e in  T ee  und K affee v e r te ilt  w er ­
d e n  so ll.

D ie  B ä c k e re i H oofdijk  in  R otterdam  h at e in e  E r fin d u n g  gem ach t, G est 
( H e f e )  a u s K orn auf e in e  A rt zu e r z ie le n , d ie  v ie l  m eh r G est e in b r in g t, 
a ls  d ie  d er B r e n n e r e ie n , w e lc h e n  e s  au f B r a n n tw e in g ew in n u n g  ankom m t. 
D a s K a m m erm itg lied  A. H. G erhard  h a t d u rch  „ A n fra g en “ v e r sc h ie d e n e  
M inister auf d a s n e u e  V erfa h ren  h in g e w ie se n  (vgl. z. B. „ D e  B la u w e  
V a a n “ 1918, Nr. 6).

D ie  P fin g stw o ch e  w u r d e  v o n  d en  a lk o h o lg e g n e r isc h e n  V e r e in e n  a ls  
, . b l a u e  W o c h e “ a lusgesta ltet (W erb ev ersa m m lu n g en , V e A r e itu n g  von  
S ch r iften  und F lu gb lä ttern ,. V erk au f v o n  „ b la u en  B lu m en “ zum  B e sten  d er  
V e re in sa rb e it  u sw .) .

Dr. P in k h off v e rs ich er t im  „T. v : G .“, daß  d ie  h o h en  G eträ n k ep re ise  
d ie  Z ahl d er  A l k o h o ’l k r a n k e n  in d e n  s t ä d t i s c h e n  K r a n k e n ­
h ä u s e r n  g ü n stig  b e e in flu ß t h a b en  („G eh .-O n th .“ Nr. 31).

Nigeria. D ie  „C h ristlich e  F r e ih e it“ 1918, Nr. 1, h eb t h erv o r , daß  d er  
K rieg  g ü n stig  au f d ie  S c h n a p s e i n f u h r  e in g e w ir k t  “h a b e ;  s ie  s e i  w ä h ­
r en d  d e s  K r ie g e s  um  900 00 0  G u ld en  g e fa lle n . D ie  Z o lle in n a h m e n  h a b en  
sic h  d ad u rch  um  5 M illion en  v erm in d ert, d a g eg en  s t ie g  d ie  E in fu hr d er  
a n d e r e n  W aren . - "

Österreich-Ungarn. A ls  „N eu e F o lg e  vo n  Ö sterre ic h s  R e ic h sw e h r “ er ­
s c h e in t  a ls  g e m e in sa m e  Z eitsch rift d e s  R e ic h sv e r e in s  V o lk sa u fk lä ru n g  in  
W ien  u n d  d er  V o lk sh e ilz e n tr a le  in  G raz se it  d em  1- Jan u a r  a llm on atlich  
(H a u p tsch r iftle itu n g  in  W ien , V e r la g  V o lk sh e il in  G raz) „ D i e  n e u e  
Z e  i t “, „ B lä tter  für E r z ieh u n g  zur L e b e n s- u n d  G ese llsch a ftsrefo rm  auf 
k a th o lisch er  G ru n d lage, in sb e so n d e r e  zu r H eb u n g  d er  V o lk ss itt lic h k e it“.
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G leich  in  d er  ers te n  N u m m er h eb t D r. M etzger in  e in em  A ufsatz „G e­
bu rtenn ot — V ö lk er to d “ d e n  Z u sam m en h an g  von  A lk o h ö lism u s  und U n­
sitt lic h k e it  u n d  U n fru ch tb a rk eit h ervor.

„ D er  A lk o h o lg e g n e r “ w e is t  darau f h in , daß d er  v ers to r b e n e  R eich s-  
ra ts-A b g eo rd n ete  P e r n e r s t o r f e r  V erstä n d n is  für u n se r e  B e w e g u n g  b e ­
saß  und d ie  Schrift V a n d e r v e ld e s  „A lk o h o l, K unst und R e lig io n “ in s  D eu tsch e  
ü b ertra g en  hat.

D ie  U n t e r s t ü t z u n g e n  v o n  M i n i s t e r i e n  u n d  e in ig e n  Statt- 
h a lte r e ie n  fü r  d ie  v e r sc h ie d e n e n  a lk o h o lg e g n e r isc h e n  V erb ä n d e  u n d  U nter­
n eh m u n g en  b e la u fe n  sich  auf im  g a n zen  22 500 K. und e in  v erz in s lic h e s
D a rleh en  von  10 000 K. („ A .-G .“, 3 /4 ) .

A l k o h o l f r e i e  S o l d a t e n h e i m e  g ib t e s  in  T esch en  und St. 
P ö lten  („ A .-G .“, 3 /4 ).

„ J u n g - R o l a n d ,  d eu tsch -v ö lk isch e  M onatsschrift zu r F örd eru n g
d er  E n th a ltsa m k e it“ h at m it d em  „B rachm ond 1917“ für d ie  K riegsd au er
se in  E r sch e in en  e in g e s te llt .

E in e  In terp e lla tio n  W olf u n d  G en o ssen  im  A b g eo rd n eten h a u se  m achte  
d ie  Ö ffen tlich k eit m it e in e m  S tü ck le in  „ A l k o h o l  u n d  H o c h v e r r a t “ 
b ek a n n t: „ T sch ech isch e  O ffiz iere  (!  !) m achten  ih r  (b o sn isc h -h e r z e g o w in i-
sch es) B a ta illo n  durch  B ra n n tw ein  b etru n k en  u n d  v e r r ie te n  e s d e n  Ita lie ­
n ern , w e lc h e  d ie  b e tru n k en e  M annschaft ersch lu g en . E in  K orp oral en tkam  
u n d  v erm o ch te  d ie  N ac'h b arstellu n gen  zu a la rm ieren , so daß u n sä g lich es  
w e ite r e s  U n h e il — d er D urchbruch  u n sere r  F ront — noch v erm ied en  w e r ­
d en  k o n n te .“

D er W a h l g e s e t z e n t w u r l f  f ü r  U n g a r n  en th ä lt d ie  B estim ­
m ung, „daß in  d em  W ah lb ez irk  von  6 U'hr n ach m ittags d e s  V orta g es der  
W ah l b is  zur B e en d ig u n g  d e s  W a h lv er fa h ren s g e is t ig e  G eträn k e w e d e r  v er ­
kauft, noch  v e r te ilt , noch  so n s tw ie  für d en  K onsum  in  V erk eh r  geb rach t  
w erd en  d ü r fe n .“

D er  E rzb isch of von  P ra g  h at (nach  d er  „ C h ristlich en  W elt“) in W ien  
g e g e n  d ie  fe r n e r e  E i n l i e f e r u n g  v o n  K i r c h e n g l o c k e n  E in spruch  
erh o b en , w e il  e in  b eträ ch tlich er  T e il d es e in g e lie fe r te n  B ro n zeg u ts durch  
V erm itte lu n g  d er  F irm a  M anfred W e iß  in  B u d a p est zur B e re itu n g  von  
V itrio l verw a n d t u n d  d ie s e r  d ann  zu  R ie s e n p r e ise n  an  d ie  u n g a r isch en  
W ein b e r g sb e sitz e r  g e lie fe r t  se i.

F ü rstb isch o f Dr. E g g er  vo n  B r ix e n  b etont, daß  d ie  K u n d g e b u n g  
d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  E p i s k o p a t e s  (vgl. 1917, H. 4, S. 323 f .) 
d ie  frü h e ren  b isch ö flich en  E m p feh lu n g en  d er  M ä ß ig k e itsb ew eg u n g  n ich t b e ­
se it ig e , so n d ern  u n ter stre ich e , in d em  s ie  vor E n tg le isu n g e n  b ew a h ren  
w o lle  („ G erm a n ia “).

D ie  L a# i d e s l i g a  d e r  A n t i a l k o h o l v e r e i n e  b e sc h lo ß  am  16. 
Jan u ar zu B u d a p est u n ter  d em  V orsitz  v o n  M in ister ia lra t S zanto , e in e  Lan- 
d esa k tio n  für e in  A lk o h o lv erb o t w ä h ren d  d er  D e m o b i l i s i e r u n g  e in ­
z u le ite n  („ P e s te r  L lo y d “).

. E rw ä h n t w ird , d aß  w ä h ren d  d e s  g ro ß en  ( F r i e d e n s - )  S t r e i k s  
d ie  A rb eiterp a rte i für A lk o h o la u ssc h lu ß  e in g e tr e te n  s e i ;  in so n d e r h e it  w ird  
d a s  für F a v o r iten  und  G raz b etont.

„ • Ostindien. F itzn er  sc h r e ib t  im  „N eu en  O rien t“ 1917, H. 10: Ü ber d a s
g a n ze  L and  s in d  B r e n n e r e i e n ,  d ie  h au p tsä ch lich  R e is  v era rb e iten , v e r ­
streu t u n d  f in d en  b e i den ' H in d u s g ro ß en  A bsatz. N eb en  e in ig e n  g r ö ß e r e n  
B e tr ieb en  b esteh t e in e  u n g e h e u r e  M en ge k le in e r  A n la g en . D a g e g e n  ist d ie  
Zahl d er  v o rh a n d en en  B r a u e r e i e n  erheb lic'h  k le in e r :  1912 w u rd en  22  
B e tr ieb e  g ezä h lt, d avon  8 am  F u ß e  d es  H im alaya . E in  b eträ ch tlich er  T eil 
d e s  B ie r e s  w ird  an  d ie  e n g lisc h e n  B e sa tzu n g stru p p en  g e lie fe r t .

Peru. B e so n d e r s  in  d e n  B e r g b a u g e g e n d e n  ist  d er  A lk o h o lism u s stark  
g e w a c h se n . D ie  R eg ieru n g  h at e in  P r e isa u ssc h r e ib e n  für e in  g e e ig n e te s  
A n tia lk oh o l-L eh rb u ch  für d en  S ch u lu n terrich t e r la s se n  u n d  b e r e ite t  e in
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G esetz  vor, w e lc h e s  d ie  H erste llu n g  und  d ie  E in fu hr von  G eträn k en  m it 
m eh r a ls  lVa v. H. A lk o h o lg e h a lt  v e r b ie te n  so ll. (N ach d er  „ F r e ih e it“ .)

R um änie n . D ie  „K öln . Z e itu n g “ sc h r e ib t (im  A p ril) ü b er  K ön ig  F e r ­
d in a n d : „ In fo lg e  ü b erm ä ß ig e n  A lk o h o lg e n u sse s  le id e t  er an Z ittern  d er  
G lied er  u n d  z e itw e ilig e r  G e is te sa b w e se n h e it ;  b e i jed em  A n laß  brich t er  
in  T ränen  a u s u n d  v e r lie r t  d ie  F a ssu n g . Er w ar n ich t im sta n d e , m it e in e r  
n eu tr a len  'A bordnung, d ie  zur B e sich tig u n g  d er  In tern ier ten la g er  n ach  der  
M oldau g ek o m m en  w a r , e in  z u sa m m e n h ä n g e n d e s  G espräch  zu  füh ren . W ar  
K önig F erd in a n d  schon  b e i se in e m  R eg ieru n g sa n tr itt  schw ach  und w ille n ­
los, so  ist se in  je tz ig e r  Z ustand p a th o log isch  zu b e u r te ile n .“

R u ß land . D ie  u n ter  d er  b o lsc h e w is tisc h e n  „ R eg ieru n g “ e in g e r is s e n e  
A n a rch ie  fü h rt im m er w ie d e r  zu a l k o h o l i s c h e n  A u s s c h r e i t u n ­
g e n .  E in  D rah tb erich t a u s  S tockh olm  (T. U . vom  15. F eb ru ar) m e ld e t nach  
d er  M oskauer „G azetta  P o lzk a “ : „ D a s rev o lu tio n ä r e  K r ieg sk o m itee  ga b  e in en  
B efeh l, daß  d ie  S p ir itu s- und  A lk o h o l-N ied er la g e n  in  P e ter sb u rg  zu  u n ter­
su ch en  und d ie  v o r h a n d e n e n  B e stä n d e  zu v ern ich ten  se ie n . In  le tz ter  Z eit 
s in d  in fo lg e  von  A lk o h o lv erg iftu n g  20 P erso n en  g esto rb en . W äh ren d  d er  
K äm pfe m it d er  R oten  G arde, d ie  d ie  B e v ö lk er u n g  an  dem  R au b e von  
S p ir itu o sen  v e rh in d ern  w o llte , w u rd en  30 P e r so n e n  g e tö te t  und  ü b er 100  
v erw u n d et. E in e  D rah tu ng  d es W . T. B. vom  19. F eb ru ar b er ich tet von  
U n ru h en  in  P e ter sb u rg : „E in  Z ollam t, s o w ie  e in  W^ein- und A lk o h o lla g er  
w u rd en  g ep lü n d e r t und  sc h lie ß lic h  e in g e ä sc h e r t.“

Man s ie h t a u s d ie se n  und  ä h n lich en  B e isp ie le n  n icht nur d en  b ek a n n ­
ten  Z u sa m m en h an g  von  U n ru h en  und  Trunk, so n d ern  erk en n t auch, w ie  
trotz a lle r  G ese tze sa rb e it  e in e  V o lk ss itte  u n d  e in  V olk sch arak ter  u n en d lich  
sc h w er  zu ä n d ern  s in d : „N aturam  e x p e lla s  furca, tarnen u sq u e  recu rret \

D er Z u sam m en b ru ch  d er  sta a tlich en  O rdnung sc h e in t zum  A u fle b e u  d er  
H a u s b r e n n e r e i  v erh o lfen  zu  h a b en . In e in em  B erich t ü b er  d a s V or­
d r in g en  d er  d eu tsch en  T rup p en  — w o h l in  d er  U k ra in e  — (vgl. z. 15. 
...K ieler Z e itu n g “, 9. März) h e iß t  e s :  au f dem  L an d e s e ie n  re ich e  V orrä te , 
d ie  S täd te  a b er  m üß ten  M angel le id e n . D ie  B au ern  h ie lte n  w e g e n  d er  
U n sich er h e it ih re- V orrä te  zurück . „E in  w e ite r e r  G rund für d as g e r in g e  
A n g eb o t lie g t  d arin , daß  h e u te  je d e r  B a u er  se in e n  e ig e n e n  K orn schn ap s  
b ren n t.“ — D adurch  w ü rd e  a lle r d in g s  d ie  zur A usfuhr zur V erfü gu n g  
s te h e n d e  K o rn m en g e  w esen tlich  b esc h r ä n k t w e r d e n  k ö n n en .

„ D er  T ag“ b er ich tet, daß  im  in n erru ss isch en  H an d el b e i dem  M angel 
an  H artgeld  W od k a für d ie  B au ern  e in  se h r  b e lie b te s  T au sch ob jek t und  
Z a h lu n g sm itte l se i.

D ie „ T e le g ra p h e n u n io n “ m e ld e t a u s W arsch au, 14. Jan u a r: „ D ie  r u s s i ­
s c h e n  A b g e s a n d t e n  Joffe , K a m en o w  und S a lom on  w a r e n • a u s  B rest  
L itow sk  h ie r  e in g etro ffen . Zu ih ren  E h ren  w u rd e  in  d er W ein h a lle  C hry­
san th em u m  e in  F e st  v era n sta lte t , d a s so  a n im ier t v e r lie f , daß d ie  A b r e is e  
d er  A b g esa n d ten , d ie  m itte ls  S o n d erzu g es  um  2 U hr frü h  sta ttfin d en  so llte , 
erst  um  7 U hr vo rm itta g s sta ttfin d en  k o n n te .“ — A ls G egen stü ck  dazu  
fin d en  w ir  im  „T ag“ e in e  freu n d lich e  S ch ild eru n g , w ie  zw isch en  e in er  
d eu tsch en  u n d  e in e r  ru ss isch en  D iv is io n  d ie  W a f f e n r u h e v e r h a n d ­
l u n g e n  m it e in e r  T a sse  T e e  b e sc h lo sse n  w u rd en .

S ch w ed en . A u s d er  D a n k - ,  B u ß -  u n d  B e t t a g s  - B o t s c h a f t  
d e s  K ö n i g s  v o n  S c h w e d e n  an se in  V olk  für 1918: ,,B e so n d e r s  
sch m erz lich  w irk t in  d ie se n  sc h w eren  Jah ren  V ersch w en d u n g  und G en u ß ­
su ch t................... In u n rech tm ä ß ig er  W e ise  se lb s t  in  A n sp ru ch  n eh m e n , w a s
für d en  g e m e in sa m e n  H au sh a lt g eb rau ch t w ird , verstö ß t n ich t b loß  g e g e n  
d a s b ü r g e r lic h e  G esetz , so n d ern  auch  g e g e n  d as G ebot d er  N ä ch sten lieb e . 
U n m ä ß ig e  G en u ß su ch t m uß  b estra ft w erd en , w en n  s ie  in  d en  v e r sc h ie d e n e n  
G e se llsch a ftsk la sse n  zur A u ssch w eifu n g  en tartet, d ie  d ie  g e su n d e  L e b e n s­
freu d e  v erd rä n g t.“
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„ T irfin g “ 1917, H. 8 /9  w ü rd ig t d a s 25 j ä h  r i g  e  J u b i l ä u m  d e s  
o b l i g a t o r i s c h e  n  N ü c h t e r n h e i t s u n t e r r i c ' h t s  in  S ch w ed en .

In d en  A n s t a l t e n  f ü r  A l k o h o l i k e r  s in d  von  332 P lä tzen  nur  
224 b ese tz t  (M itteilu n g  d es  S o c ia ls ty r e ls e n ) ; a ls  H au p tu rsach e w ird  d ie  
t e u r e  Z eit a n g eg eb en .

E d v .  W a w r i n s k y ,  d as in te rn a tio n a le  H aupt d es  I. 0 .  G. T ., ist am
12. A p ril 70 J a h re  a lt  g ew o rd en . Er w a r  zu erst A rtiller ieo ffiz ier , dann  
In g en ieu r , tra t in  d as V e r s ic h e r u n g sw e se n  ü b e r  u n d  b e tä tig te  sich  v ie l­
s e it ig  p a r la m en ta r isch  u n d  soz ia l. N eb en  d er  N ü ch tern h eitsa rb e it l ie g t  ihm  
b eso n d e r s  d ie  in te rn a tio n a le  F r ie d e n sa r b e it  am  H erzen .

D ie  v o l k s t ü m l i c h - w i s s e n s c h a f t l i c h e n  L e h r g ä n g e  d es  
Z en tra lv erb a n d es in  O erebro vom  4 . - 8 .  Jan u ar w a ren  von  rund 600 P e r ­
so n e n  b esu ch t. Im S o m m er (Jun i-A u gu st) w e r d e n  w ie d e r  p ä d a g o g isch e  
K u rse  in  A lk o h o lo g ie  und G esu n d h eitsle 'h re  sta ttfin d en .

In S a l t s j ö  b a d e n  h at m an m it g u tem  E rfo lg  dort a n sä s s ig e  F rem d e, 
■die sich  d er  E in k o m m en steu er  en tz ieh en  w o llten , dadurch  za h lu n g sw illig  
gem a ch t, daß  inan  ih n e n  d en  A lk o h o lb e zu g ssch e in  von  S tad t w e g e n  v or­
en th ie lt , b is  s ie  ih ren  V erp flich tu n gen  n a ch g ek o m m en  w aren .

S c h w e iz . A ls  S e iten stü ck  zu  L u th ers Ä u ß eru n g en  ü b er den  Trunk  
b rin gt d ie  .,F r e ih e it“ Nr. 4 e in  Z w i n g l i w o  r t  w id e r  d ie  U n m ä ß ig k eit  
a u s  d em  vL e h r b ü c h le in “, d as er  b e i se in e r  R ü ck k eh r von  e in e r  K ur in  
B a d en  se in e m  S tie fso h n  G erold  M eyer w id m e te :  „Ü b erflu ß  d e s  W yns so ll 
d e r  J ü n g lin g  w ie  e in  G ift f l ie h e n ;  d en n  a u ß er  d em , daß  er d en  jun gen  
Lyb, d er  schon  von  sich  a u s  h itz ig  ist, ganz verrü ck t m acht, b rin gt er  auch  
d as A lter  vor d er  Zyt u n d  v erd erb t e s  vo n  A n fang  a n ;  u s  w e lch em  folgt, 
daß , w en n  w ir  v ill ic h t  in s  Ä lter  k o m m en  und v e r m e in e n  R uh’ zu fin d en , 
w ir  nü t fin d en d  d en n  K ran k h eit. D en n  so  k a n n  n it  a n d ers syn , a ls  daß der, 
d er  sich  m it W vn zu  ü b ersch ü tten  g ew o h n t hat, zum  le tz te n  in  e in  lan g-  
Avierijge K ra n k h eit fa lle  a ls  da sin d : D ie  fa lle n d  Sucht, L ah m h eit, W a sser ­
sucht, U ssa tz  ud d erg ly ch en . Und d a r u m : w ills t  lan g  a lt syn , so w ird  
b ezy ten  a lt .“

F ür L i c h t b i l d  e r  V o r f ü h r u n g e n  h at d ie  Z e n tra ls te lle  zur B e­
k äm p fu n g  d e s  A lk o h o lism u s  (L a u san n e) e in e  n e u e  L ich tb ild ersa m m lu n g  von  
P farrer  R udolf und  P rof. B e r th o le t  h e r s te l le n  la ssen .

A n g ereg t durch  d en  g u te n  E rfo lg  d er  sog. S o ld a ten stu b en  h at d er  
sc h w e iz e r isc h e  V erb an d  „S o ld a tem v o h l,, s ic h  e in e  A b te ilu n g  „ Ä r b e ite n v o h l“ 
a n g e g lie d e r t , w e lc h e  in  g r ö ß e r e n  B e tr ie b e n  a lk o h o lfr e ie  „A  r b e'i t e  r - 
S t u b e n “ (m it K och ein rich tu n g , E ß- und  L e se g e le g e n h e it)  e in r ic h te n  w ill.  
D ie  ers te  A r b e iters tu b e  d ie se r  A rt w u r d e  am  14. Jan u ar d. J. in  d er  

M asch inenfab rik  G ebr. B ü h ler  in  U zw il erö ffn et und  f in d et g ro ß en  A nk lan g . 
(„ D a s B la u e  K reu z“ .)

D as H o t e l g e w e r b e  g e h t  durch ern ste  Z e iten . Man h at (nach  dem  
„B la u en  K reu z“) b erech n et, daß  1915 d er  A u sfa ll an  R o h ein n a h m en  rund  
3 6 0  M illion en  Fr. b etra g en  h a b e , 1916 äh n lich , 1917 e tw a s  w e n ig e r .

E in  A rzt, d er  e in e r  I n t e r n i e r t e n s t a t i o n  in  G rau b ü nd en  1916  
V orstand, rü h m t d ie  g u te  D isz ip lin . E in e  H au p tu rsach e s e h e  er  dafür in  
■der E in sch rän k u n g  d e s  A lk o h o lg e n u sse s  au f d ie  Z eit von  71/a— 9 U hr a b en d s  
•(„B laues K reu z“).

D ie  „ A  l k o h o l f r e i e  W e i n e -  u n d  K o n s e r v e n f a b r i k  
M e i l e n  A .-G .“ b eza h lte  für 1916/17 6 v. H. D iv id en d e .

E in e  le h r r e ic h e  A b h a n d lu n g  ü b er  „ D a s  s c h w e i z e r i s c h e  F a ­
b r i k g e s e t z  u n d  d ie  A lk o h o lfra g e“ vo n  B lo ch er  s ie h e  „ D er  A bstin en t"  
1918, Nr. 2 !  D a s n e u e  G esetz  förd ert gan z  a llg e m e in  d ie  B ekäm p fu n g  d es  
A lk o h o lg e n u sse s .

D e r  „ H offn u n gsb u n d “ e r lie ß  e in  P r e i s a u s s c h r e i b e n ,  um  ein  
4 se it ig e s  F lu g b la tt a n  M ütter zum  S ch u tze  d er  K in d er  g e g e n  d en  A lk o h o l  
z u  e r la n g e n  (E n tw ü rfe  w a ren  b is  zum  30. A p ril b e i P a sto r  B arb lan , A p p les, 
« in z u r e ic h e n ) .
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D ie  S c h w e i z e r  W a n d e r a u s s t e l l u n g  g e g e n  d e n  A 1 k o - 
h o l i s m u s  ist  1917 an  11 O rten g e z e ig t  u n d  von  42 000 P e r so n e n  b esu ch t  
w ord en .

D ie  „ F r e ih e i t 4 f in d et e s  m it R echt se ltsa m , daß  d as S c h w e i z e r  
B a u e r n s e k r e t a r i a t  d ie je n ig e n  L an d w irte , d ie  w ä h ren d  10 Jahren  
e in e  v o rsch r iftsm ä ß ig e  B u ch fü h ru ng d u rch gefüh rt u n d  ihm  zur V erfü gu n g  
g e s te llt  h ab en , m it e in e r  s ilb e r b e sc h la g e n e n  — W ein k a n n e  b eloh n t.

Mit P fa rrer  L. L. R o c h a t  i n  G e n f  is t  am  10. D ezem b er  v. J. der  
V ater d es  B la u en  K reu zes  h e im g e g a n g e n . 21. S ep t. 1877 g rü n d ete  er  in  
G enf, d er  S tad t d e s  R oten  K reu zes , d en  M ä ß ig k eitsv ere in  d es  B la u en  
K reu zes , um  d en  in se in e r  G em ein d e  C osson ay  b eo b a ch te ten  T rin k sch äden  
en tg eg en zu w irk en . In 40  J a h ren  w u rd e  a u s  d em  S en fk o rn  e in  sta ttlich er  
B au m ; d as B la u e  K reu z zäh lt jetzt in  d er  S ch w eiz  rund  32 000, in  d er  
W elt rund 120 000 M itg lieder.

D ie  W o h l f a h r t s e i  in r i c h t u n g e n  f ü r  d i e  E i s e n b a h n e r  
d e s  K r e ise s  IV  s in d , w e ite r  a u sg eb a u t;  n ich t nu r, daß d ie  A u sw a h l d er  
W aren  g em eh rt ist, e s  so ll auch  d as u n tere  P erso n a l b e i a n d a u ern d er  K älte  
(5° C. u n ter  N ull) für M ann u n d  T ag 2 P o r tio n en  M ilch, S u p p e  o d er  T ee  
g e g e n  A b g a b e  e in e s  b eim  D ien stv o rg ese tz te n  zu b e z ie h e n d e n  G u tsch e in es  
k o sten lo s  b ez ie h e n .

D ie  K o m m issio n  für W irtsch aftsreform  d er S c h w e iz e r  g em ein n ü tz ig en  
( ie se llsch a ft  und d er  S ch w eizer  V erb a n d  für a lk o h o lfr e ie  W irtsch aften  v e r ­
a n sta lte n  u n ter  F a ch le u ten  e in e n  W ettb ew e rb  zur G ew in n u n g  von  V or­
sch lägen  für a l k o h o l f r e i e  G e m e i n d e s t u b e n  u n d  G e  m e i n  d e - 
'h ä u s e  r. 5000 Fr. s te h e n  für d ie  P r e isa u s te ilu n g  zur V erfü gu n g . A u s­
k u n ftsb lätter erh ä lt m an  b eim  H auptbüro „O liven b au m “, Z ürich 1.

„V o lk sw o h l"  1918, Nr. 3 f. b r in g t e in e  le h rre ich e  A b h a n d lu n g  von  Dr. 
R ein ach er ü b er  „ A n t i a l k o h o l b e s t r  e b u n g i e n  i m  D r a m a  d e s  
1 (1 J a h r h u n d e r t  s “. 1535 e rsch ien  vo n  G eorg B in d er  a u s  Zürich d ie
,,C 'om oedia vom  v er lo rn en  S o h n “, 1560 von Jos. M urer eb en d a  „ D es jungen  
M annen S p ie g e l“ , g le ic h fa lls  e in e  »U m schreibung je n e s  G le ich n isses.

D ie  J a h resrech n u n g  d er  K a t h o l i s c h e n  A b s t i n e n t e n l i g ä  
b a la n z ier t  m it 3330,19 Fr. D er  J a h resb e r ich t d es S t .  G a l l i s c h e n  V e r ­
e i n s  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e  ü b er  1917  
h eb t d en  v o rzü g lich en  V er la u f d er  J a h resv ersa m m lu n g  zu H en a u  hervor. 
D ie  T agu n g g esch a h  au ch  zu  E h ren  d es  se l ig e n  N ik o la u s v o n  F lü e , d essen  
L e b e n  in  L ich tb ild ern  v o rgefü h rt w u rd e .

D ie  J a h resv ersa m m lu n g  d es  S o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A  b s t i - 
n e n t e n b u n d e s  d er  S ch w eiz  ta g te  10. F eb ru ar d. J. in  O lten. D er  
Z en tra lvorstan d  b er ich te t, daß in  d er  d eu tsch en  S ch w eiz  z w e i n e u e  S e k tio ­
n e n  g e g r ü n d e t se ie n . „ D a g e g e n  s in d  d ie  w e ls c h e n  S ek tio n en  m it k le in e n  
A u sn a h m en  k au m  m eh r  am  L eb en . G elin g t e s  n ich t, durch d ie  O rgan isation  
d er w e lsc h e n  S e k tio n e n  n e u e s  L e b e n  zu  w e c k e n , dann w e r d e n  w ir  vor d er  
T atsach e s teh en , daß d er  S. A. B. g a n z  und  gar n u r 'n o ch  a u s d eu tsch sp ra ch i­
g e n  S ek tio n en  b e ste h t“ . D as B latt d er  W e lsch en  „L ’e n n e m i“ is t  e in g e ­
g a n g en . V on  d er  M ai-N um m er d es  „Sozialdem okrat. A b stin en t“ w urd en  
5 000  W  erben  arm m e  r n  ab gese tz t.

D ie  b u n d e sra tlich e  B otschaft ü b er  d ie  V e r w e n d u n g  d e s  A l k o ­
h o l z e h n t e l s  durch  d ie  K a n to n e  i. J. 1916 ste llt  fest, daß  d ie  K an ton e  
im  gan zen  626 201 Fr. a u s ih r e m  A n te il  am  E rtrag d es  A lk o h o lm o n o p o ls  
für d ie  B ek ä m p fu n g  d e s  A lk o h o lism u s (in  U rsa ch en  u n d  W irk u n g en ) a u s ­
g e g e b e n  h ab en .

D e r  V e r e i n  a b s t i n e n t e r  L e h r e r  b esteh t jetzt 20 Jah re. Kr 
sch loß  1917 m it 1042 M itg liedern  (1916: 862) ab.

Serbien. D ie  b ish e r ig e  se r b isc h e  R eg ieru n g  h at, w ie  w ir  „ l’A b stin en ce“ 
en tn e h m en , Dr. A n d je lo v itch  nach  d er  S ch w e iz  en tsan d t, um  d ie  a l k o ­
h o l f r e i e  O b s t v e r w e r t u n g  zu stu d ieren .



170 Stubbe, Chronik

T ü rk ei. D ie  „ N eu esten  N ach rich ten  a u s  d em  M org en la n d e“, 61. Jah rg .. 
Nr. 3 /4 , b er ich ten  von  d eu tsch en  S o ld a ten h e im en  u sw . im  fern en  O sten. 
In J eru sa lem  h at d er d eu tsch -k a th o lisch e  V e r e in  vom  H e ilig e n  L ande e in  
d eu tsch -ö sterre ich isch es  S o l d a t e n h e i m  b eg rü n d et. A u c h B e e r sa b a  hat 
e in  S o ld a ten h e im . B e id e  O rte s in d  in zw isc h e n  in  d ie  H and  d er  E n g lä n d er  
g e fa lle n . W e ite r e  H e im e  t e i ls  für S o ld a ten , t e i ls  für d e u tsc h e  E isen b a h n er  
und d u r c h r e ise n d e s  M ilitär, v o n  d er  D eu tsch -ch r istlich en  S tu d e n te n v e r e in i­
gu n g  o d er  z. T. k a th o lisch er  S e ite  err ich tet, b e ste h e n  in  M ainureh, Bozänti, 
K onia, E sk isch eh ir  (je  tie f, in  K le in a s ie n ) , P era  (K o n sta n t.) , 2 d eu tsch e  
M arin eh eim e in  J e n ik ö i am  B o sp o ru s (dort au ch  e in  M u n ition sarb eiter  heim )  
und  an  d en  .D a rd a n ellen . — In e in e r  A b h a n d lu n g  ü b er  d ie  Ö sterre ich er  im  
H e ilig e n  L an d e b em erk t d ie s e lb e  Z e itsch r ift: {V o r  d em  K rieg e ) k o n k u rr ier­
ten  Ö sterre ich  u n d  R u ß lan d  m ite in a n d er  in  d er  E i n f u h r  v o n  A l k o h o l  ; 
a ls  n e u e r  W e ttb e w e r b e r  s e i  J ava  h in zu g ek o m m en , d a s A lk o h o l au s R eis 
h e r s te lle . — D ie  „ D eu tsch e  T a g e sze itu n g “ sc h r e ib t:  V on  d eu tsch er  S e ite  
s e ie n  V erh a n d lu n g en  e in g e le ite t , um  B r a u e re ien  in  S y r ie n  zu b eg rü n d en  (!) .

V e r e in ig te  S ta a ten  von  N ord am erik a . Um  für d ie  29 V erb o tssta a ten  d ie  
A lkoho'lflreiheit tu n lich st zu  u n ter stü tzen , "hat d er  M in ister  d es  P o s t ­
w e s e n s  v erb o ten , B r ie fe , P ostk a r ten , Z eit- o d er  F lu gsch r iften , d ie  sich  m it 
A n p re isu n g  o d e r  B e ste llu n g  g e is t ig e r  G eträn k e b e fa ssen , zu b eförd ern . (Nach  
„G eh ee l-O n th o n d er“ Nr. 30.)

E in  B r ie f  von  T h e o d o r  R o o s e v e l t  an  Dr. C laren ce T rue W ilson  
vom  le tz te n  D eze m b er  g e la n g t an  d ie  Ö ffen tlich keit, w o r in  R. erk lärt, daß  
er  von  K riegsan fan g  an  e in  V erb o t d er  U m w a n d lu n g  von  N ährstoffen  in  
S p ir itu o sen  g e fo rd er t h a b e . S e in e  S ö h n e  in  F ra n k re ich  h ätten  G e leg en h e it  
g e h a b t, d en  S ch a d en , d en  d er  G eträ n k eh a n d el dem  H e e r e  b r in g e , zu b e o b ­
a ch ten ; s ie  erk lä rten , daß  s ie  an  e in  v ö ll ig e s  V erb o t im  H e e r e  für d ie  
K rieg sze it g lau b ten .

In C hicago hat d a s  b i s c h ö f l i c h e  O r d i n a r i a t  v ero rd n et, daß  
a lle  n e u g e w e ih te n  G e istlich en  w ä h r e n d  ih rer  ers te n  5 P r ie ster ja h re  sich  
a lle r  g e is t ig e n  G eträn k e zu  en th a lten  h a b en  („ Ö sterreich s K reuzzug").

In fo lg e  d er H äu fu n g  v o n  A u t ’o m o b i l u n f  ä l l e n  w u rd e  in  P h ila ­
d e lp h ia  a lle n  G astw irten  v erb o ten , K ra ftw a g e n fü h rem  S p ir itu o sen  zu ver-. 
a b fo lg en  (Ü b ertr etu n g  d er  V o rsch r ift b ew irk t V er lu st d er L izen z). E b en so  
w e r d e n  F ü h rer  von  K raftw agen  u n ter  S tra fe  g e s te llt , d ie  fah ren , w ährend  
s ie  u n ter  dem  E in flu ß  von  A lk o h o l steh en .

S k in n er , d er  H ä u p tle iter  d e r  n a t i o n a l e n  M i l c h a u s s t e l l u n g  
zu C olu m b u s. erk lä rte  d en  Z e itu n g sb er ich tersta ttern , d aß  d ie  g ro ß en  S ta h l­
w e r k e , v o r n e h m lic h  in  u n d  b e i  C h icago, ih ren  A rb e itern  M ilch u n ter  S e lb st­
k o ste n p r e is  v era b fo lg ten , um  d adurch  e in em  W irtsh a u sb esu ch  v o rzu b eu g en ;  
D ie F e u e r g lu t  b e g in n e  e in  Z erstörungsw rerk  an  d en  G e w e b e z e lle n , — d er  
A lk o h o l v o lle n d e  es , — d ie  M ilch d a g e g e n  b a u e  s ie  auf und h a lte  von  
S p ir itu o sen  zurück . („T h e A m erica n  I s su e “ .)

D er -M  a r i n  e  m i n i  s  t e  r D a n ie ls  h a t d ie  E in fü h r u n g  sog . t r o c k e ­
n e r  Z o n e n  in  e in em  K r e is e  v o n  5 e n g lisc h e n  M eilen  um  a l le  F lo tten ­
sta tio n e n  d er  V e r e in ig te n  S taa ten , so w ie  b e i  d e n  b e id e n  F lo tten k a sern en  und  
d er K r ie g sa k a d e m ie  v o n  A n n a p o lis  in  M aryland a n g eo rd n et. D ie  V erord ­
n u n g  v e r b ie te t  d en  V erk a u f u n d  d ie  E in fu hr g e is t ig e r  G eträn k e in n erh a lb  
des- b ez e ic h n e te n  U m k r e ise s .

D a s R ep rä sen ta n ten h a u s n ah m  im  D eze m b er  1917 m it 282 g e g e n  128 
S tim m en  d ie  P r o h ib it iö n sv o r la g e  (d a s V e r b o t  d e r  H e r s t e l l u n g ,  B e ­
f ö r d e r u n g  u n d  d e s  V e r k a u f s  b e r a u s c h e n d e r  G e t r ä n k e )  
an. D a s  G esetz  tr itt  e in  Jah r n ach  se in e r  V erk ü n d ig u n g  in  K raft, -muß a b er  
d en  V o lk sv er tre tu n g en  d er  E in ze ls ta a ten  u n ter b r e ite t  u n d  von  z w e i D ritte ln  
d er  B u n d essta a ten  für g ü lt ig  erk lä rt w e r d e n . D ie  „F ran k fu rter  Z e itu n g “ 
m ein t:  D aß  jetzt im  R ep rä sen ta n ten h a u s d ie  Z w e id r itte lm eh rh e it  erre ich t  
se i, h ä n g e  w o h l d am it zu sa m m en , daß  d er  K r ieg  d en  E in flu ß  d er  d e u tsc h ­
a m er ik a n isch en  u n d  d er  ir isc h e n  V erb ä n d e  auf d ie  Ö ffen tlich k e it a u sg e ­
sch a lte t h a b e .



Mitteilungen.

1. Aus der Trinkerfürsorge.
A lk o h o lism u s und  K rieg sb e sch ä d ig te n fü rso rg e .

Ln e in em  S on d erh eft „ V o rsch lä g e  d e s  R e ich sa u ssc h u sses  d er K riegs-  
b esrh ä d ig ten fü rso rg e  zur A b ä n d eru n g  d e s  M an n sch a ftsg esetzes“ f in d et stell 
im A bschn itt III, b etreffen d  E rsetzu n g  d er  G e ld ren te  durch  S a ch le istu n g en , 
en tsp rech en d  RVO. fo lg en d e r  b e m e r k e n sw e r te  L e itsa tz: In sb e so n d e r e  ist
b e i tru n k sü ch tigen  K r ieg sb e sch ä d ig te n  m it a l le n  M itteh i dah in  zu a rb e iten , 
daß  s ie  nach  d er  R ückkehr von  dem  L aster b e fr e it  u n d  zu  g e su n d e n  Mit­
g lie d e r n  d er  G ese llsch a ft erzo g en  w erd en . D en  K r ieg sb e sch ä d ig te n  ist, so ­
w e it  T run k sucht in B etrach t kom m t, d ie  R en te  n ich t in  b ar, so n d ern  in  
S a ch le istu n g en  zu  en trich ten .

D ie E rfahrung leh rt, daß  m it d ie se r  M aßnahm e e in e  B e sse ru n g  der  
T runksucht er z ie lt  w o rd en  ist. E s is t  d ah er du rch au s g erech tfertig t nach  
A n a lo g ie  d e s  § 120 d er R V O ., auch  für tru n k sü ch tig e  K rieg sb e sch ä d ig te  e in e  
ä h n lich e  R eg e lu n g  e in tre te n  zu la ss e n . D ie  F ä lle  w e r d e n  n ich t se lte n  se in , 
daß d er  K r ieg sb e sch ä d ig te  s e in e  R en te  v ertr in k t. D ad u rch  w ird  d er  Zw eck  
d er R ente v ö llig  v e r e ite lt . D a h er  is t  e s  r ich tig , d en  tru n k sü ch tigen  K r ieg s­
b esc h ä d ig ten  an  S te lle  d er  R en te  S a c h le is tu n g e n  zu  g ew ä h ren , d ie  d er  ra tio ­
n e llen  E rnäh ru n g d ien en . A uch  für d ie  K r ieg sren te  m uß  d ie  M öglichkeit 
d er U m w an d lu n g  in  e in e  N atu ra lren te  g e g e b e n  se in . Ja, schon  d ie  ‘A n ­
d roh u n g d er  U m w a n d lu n g  w irk t erz ieh er isch . H ie r  m uß d as ö ffen tlich e  
In te r e sse  en tsch e id en . D ah er so ll  n ach  d er  B eg rü n d u n g  im  S o n d erh eft d es  
R e ich sa u ssc h u sses  d er  K re isa u ssch u ß  m it d er  E n tsch e id u n g  b etrau t w erd en , 
ob  g e g e b e n e n fa lls  d ie  M ilitärren te  in  e in e  N atu ra lren te  u m z u w a n d eln  ist. 
A n tragsb erech tig t so ll je d e r  In te r e sse n t se in . A uch  d ie  B ezirkskom m a,ndos  
k om m en  in  F ra g e , w e n n  a u s  d en  A k ten  h erv o rg eh t, daß  d er  B etreffen d e  
tru nk sü ch tig  ist. A u ch  d ie  K r ieg s fü rso rg este llen  so lle n  zur A n tra g ste llu n g  
b erech tig t  se in . W en n  T runksucht u n d  A rb e itssch eu  sich  zu sa m m en fin d en , 
w ie  so oft, k a n n  d ie  U m w a n d lu n g  d er  M ilitärren te  in  e in e  N atu ra lren te  sich  
auch auf A r b e itssc h e u e  a u sd eh n en . A uch  w ird  d ie  A u fn ah m e in  e in e  
T r in k erh eila n sta lt zu v e r a n la sse n  se in . D ie  V o rsch lä g e  sin d  b ea ch ten sw ert.

G en era lo b era rzt Dr. N e u n i a n n .
(Nach „ D eu tsch e  N ach rich ten “, 11. 6. 1918.)

2. Aus Trinkerheilstätten.
Ihr SO jähriges B e steh en  k o n n te  im  Ju n i 1917 d ie  T r in k erh e ila n sta lt  S a ­

lem  in  R ick lin g  (H o ls te in ) b e g e h e n . D ie  G ründung w a r  se in e r z e it  vom  
L a n d esv ere in  für In n ere  M ission  in  S c h le sw ig -H o lste in  a u sg e g a n g e n ;  d ie  se it  
e in ig e n  Jah ren  n eu erw a ch ten  A n tia lk o h o lb estreb u n g en  (1883 G ründung d es
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Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, Januar 1885 des 
Schleswig-holsteinischen Provinzialvereins desselben) hatten die Anregung 
dazu gegeben. Im Mai 1886 beschlossen, wurde die Anstalt — aus Mittel«, 
die in der Hauptsache von den Inneren Missions-Kreisen aufgebracht wurden, 
ins Leben gerufen — am 30. Juni 1887 als dritte auf deutschem Boden ein­
geweiht. Heute, wo ein Netz solcher Anstalten das Deutsche Reich überzieht, 
eino Selbstverständlichkeit, war die Gründung, wie der Artikel von Joh. 
V o i g t  im Handbuch der Inneren Mission in Schleswig-Holstein (1917, Bor­
desholm), dem wir bei diesem kurzen Abriß folgen, hervorhebt, damals eine 
Tat: „Sie brach mit dem Banne der Hoffnungslosigkeit, der über Tausenden 
Jag, und bahnte im Glauben einen Weg, der zur Genesung führte.“ Schon 
von Anfang an kamen auch viele Gaben für Errichtung eines Freistellen­
fonds für Unbemittelte.

Die zunächst 12 Plätze, die in dem für 25 berechneten Hause eingerichtet 
wurden, genügten bald nicht mehr, später auch die 25 nicht mehr. . Es wurde 
daher ein Anbau ausgeführt, so daß die Anstalt jetzt 45 Kranke aufnehmen 
kann. „Bei der großen Bedeutung, welche die Stetigkeit des Geistes in einer 
Trinkerheilanstalt hat“, war es ein großer Vorteil, daß in der ganzen Zeit 
nur zweimal in der Person des Hausvaters ein Wechsel eintrat. Bei der 
ausschlaggebenden Wichtigkeit des Einflusses von Person zu Person in der 
Trinkerbehandlung sind geeignete, warmherzige, dabei umsichtige und wil­
lensstarke Hauseltern — so meint der Bericht — „das beste Heilmittel in 
einer Trinkerheilanstalt“.

Was im übrigen die Behandlung der Kranken betrifft, so wird auch von 
hier als Erfahrung berichtet: „Das Märchen von der Gefährlichkeit der 
p l ö t z l i c h e n  A l k o h o l e n t z i e h u n g  ist und bleibt ein Märchen. In 
Wirklichkeit führt die Alkoholentziehung schon nach wenigen Tagen zu 
einem wohltuenden Gefühle der wiederkehrenden Kraft und Gesundheit.“ 
„Dies Gefühl der wiederkehrenden Kraft ist zunächst sogar stärker als die 
Kraft und Gesundheit selbst“, was den Kranken, zumal etwa im Bunde mit 
dem Drängen von Angehörigen, leicht veranlaßt, die Kur vor der Zeit abzu-' 
brechen und dadurch den ganzen Erfolg in Frage zu stellen. Als Heilmittel 
zählt der Bericht auf: 1. Eben die v o l l e  E n t h a l t s a m k e i t  einschließ­
lich einer völlig a l k o h o f r e i e n  U m g e b u n g .  2. Die feste, geregelte
H a u s o r d n u n g ,  in der die Arbeit in der freien Luft in Garten und Feld
der Anstalt einen Hauptbestandteil ausmacht. 3. G r ü n d l i c h e  B e l e h ­
r u n g  ü b e r  d e n  A l k o h o l ,  vor allem über die Notwendigkeit dauernder 
gänzlicher Enthaltsamkeit für jeden Pflegling, regelmäßig durch Pastor und 
Hausvater und gelegentlich durch besondere Vorträge von Ärzten, Theologen 
und ändern Fachmännern. Dieselbe hat aber ihr Ziel und muß ihre not­
wendige Ergänzung finden in : 4. der W i l l e n s e r z i e h u n g  i n  d i e s e r
R i c h t u n g ,  beruhend auf religiös-sittlicher Festigung und Kräftigung. Ihr 
dient namentlich auch die religiöse Beeinflussung durch die täglichen Mor­
gen- und Abendandachten, den sonntäglichen Kirchgang und die persönliche 
Seelsorge.

Die ärztliche Behandlung und Überwachung liegt in der Hand eines be­
nachbarten Arztes.

Seit 1912 besteht in der Anstalt ein Blaukreuzverein, der denen, die 
nach Beendigung der Kur einem solchen Verein beitreten wollen, diesen 
Übergang erleichtert, und denen, die keine Möglichkeit haben, sich in ihrem 
Wohnort einem solchen anzuschließen, es ermöglicht, dem Salemer Verein 
als auswärtige Mitglieder anzugehören.

Bis 1. Dezember 1916 haben 1473 Kranke, meist Familienväter, in 
Salem Aufnahme gefunden. Mit vielen von ihnen wurden, auch während 
des Krieges, erfreuliche, die Behandlung für sie selbst, ihre Familien und die 
Allgemeinheit lohnende Erfahrungen gemacht. F.
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3. Aus Versicherungsanstalten, Berufsgenossenschaften 
und Krankenkassen.

Volks Wohlfahrtspflege der Landes Versicherungsanstalten. Einen Ein­
blick in die großen Leistungen der Landesversicherungsanstalten auf diesem 
Gebiete eröffnet eine Übersicht über „Die Heilbehandlungsmaßnahmen der 
Träger der Invalidenversicherung“ im Reichs-Arbeitsblatt, 1918 Nr. 2. Da­
nach haben die Landesversicherungsanstalten und die ihnen gleichgeord­
neten Sonderanstalten im Jahre 1916 gegen 96 000 Versicherte mit einem 
(i esamtkostenaufwand von rund 21 Millionen Mark in Heilbehandlung ge­
nommen und für allgemeine Maßnahmen zur Verhütung vorzeitiger Arbeitsun­
fähigkeit oder zur Heburig der gesundheitlichen Verhältnisse der versiche­
rungspflichtigen Bevölkerung 1565000 J l  aufgewandt, dabei abgesehen von 
den Aufwendungen für Kriegswohlfahrtspflege, die nicht weniger als rund 
18 700 000 J l  betrugen. Von den genannten 1 565 000 J l  für allgemeine Maß­
nahmen floß naturgemäß der stark überwiegende Teil der Bekämpfung der 
d r e i  g r o ß e n  V o l k s k r a n k h e i t e n ,  Tuberkulose, Alkoholismus, Ge­
schlechtskrankheiten zu. Unter ihnen trägt die erste weitaus den Löwen­
anteil davon, mit insgesamt 813 000 Jl.  Der „ A l k o h o l m i ß b r a u  ch“ ist 
demgegenüber nur mit 70 000 J l  vertreten, obwohl er anerkanntermaßen 
einer der erfolgreichsten und wirksamsten Schrittmacher und Wegbereiter 
der Volksgeißeln der Schwindsucht und der Geschlechtskrankheiten ist und 
auch der Gemeindekrankenpflege, für die 448 000 J l  ausgeworfen wurden, 
reichlich Arbeit zuführt. Schaut man sich im tatsächlichen Bestand des volks­
gesundheitlichen Feldes um, so treten den Heil- und Erholungsstätten auf 
dem Gebiete der Tuberkulosebekämpfung — die mit 73 000 J l  unterstützt 
wurden — auf dem der Alkoholbekämpfung die zahlreichen Trinkerheil- 
stätten — vor dem Kriege waren ihrer 48 im deutschen Trinkerheilstätten­
verband zusammengeschlossen — gegenüber; ebenso den Auskunfts- und 
Fürsorgestellen für Lungenkranke, die allein mit 626-000 J l  vertreten sind, 
die gegen 240 deutschen Trinkerfürsorgestellen.

Gewiß, der Alkoholmißbrauch ist dank den Kriegsverhältnissen — Ein­
ziehung eines sehr großen Teils der in Betracht kommenden Männerwelt, 
einschränkende behördliche Maßnahmen, Knappheit der geistigen Getränke 
durch die Lebensmittelschwierigkeiten und Kriegsbedürfnisse — erfreulich 
eingedämmt. Aber — jenes „Mißverhältnis“ der Aufwendungen bestand auch 
v o r  dem Kriege; andererseits verbleibt der Alkoholbekämpfung immer noch 
viel Arbeit auch in der Gegenwart: die Trinkgefahren und -Schäden haben 
nach zahlreichen Zeugnissen unter den Frauen und Jugendlichen vielerorts, 
dank den besonderen Kriegsverhältnissen, erheblich zugenommen. Zum 
ändern: Die Antialkoholvereine haben vielfach die Kriegswohlfahrts­
pflege im vorbeugenden Sinne ihrer Bestrebungen in ausgedehntem 
Maße mit aufgenommen: in den ersten Zeiten des Krieges alko­
holfreie Truppenverpflegung beim Aus- und Durchmarsch usw., her­
nach entsprechende Liebesgabensammlung und -Versendung, Soldaten­
heime, Soldaten- und Verwundetenrasten, alkoholfreie Volkserfrischung 
und -Verpflegung, Mineralwasser Versorgung der Truppen, Versorgung 
derselben mit geignetem Lesestoff (beispielsweise hat allein der 
Deutsche Hauptverein vom Blauen Kreuz in den Kriegsjahren bis Ende 1917 
für weit über 100 000 J l  Schriften im Heer und in der Flotte verbreitet), usf. 
Weiter: sie müssen ihren Bestand und ihre Einrichtungen* möglichst durch-' 
halten, um für die wichtigen Aufgaben gerüstet zu sein, die ihrer nach dem 
Kriegsende harren — nach dem Kriegsende, wo die obengenannten Schran­
ken wieder mehr oder weniger fallen, die Schleusen der Alkoholfluten sich 
wieder öffnen, die Alkoholgewerbe mit neuer Kraft, mit allem Hochdruck 
verlorenes Gelände zurückzuerobern suchen w'erden; wo bei vielen -Feld­
grauen nach den Entbehrungen des Kriegsdienstes Rückschlag drohen, für die 
Kriegs-und insbesondere Nervenbeschädigten die Alkoholgefahr mit starker,
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versucherischer Macht sich erheben wird. Sie müssen dann für ihre hohen Auf­
gaben um so mehr kräftig und leistungsfähig sein, als es um der gewaltigen 
Anforderungen willen, die der Wiederaufbau unseres aus tausend Wunden 
blutenden Volkstums und unsere ganze künftige innere und Weltlage an die 
deutsche Volkskraft stellen wird, mehr als je gilt, alle Schädlinge an der 
Volks-, Wirtschafts- und Wehrkraft unserer Nation aufs zielbewußteste und 
tatkräftigste auszumerzen. —

Hinsichtlich der Aufwendungen, die im Jahre 1916 tatsächlich zur Be­
kämpfung des Alkoholmißbrauchs von den Landesversicherungsanstalten ge­
macht worden sind, stehen voran die Versicherungsanstalten: Westfalen, die 
die ändern in dieser Beziehung weitaus überragt, dann Schlesien, Rhein­
provinz, der Allgemeine Knappschaftsverein in Bochum, die Versicherungs­
anstalten Württemberg, Hannover und Hansestädte. F.

4. Aus Vereinen.
Von der V. a. 0. d. A.

Die Vereinigung abstinenter Offiziere der Armee (V. a. 0. d. A.) ist 
bisher weiteren Kreisen nicht bekannt geworden. Das liegt wohl begründet 
in ihrer Arbeitsweise sowie in der Beschränkung, die sie sich als Standes- 
\ ereinigung auferlegen muß. Daß aber selbst in unseren eigenen Reihen 
noch viele sie nicht kennen, geht äus mancher Zuschrift hervor.

§ 2 ihrer Satzung sagt, was die Vereinigung will: „Die Vereinigung be­
absichtigt einen Zusammenschluß der abstinenten Offiziere der Armee. Sie 
will den Enthaltsamkeitsgedanken in der Armee verbreiten und die Er­
kenntnis seiner vaterländischen Bedeutung fördern.“

Wie, allgemein betrachtet, Lebensreformarbeit mehr eine Arbeit des 
Friedens ist, so wurde auch die Arbeit der Vereinigung durch den Krieg 
gehemmt. Immerhin .sind die Erfolge, die sich weniger in Zahlen aus- 
clrücken, als in der stillen Einwirkung auf manche Verhältnisse, erfreulich.

Erst kurz vor dem Kriege begründet (7. 12. 1913), wuchs die Zahl der 
.Mitglieder (enthaltsame Offiziere, Ärzte und Offiziersaspiranten) wie Freunde 
(nicht enthaltsame Offiziere usw., welche die Arbeit unterstützen) langsam, 
aber stetig.

Dieses Zusammenschließen der Gesinnungsfreunde unter den Offizieren 
des Heeres ist während des Krieges die Hauptaufgabe der Vereinigung. 
Die Verbreitung des Enthaltsamkeitsgedankens hingegen muß in diesen 
Kriegszeiten mehr den einzelnen Mitgliedern überlassen bleiben. Die eigent­
liche Vereinsarbeit auf dem Gebiet, die ein Zusammenkommen der Mit­
glieder, eine Tagung verlangt, verbieten leider die Umstände. Gleichwohl 
gelang es durch schriftlichen Gedankenaustausch ein und das andere Werbe- 
und Aufklärungsblatt zu schaffen und durch die Mitglieder bekannt werden 
zu lassen.

Schulter an Schulter arbeitet mit der Vereinigung die schon länger be­
stehende Vereinigung abstinenter Offiziere der Marine (V. a. 0. d. M.). Das 
gemeinsame Organ ist einstweilen „Die Abstinenz“, Verlag Berlin W. 57. 
Bülowstr. 5. Ergänzend geben beide Vereinigungen die „Mitteilungen der 
V. a. 0. d. A. und M.“ aus, die nur ihren Mitgliedern und Freunden zu­
gehen. In ihnen werden allein den engeren Kameradenkreis angehende 
'Mitteilungen vom Kampf gegen den Alkoholismus, Feldpostbriefe, Organi- 
.sationsfragen und Mitgliederlisten gebracht.

Dem hier und da geäußerten Wunsche, die Vereinigung möge mehr an 
die Öffentlichkeit treten, wird diese wohl auch weiterhin nicht entsprechen, 
will sie doch mehr ein Führerrat sein, der die Führer zum gemeinsamen 
(Tedankenaustausch verbindet und das Gesammelte zu Richtlinien verarbeitet 
weitergibt. So will die Vereinigung nicht eine Organisation der Masse sein, 
sondern die der Wenigen. Diese Wenigen aber sind, wie der Sauerteig im
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Brotteig wirkend, auf allen Gebieten vaterländischer Arbeit zu finden, z. T. 
in führender Stellung. Zu nennen wäre da vor allem die ihrem Wesen 
nach zunächstliegende Soldatenfürsorge (Soldatenheime), die Bodenreform­
bewegung (Kriegerheimstätten), die Jugendpflege und schließlich die 
Jugendbewegung.

Die Jugendbewegung selbst — ich verstehe darunter die lebensreforme- 
rische, nach anderer als der überkommenen Sitte und Art ringende und 
lebende Jugend (Freideutsche, Hochländer, Wandervogeljugend usw.) — 
beginnt aus ihren älteren Mitgliedern bereits Führer zu stellen, die der 
Vereinigung tüchtige Mitglieder zu werden versprechen und z. T. schon sind.

Wie riesenhaft groß und vielseitig die rein militärischen Aufgaben sind, 
die im Rahmen der Vereinigung liegen, kann hier nicht einmal angedeutet 
werden. Mit die notwendigste und die, welche die anderen Aufgaben lösen 
helfen soll, ist die Beseitigung jeglichen Trinkzwanges, der immer noch 
gelegentlich, insbesondere der Jungmannschaft gegenüber in die Erschei­
nung tritt. Hier ernstlich mitzuhelfen sei die Sache aller Gebildeten. Denn 
je machtvoller die Hilfe, um so eher ist Wandlung der leider noch immer 
herrschenden Trinkanschauungen zu erwarten.

Um in der militärischen Nüchternheitsbewegung mitkämpfen zu können, 
muß man ihre bisherige Arbeit, ihre Erfahrungen und Zielfe kennen. Alle, 
die mitzuhelfen gewillt sind, seien hingewiesen auf die nachfolgend ge­
nannten Anschriften und Schriften, die über all das oben Berührte ein­
gehend unterrrichten:

Anschriften:
1 .'Vereinigung abstinenter Offiziere der Marine. Vorsitzender: Kor­

vettenkapitän Hinckeldeyn. Schriftführer: Oberlt. z. See Kraschutzki,
S. M. S. „Brummer“.

2. Vereinigung abstinenter Offiziere der Armee. 1. Vorsitzender: Exz. 
Generalleutnant v. d. Heyde, Kommandeur einer Division im Felde. 
Schriftführer: Oberlt. d. R. G. Wolff, durch Versand der „Abstinenz“, 
Berlin W. 57, Bülowstr. 5.

Schriften:
Dr. Buchinger, Marineoberstabsarzt, , Die militärische Alkoholfrage in der 

Marine“.
Dick, Vizeadmiral, „Alkoholfrage und Marine“.
Dr. Flaig, „Nüchternheit und Wehrkraft. Die geschichtliche Entwicklung 

der Alkoholfrage in Heer und Flotte“.
Heusch, Oberleutnant, „Die Alkoholfrage im Heer“.
„Offizier und Alkoholfrage“, herausgeg. von der V. a. 0. d. A. und M.

• — W. —

5. Verschiedenes.
Das jetzt viel behandelte Thema ,.Krieg und Alkohol“ ist nicht 

erst ein Kind der Gegenwart. Uns liegt ein Büchlein vor: „Historischer 
Schau-Spiegel, in welchem viel merkwürdige Trauer- und Jammer-Exempel 
vorgestellet werden, welche durch das übermäßige Fressen und Sauffen auf 
mancherley Art und Weise verursachet worden. Allen christlichen Lieb­
habern der Wahrheit und Mäßigkeit zu einer sonderbaren Bewegung ohne 
Unterlaß in derselben zu verharren. — Denen frevelhafften Bauch-Dienern 
und Sauff-Helden aber zu einem Schrecken und treuhertziger Vermahnung, 
daß sie von dem schändlichen Laster der Völlerey und Trunckenheit ab­
stehen: Hingegen ein mäßiges und Gott wohlgefälliges Leben führen mögen. 
Aus unterschiedenen Scribenten zusammengetragen und auf Begehren zum 
Druck befördert von G. K. T. C. Hamburg. 1691.“ — Wie weitläufig der

Die A lk oh o lfrage. 1918. 12



176 Mitteilungen

Titel ist, so kurz und knapp sind die Geschichten selber erzählt. Uns gehen 
hier die folgenden an: «

V ö l l e r e y  d i s a r m i r e t  d i e  K r i e . g e s - H e l d e n .  Durch Fressen 
und Sauffen waren die Ritter des Teutschen Ordens, die Lieffland gegen die 
Moscowiter verteidigen sollten, so entnervt, daß die Feinde ein leichtes Spiel 
hatten (S. 38). Als Cyrus die Lyder unterworfen hatte, gab er ihnen nur 
die Strafe, „daß sie sich der Gewehr und Krieges-Waffen gäntzlich enthalten, 
und nur Ihre Zeit in Fressen, Sauffen, Duppeln, Spielen, und ihr Leben in 
täglichen Wollüsten, Schmauß und Gastereyen zubringen solten“. (S. 39.)

Durch List Heraldi ging den Dänen England verloren. „Denn dieser 
hatte diese Verordnung gemacht, daß die Bürger aller Orten, wo die Dänen 
in Besatzung legen, gegen diese ihre Gäste sich freundlich und freygebig 
erzeugen, und sie wol beträncken, und folgends unvermuthet überfallen, und 
eines Tages erschlagen solten. Das geschähe, also, daß auf diese Weise, 
v i e l m e h r  d u r c h  d e n  W e i n  a l s  d u r c h  d a s  S c h w e r d ,  die in 
Engelland von langen Jahren her gestandene Dänische Herrschafft auf ein­
mahl gefallen.“ (S. o9.) St.

Gesundheitspolitik.
Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Paul Cattani, Engelberg (Verlag 

von Rascher & Co., Zürich, 1918, 101 S. 2 Jl 20) eine beachtenswerte 
Schrift, in der die modernen Forderungen der Hygiene knapp und klar 
zusaimmengefaßt sind. Bei der Bekämpfung der Volksseuchen wird neben 
Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten auch die dritte im Bunde, der 
„Alkoholismus“ in einem besonderen Kapitel eingehend gewürdigt.

Die für Schweizer Verhältnisse aufgestellten Forderungen decken sich 
zum großen Teil mit den auch in Deutschland von den Alkoholgegnern 
erstrebten näheren und ferneren Zielen.

Der Verfasser fordert die Verwendung des Alkoholzehntels für den 
ausschließlichen Zweck der Alkoholbekämpfung, insbesondere für Unter­
stützung der Trinkerheilstätten und alkoholgegnerischen Organisationen; 
die beträchtlichen Summen dürften von den Gemeinden nicht für allge­
meine Wohifahrtsaufgaben, die ihnen ohnedies oblägen, verbraucht werden. 
Dieser Fingerzeig verdient gerade jetzt besondere Beachtung, da in anderen 
Ländern, neuestens auch in Deutschland das Branntweinmonopol eingeführt 
wird Weiter ist — wie anderwärts, so auch in der Schweiz — die dort 
den Kantonen überlassene zu weitherzige Handhabung der Bedürfnisfrage 
zu beanstanden. Es komme auf 150 Einwohner eine Wirtschaft, in einzel­
nen Orten sogar auf etliche 70. Unter Anlehnung an Forelsche Forde­
rungen wird eine Neuregelung aller mit dem Alkoholausschank zusammen­
hängender Fragen (Konzessionserteilung, Polizeistunde, Schnapsausschank, 
Bedürfnisfrage, Alkoholausgabe an Kinder usw.) durch ein gemeinnützig 
orientiertes schweizerisches Wirtschaftsgesetz verlangt. Nach bestimmten 
Richtlinie^ wünscht Verfasser den Gemeinden weitergehende Befugnisse 
(Gemeindebestimmungsrecht) eingeräumt zu sehen. Die schärfere Hand­
habung der im schweizerischen Zivilgesetzbuch vorgesehenen Maßnahmen 
gegen Vernachlässigung und Gefährdung eines Ehegatten durch den 
ändern, einheitliche, möglichst weitgehende gesetzliche Regelung der Ver­
sorgung der Gewohnheitstrinker in geeigneten Anstalten, Bestallung 
abstinenter Vormünder für entmündigte Trinker sei dringend notwendig. 
Die Vorentwürfe zum Neuen schweizerischen Strafgesetz enthalten wichtige 
Neuerungen bezüglich bedingter Strafaussetzung, Überweisung in Heil­
anstalten, Schutzaufsicht und Zwang zur Enthaltsamkeit für Trinker, 
Bestrafung der Verabreichung geistiger Getränke an Kinder und öffent­
liche Trunkenheit. Hierzu werden noch einige Ergänzungen und Verschär­
fungen gefordert.
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Übersicht über die wichtigsten literarischen 
Arbeiten des Jahres 1917.

II. Teil.
(Mit einzelnen Nachträgen aus 1916.)

Zusammengestellt von Dr. J. F l a i g ,  Berlin.

C. Bekämpfung des Alkoho- 
lismus.

6. Kunst usf.
N e y  e r ,  P a s c h a l i s :  A lk oh ol und

H eld en k raft. In: D ie A lk oh o lfrage,
1917, H . 1, S. 56—62.

7. Erzählendes, Gedichte usf.
B o ß m a n n ,  H. : A b stin en ten -L ied er-

buch . H erau sg. f. d. K reu zb ün d n is, 
V. a. K. 4. A ufl. 2 2 .-2 7 . T aus. 92 S. 
8°. 50 P f. H e id h a u sen  1917: K reuz-

. b ün d n is-V erl.
B u r g e r s t e i n ,  L. : D er b ö se - G eist. 

S ch a u sp ie l in  v ier  A kten . 52 S. 8°. 
W ien V I, M ariah ilfestr. 27.

P r ä g e r ,  H . :  A lte  G esch ich ten  aus
V ier lan d en . 95 S. 8°. Geb. 2 M. L e­
b en serin n eru n gen . 6 .— 10 T au s. 198 S. 
8°. G eb. 1,50 M. H am b u rg 1917: A l­
fred  Jan ssen ,

K'.a 1 b e  , K. : U ber K lip p en  d es L ebens.
In: D er M orgen, 1917, H . 1 u . 2.

N e y  e r ,  P a s c h a l i s :  N ach t u nd
M orgenrot. E rzäh lu n gen  b erü h m ter  
D ich ter. 1. B ä n d c h e n :  D er K o­
m ö d ia n t. W oh in  es fü hrt. V on  C harles  
D ick en s. 23 S. 8°. 2. B .: D er C ello-
ep ie ler. V on  A n n a  F reiin  von  K rane. 
Des F u h rm an n s K ind . V on  P ierr«  
l ’E rem ite . 16 S. 8°. L eu tesd orf a. R h. 
M orgen-V erl.

8. Kirchliches und Sittliches.
A c k e r m a n n ,  A. : E in  so z ia les  H e il­

m itte l . V orträge ü ber d ie  A b stin en z. 
E rstes B än d ch en . O lten  1917: O ltner  
D ruckerei, u . V erlagsan st.

A. B. in  B .: W as P . L eh m k u h l u n d  an ­
dere k a th o l. S itten leh rer  zu  M äß igk eit  
u nd  A b stin en z  sa g en . In: V olk sw oh l 
(S ch w eiz), 1917, Nr. 18 u . 19.

D e e  c k e  , G. : S teh t M äß igk eit s it t lic h  
h öher a ls  E n th a ltsa m k eit?  V ortrag. 
28 S. 8°. 40 P f. L ü b eck  1917: M ax 
Sch m id t.

K 1 a 11. s. u n ter C. 5 in  H. 4, 1917. 
N e s ,  W. van : R ech tfer tig u n g  d es B lau en  

K reuzes vo m  re lig iö se n  u n d  s it t lic h e n  
S tan d p u n k t. .V ortrag  am  B lau k reu z­
le h r g a n g  in  T am b ach , 2 .—5. Okt.
1916. In: D as B la u e  K reuz (B erlin ),
1917, N r. 2 /3 , S. 18—31.

O h d e ,  H. : B ib e l, T rink er u n d  T rin­
k errettu n g . 8 S. 8°. W olgast 1917: 
P au l M ich aelis.

R a s m  u s : B la u k reu zg eb u n d en h e it  u nd  
e v a n g e lisch e  F r e ih e it. V ortrag an der 
5- Jah resvers. d . B ran d en b . V erb. ev .-  
k irch l. B la u k reu zv ere in e  am  5. Dez. 
1916 z. B er lin . In: Das B la 'ie  K rens  
(B erlin ), 1917, Nr. 4, S. 50—53.

S t i e r ,  E. : A lk oh o lfrage u n d  S taats­
k irch e . In: C hristi. W elt, 1917, Nr. 22, 
Sp. 431 f. (V gl. au ch  S ch losser: S taat  
u .K irch e, und  Stier: A lk oh ol u. V olks-  
ernäh ru n g , ebd . Nr. 28, Sp. 522/24 u. 
533.)

S t u b b e :  B ru n n en p red ig t. In: D ie  Al- 
k o lio lfrage, 1917, H. 2, S. 120—122. — 
Das L aster der T ru n k en h eit. E in  
N ürnb erger P red ig t- u n d  B u ch jub i-

. läu m . 3 S. 4°. 10 P f.
U d o ,  J. : D ie k a th o lisch e  A bstin en z-

l ew eg u n g  in  g ru n d leg en d en  L eitsä tzen .
: Zeit- u . S tre itsch r iften  N r. 10. 3. A ufl.
. 12 S. 8°. 20 H. — 15 P f. Graz 1917:

V o lk slie il.
W a g n e r ,  C h. : La lu t te  a n tiflc o o li'ju ö  

au p o in t d e v u e  m oral. N ach  I.'A bsti- 
n en ce , 1917, Nr. 18/19, S. 2— 4. Aus: 
La revue, 1’U n ion  fran ga ise, d es t in 6 e 
ä l ’6 tu d e des q u estio n s d e  l ’aprös- 
gu erre, Nr. 3. (A lk.-N r. m it  A u fsätzen  
v o n  Prof. D eb ove, Josep h  R ein a ch , 
Mgr. G ibier, V an d erveld e .)

W a i ' t z , .  S. : S a n c tific a te  jeju n iu m .
B em erk u n gen  zur h e u tig e n  E n th a lt­
sa m k e itsb e w e g u n g  u n d  zu m  K am pf 
g eg e n  d ie  T ru n k su ch t. Salzburg: K ath. 
V ere in sb u ch h d lg .

9. Politisches.
H o  T i t S c h e r :  D ie Z u k un ft der E n t­

h a ltsa m k e itsb e w e g u n g . In: In t. M.-
S ch ., 1917, H . 7/8, S. 181— 187.

V o g e l ,  M. : In n ere  u n d  äu ß ere  B ed in ­
g u n g e n  e in er  d eu tsch en  A b stin en ten ­
p o lit ik . In: D ie A b stin en z, 1917, Nr. 9, 
S. 83—85.

10. Sport, Flotte, Heer, K rieg.
N  e  u m  a n  n  , J.: R riegsverorrlnu n gen

ü ber S p iritu s u n d  S p ir itu osen , W ein, 
F ru ch tsä fte  u n d  a lk o h o lfre ie  G etränke. 
Z u sam m en gest. im  A uftr . <1 Verb d 
S piritu s- u. S p ir itu osen -In teressen ten , 
E. V ., in  V erb in d u n g  m it  Ju stizra t  
J a r e  c k  i , B er lin . 238 S. 8°. Ber­
l in  1917: D. D estilla teu r-Z tg .

W e i c h b r o d t ,  R .: U ber d ie  A b­
n a h m e d es A lk oh o lism u s w ähren d  des 
K rieges. A us: MSch. f. P sy ch ia tr ie  u. 
N eu ro log ie . 1917, H. 4. 3 S. 8°.
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W e y g a n d t ,  W.: Psychiatrische Gut­
achtertätigkeit im Kriege. Aus: Jah­
reskurse f. ärztl. Fortbildung, Maih. 
1917. S. 22—79*).

11. Trinkerfürsorge, Trinker­
heilung.

B e r g ,  H.: Die Trinkerheilanstalt für
Männer auf Kurön im Mälarsee 
(Schweden). In: Die Alkoholfrage,
1917, H. 4, S. 315—319.

D r e s e l ,  E. G.: Die Trunksucht und
Ihre Bekämpfung. (Nach einem Vor­
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- 25 S. 8°.
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Trinkerfürsorge. Sonderabdr. aus: 
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M i ß b r a u c h  g e i s t i g e r  G e ­
t r ä n k e .  Geschäftsbericht über das 
Jahr 1916. (34. Vereinsjahr.) 36 S.
8°. Berlin 1917: Mäß.-Verl.

Im übrigen siehe auch: D i e m  später 
unter E. 18; J a a r v e r s l a g  v a n  
d e n  S e c r e t a r i s  später unter E. 
13; S c h  m o l  l e r :  H. 4, 1917 unter
C. 3; S v e r i g e s  b l a b a n d s f ö r e -  
n i n g s  s t u d l e v e r k s a m h e t  spä­
ter unter E. 17.

14. Aufklärungsarbeit.
E 1 p i d i u s : Patronentasche des Absti­

nenten. 42 S. 8°. Heidhausen 1917: 
Quickborn-Jugend verl.

— Platzpatronen. Einwürfe mit kurzer 
Widerlegung zum Standpunkt der Ent­
haltsamkeit von geistigen Getränken. 
In: Quickborn, 19J7, Nr. 2—11 u. 1918, 
Nr. 1, S. 10—11.

Z u r E r i n n e r u n g  a n  d e n  40 j ä h ­
r i g e n  B e s t a n d  d e s  S c h w e i z .  
V e r e i n s  d e s  B l a u e n  K r e u ­
z e s  1877—1917. Herausg. vom Zentral­

b) Sonstige Vereine. komitee bei Anlaß der 28. Delegierten­
konferenz in Bern 8. u. 9. Okt. 1917.

. 47 S. 8°. Bern 1917: Schweiz. Agentur

. des Bl. Kreuzes.
G o n s  e r ,  I.: Der Kampf gegen" die Al­

koholschäden. Kap. XI (S. 721—765) 
von: „Des deutschen Volkes Wille zum 
Leben“, Bevölkerungspolitische und 
volkspädagogische Abhandlungen über 
Erhaltung und .Förderung deutscher 
Volkskraft, bearb. u. herausg. von 
M. F a ß b e n d e r ,  Freiburg i. B. 
1917. (Auch als Sonderdruck; Berlin 
1917: Mäß.-Verl.)

H a r t m a n n ,  M.: Kaiser Wilhelm und 
der Trinkzwang. Flugbl. Heidhausen 
(Ruhr): Quickborn-Jugend-Verl. (Sffb-
derabdr. aus „Quickborn“, Juni-Nr.)

H u b a c h  e r ,  H.: Wie lange wollt ihr
mitschuldig sein? Separatdr. aus der 
„Freiheit". 30 S. 81*. Bern: Agent, 
d. Bl. Kreuzes.

Zur K i n o - F r a g e .  In: Das Blaue
Kreuz (Bern), 1917, Nr. 22, S. 2—3. 
(Vgl. auch sonst neuerdings öfters in 
dieser Zeitschrift.)

M e t z g e r ,  M. : Abstinenz oder Mäßig 
keit? Ein Vortrag. 2. Aufl. 15. S. 8°. 
Heidhausen 1917: St. Kamillushaus.

— Der Giftmörder. Zu Nutz und From­
men der katholischen Schuljugend, 
aber auch des Volkes erzählt. 19 S. 8°. 
Heidhausen 1917: Kreuzbündnis.

R a t h e n a u , W. : Deutsche Kraft.
Kriegsflugbl. Nr. 10. Herausg. vom
D. V. g. d. M. g. G. 2 S. 8°. Berlin 
1917: Mäß.-Verl.

S t ü r m e r ,  H. Was jedermann vom 
Alkohol wissen muß. Wehr und 
Waffen für jung und alt. 32 S. Kl.-8°. 
Berlin 1917: Blaukreuzverl.

T h ü r i n g e r  E n t h a l t s a m k e i t s ­
b u n d ,  Gotha. Postkarten mit Luther­
worten wider Bier und Wein zur 
400jährigen Reformationsfeier herausg.
10 St. 25 Pf., 100 St. 2 M.

E in  f r i s c h e r  T r u n k .  Eine Gabe 
für den Hoffnungsbund. 33 S. 8°. 
Bern 1917: Agent, d. Bl. Kreuzes.

T u c z e k  : Erhaltung und Mehrunf
unserer Volkskraft. Vortrag, geh. am 
14. Juni 1916 im Anschluß an die
8. Konferenz f. Trinkerfürsorge in Ber­
lin. 3. Aufl. 24 S. 8°. Berlin 1917: 
Mäß.-Verl.

„ V e r i t a s “ , B i l d w e r k  g o g e n  
d e n  A l k o h o l ,  bearb. von H. H. 
D u b s. Zunächst Reihe A mit 6 bunten 
Tafeln erschienen: 1. Abstinenz! Ent­
haltsamkeit! 2. Eigenschaften des Al­
kohols, 3. u. 5. Entstehung von Alko­
hol durch Gärung, 4. Herstellung der 
alkoholreichsten Flüssigkeiten, 6. Nähr­
stoffverluste durch Gärung und Destil­
lation. Dazu Erläuterungsschrift. Einz.: 
roh 2,20 Fr., a. Lwd. m. Ösen: 3 Fr., 
alle 6: roh 6 Fr., a. Lwd. m. Ösen:
16 Fr. Bern 1917: Schweiz. Agentur
d. Bl. Kreuzes.

W ü r t t e m b e r g i s c h e r  L a n d e s ­
v e r b a n d  u n d  S t u t t g u r t e r  
B e z i r k s v e r e i n g. d. M. g. G.: 
Freiwillige vor! (Flugbl. f. d. männl. 
Jugend.) 4 S. 8°. Stuttgart 1917.

Im übrigen siehe auch: K e m m e r
unter B. 10 in H. 4, 1917; U n s e r e  
W a n d e r a u s s t e l l u n g  . . . später 
unter E. 15; N o r d e n  später unter
E, 17.
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15. Ersatz für Alkohol.
E a c l i n i a n n - G e n t s c h ,  Th.: Fah­

rer durch die alkoholfreien Restau­
rants, Gasthöfe und Kuranstalten der

: Schweiz, nach • Kantonen geordnet.
6. Aufl. 1917. 20 Cts. Selbstverl.

F .(la ig ): Herstellung von Spiritus in
"■ der Zellulosefabrikation aus Holz usf. 

In: Mäß.-Bl., 1917, Nr. 1/2, S. 10—13.
G r a h b e ,  H.: Altes und Neues aus

dem Gemüsebau im Rahmen des Krie­
ges. Mit Anhang: Wert dör Gemüse,
ihre Verwertung und Kochvorschriften 
von Gertrud Grabbe. Bd. 14. 80 S.
8° 1,20 . M. Heidelberg 1917: Fritz
Heubach.

L i n d e r  - J o r d i ,  R.: Abstinenz und
Großindustrie. 4 S. 8°. Alkoholgeg­
nerbund Sohönomverd (Schweiz) (oder 
C. F. Bally A.-G., ebenda).

S c h ö l l :  Fr.: Obst, und Trauben als
Nahrungsmittel. 2. etwas erweit. Aufl.
1,50 M. Stuttgart 1917: Mimir.

W e n k ,  W.: Wert- dos Obstes und Obst- 
verwertung. 22 S. 8°. 2. Aufl. 30 Pf. 
Heidelberg 1917: Fritz Heubach.

Im übrigen siehe auch: B o n n e  unter
A. 6 in H. 4, 1917; M e r k b l a t t
ü b e r  s p a r s a m s t e  V e r w e r ­
t u n g  . . .  unter C. 10 ebd. 

a) E r sa tz -E in r ic h tu n g e n .,
B e r i c h t  über die erste Generalver­

sammlung des : Gemeinn. Vereins f. 
gärungslose; Früchteverwertung e. V., 
Sitz Freiburg (Br.). In: „Mitt.“ d.
g^n. Ver.,-103,7, Nr, 7/8, S. 45—48.

B 1 ü c h e r., v.: Das Königjn-Luise-
Haus in Leipzig und der Deutsche 
Bund abstinenter Frauen (E. V.). 28 S. 
8°. 30 Pf. Dresden: D. Bund abst._
Frauen.

G e s e l l s c h a f t  f ü r  W o h l f a h r t s ­
e i n r i c h t u n g e n  G. m. b. H.: 
25 Jahre Wohlfahrtsarbeit 1891—1916. 
38 S. 4°. Frankfurt a. M.

K a t h r e i n e r s  M a l z k a f l e e - F a -  
b r i k e n .  Denkschrift anläßlich des 
25jährigen Bestehens von Kathreiners

''Malzkaffee-Fabriken und des 25jähri- 
gen Wirkens des Kgl. Bayer. Kommer- 
1 nn*ates Heiaun Aust in der 5(^i- 
kaffee-Industrie. 1892—1917. 31 S. 4°.

S p i e g e l b e r g :  Der Trink-Spring-
brunnen des 20. Jahrhunderts. In: 
Gesundheits-Ingenieur, 1917, Nr. 45, 
S. 446—47.

T h i e l e ,  W.: Allerlei Brunnen. 6 Ori- 
ginal-Zeichnungen. In: Bildermappen
fürs deutsche Haus. 4. Aufl. (Kriegs­
ausgabe.) Potsdam: Stiftungsverlag'.

W e i l e r ,  J.: Dorf-Frühling und Dorf­
heime. . 94 S. 8°. Roth, Post Mülien- 
borg (Eifel): Selbstverl.

16. Polemisches.
E t t  a n g r e p p  o c h  e t t  s v a r  siche 

später unter E. 17.
C h r i s t e n ,  Th.: Das Alkoholpruble’n. 

In: Der unsichtbare Tempel, 1917,
H. l£  S. 557—564.

. . L i c h t  u n d  L e b e n “ (evang. Wochen­
blatt, Elberfeld, 1917, Nr. 13). (Ver­
schiedene Artikel über die Stellung des 
Kriegsernährungsamts und des preuß. 
Evang. Oberkirchenrats zur Bierfrage.)

P a ß m a n n: Die Irrtümer der moder­
nen Absti^enzbewegung. In: Sobrietas 
(Heidhausen). 1917. H. 1, S. 8—23.

P a s s m a n n: Nochmals: „Di© Irrtümer 
der modernen A bstinenzbew egung“ . 
E in Nachwort. Ebd. Nr. 4, S. 73—80.

P o ü i c k a ü ,  R.: Der Geist des § 11.
In: Der Vortrupp, 1918, Nr. 1.

— Ernährungspolitische Unverständlich
keiten. Ebd., 1917, Nr. 11. 4 S. 8°.

— In zwölfter Stunde. Ebd., 1917, Nr. 8. 
8 S. 8°.

— Kirchenglocken und Braukessel. Ebd., 
1917, Nr. 15, S. 462—466.

W i  e g  m a n n: Kritik der Arbeit von
Heinrich T r i l l i c h :  „Die Nährstoff-
ausnützung der Gerste bei ihren w ich­
tigsten  Verwendungsarten unter beson­
derer Berücksichtigung der für die  
Ernte 1916 gegebenen V erhältnisse.“ 
In: Brauer- u. Hopfenztg., 1917, Nr. 111, 
S. 537—540.

W i n d i s c h :  Zum' Kampf für und
gegen den Malzkaffee. Oder: Muß es 
denn gerade Malzkaffe sein? In: Ta- 
gesztg. f. Brauerei, 1917, Nr. 58, Sp. 1 
bis 4.

D. Verwandtes.
1. A llgem eines.
A b d e r h a l d e n ,  E.: Die Grundlagen

unserer. Ernährung unter besonderer 
Berücksichtigung der Jetztzeit. 144 S. 
8°. Berlin 1917: Jul. Springer.

B r u n z l o  w: Was bedeutet die Krieger- 
heim stättenbew egung für uns Alkohol-', 
gegner? In: Mäß.-Bl., 1017, Nr. 9/10. 
S. 114—119. (Auch als : Sonderabdruck:

. 8 S. 8° . )
D e n k s c h r i f t  des Deutschen Vereins 

für Volksernährung über. Verm ehrung  
der Fettnahrung durch ölfruchtbau. 
nebst 10 Anlagen. 16 S. 4°. Berlin  
SW. 11: D. Ver. f. Volksernährung:

R a s s e n h y g i e n e .  (Auszug aus Dr. 
Jon Alfred Mjöen: Racehygiene. 265 S.. 
Kristiania 1914. Jacob Dybwads For- 
lag.) In: Die Alkoholfrage, 1917, H. 4, 
S. 266—269.

E. Aus anderen Ländern.
2. Amerika.
Kl . :  Rundschau (Schweiz, Norwegen,

Rußland, V ereinigte Staaten von Nord­
amerika). In: Int. M.-Sch., ,1.917j H. 7/8. 
S. 166—172.

Les e f f e t s de la Prohibition aus Etats- 
Unis siehe unter C. 3 in  H, 4, 1917.

H e r c o d ,  R.: Der Kampf gegen den
Alkoholism us in  den V ereinigten Staa­
ten. In: Schweiz, u. int. JB. (V A:
koholgegners, 1917, S 60—82.

— Der gegenw ärtige Stand der Verbots­
bew egung in  den V ereinigten Staaten. 
In: Int. M.-Sch., 1917, H. 3, S. 49—57.

L a  l u t t e  c o n t r e  l ’ a l c o o l  a u
C a n a d a. In: L’Abstinence, 1917.

Nr. 10, S. 2—3.
3. Asien.
G r a e t e r ,  E.: Erinnerungen eines äb-
• stinenten Orientreisenden. In: Schweiz, 

u. int. JB. d. A lkoholgegners, 1917 
S. 129—138.

5. Balkanländer.
S e i g e r ,  B.: Die Brauindustrie in der

Türkei. In: Tagesztg. f. Brauerei,
1917. Nr. 163 Sp.. 1—3.
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7. Dänemark.
N' i  e i s e n ,  M. Th.: La p ro h ib itio n

tem p ora ire  d e l ’eau  d e v ie  au  D äne­
m ark. In: L ’A b stin en ce , 1917, Nr. 21,

Sp. 1—5.
8. Finnland.
H  e r c o  d  ,■ R .: Der K am pf g eg e n  d en

A lk oh ol in  F in n lan d . V ortrag au f d em
7. w is s . K urs. üb. d. A lk . in  B ern  am  
5. Okt. 1917. In: D ie A lk oholfrage,
1917, H . 4, S. 279—288.

9. Frankreich.
Kl . :  R u n d sch au  ü ber d ie  a lk o h o lg eg n e ­

r isc h e  T ä tig k e it  1916 in  Frank reich . 
In: In t. M .-Sch., 1917, H . 3, S. 62—65.

P a i n l e v ö ,  P .: s ieh e  u n ter  C. 5 in  •
H . 4, 1917.

10. Großbritannien.
H e r c o d ,  R .: U n d o cu m en t m öm orab le  

(S tren gth  of B r ita in  M em orial). In: 
L ’A b stin en ce , 1917, Nr. 9, S. 1—2.

Kl . :  R u n d sch au  (über d en  S tan d  der
a lk o h o lg eg n er isch en  B ew eg u n g  in  Groß­
b ritan n ien ). In: In t. M .-Sch., 1917,
H. 12, S. 274—279.

„ D i e  P a t t e r s o n - B e w e g u n g "  
und S c h u l t z e  s ieh e  u n ter  C. 2 in  
H . 4, 1917.

13. Niederlande.
A l m a n a k  v o o r  h e t  j a a r  1918. 

28. Jg . U itg a v e  van  d e  N atio n a le  
C hristen  G eh eeion th ou d ers-V ereen ig in g . 
A peld oorn . 87 S. 8°.

H e t  d r i e k w a r t  e e n e r  e e u w .  
In: D e B la u w e  V aan, 1917, Nr. 37 (Ju- 
b iläu m s-N u m m er), S. 1—2.

G e d e n k b o e k  ter G e legen h eid  van  
h et v ij f  en  ze v en tig , jarig  b esta a n  van  
d e N cd er la n d sch e  V eree n ig in g  to t  Af- 
sch a ffin g  van  A lcoh o ih o u d en d e  Dran- 
k en . 56 S. 4°. G roningen: J. B.
W olters.

G r a a n b c s p u r i n g  A l k o h o l i n ­
d u s t r i e .  In: D e V olk sb on d , 1917, 
N r. 109, S. 1— 19.

H.: D e co n su m p tie  van  a lco h o ih o u d en d e  
d ran kcn  in  on ze  d agen . (H ollan d .)
In: S obrietas (holl.) 1917, Nr. 8, S. 175 
b is  178.

J a a r v e r s l a g  v a n  d e n  S e c r e -  
t  a  r i  s (N atio n a le  C hristen  - G ehcel-  
on th ou d ers-V ereen ig in g ). In: De We-
re ld str ijd , 1917, Nr. 33, S. 3—5, u. 
Nr. 34, S. 3—5.

S o b r i e t a s - A l m a n a k  v o o r  1918. 
105 S. 8°. U itg a v e  van  Sobrietas,
’s-H ertogenb osch .

V e e n ,  Y . G. v a n  der: D rankw eer-
c o m itö ’sv (Taak, w erk w ijze  en  organ i-  
sa tie .) In: S obrietas (h o ll.), 1917,
Nr. 12, S. 266—277.

B ek n op t V  e  r s 1 a g  v a n  d e w erk zaam -  
h ed en  v a n  d en  V olk sb on d  1916. In: 
D e V o lk sb on d  1917, N r. 107, S. 1—6. 
„D er A b stin e n t“ , J u li/A u g u st-N r ., 1917, 
Nr. 107, S. 1—6.

Im  ü b r ig en  s ie h e  au ch : H e t  St. G e r -  
l a c h u s - S a n a t o r i u m  u n ter  
C. 11; L e i d d r a a d  b i j  d e  A k t i e  
v o o r  P l a a t s e l i j k e  K e u z e  
u n ter C. 3 in  H. 4, 1917; S c h m ü l -
1 i n g  u n ter  C. 12.

14. Norwegen.
H o l s t ,  A.: s. u n ter  C. 3 in  H. 4, 1917.
' N o r w e g i s c h e s  G e s e t z  v o m

26. J u li 1916 betr. p flic h tm ä ß ig e  E n t­
h a ltu n g  vo m  G enuß g e is t ig e r  G etränke  
in  g ew issen  S te llu n g en . In: D ie  Al-
k oh o lfrage, 1917, H . 2, S. 97—99. ■

15. Österreich-Ungarn.
S c h u t z v e r b a n d  a lp en län d isch er  

B rau ereien , r. G. m . b . H . in  Graz. 
A uszu g  aus d em  G esch äftsb erich t für  
das Jah r 1916. In: T agesztg . f. B rau e­
rei, 1917, Nr. 155, 'S. 585, u. Nr. 156, 
S. 589 f.

U nsere AV a n d e r a u s s t e l l u n g  zur  
B ek äm p fu n g  d es A lk oh o lism u s u n d  der  
G esch lech tsk ran k h eiten . S .-Abdr. aus
„D er A b stin en t“ , J u li/A u g .-N r ., iw
2 S. 4°. W ien  VTI/l: A rbeiter A b ­
stin en ten b u n d .

W i r t s c h a f t s r e c h n u n g e n  u nd  
L eb en sv erh ä ltn isse  v o n  W iener A rb ei­
ter fa m ilie n  in  d en  Jah ren  1912— 1914. 
E rh eb u n g  d es k . k . A rb eitss ta tis tisch en  
A m tes im  H an d elsm in is ter iu m . Son- 
d erh . zur „S ozia len  R u n d sch au " .
223 S. 4°. W ien  1916: H older.

Im  ü b r ig en  s ie h e  auch: B u r g e r ­
s t e i n  später u n ter C. 5; D a u n  
u n ter  C. 3 in  H . 4, 1917, u. ob en  C. 11; 
K i  c  k  h  später u nter B. 4; N  e u - 
m a n n  u n ter C. 11; TJ d e: C. 16;
W a i  t  z: C. 8.

16. Rußland.
F o r e l ,  A.: V om  ru ssisch en  A lk olio i-

verb o t. (Aus: „D ok u m en te  d es F ort­
sch r itts" , A pril 1917.) In: Der Ab* 
s tin en t, 1917, Nr. 9— 10, S. 27—23.

G o r d o n ,  E.: R u ssian  P roh ib ition .
S tu d ies  und D ocu m en ts of th e  A nti- 
A lk o lio l - M ovem ent. Nr. 1. The
A m erican  Issu e  P u b lish in g  Co., W ester- 
V ille, O hio 1916. (Bespr. in : In t.
M .-Sch., 1917, H. 1, S. 19.)

H e r c o d ,  R .: Das ru ssisch e  A lk o h o l­
v erb o t. In: S ch w eiz , u . in t.. J-B. d.
A lk oh o lgegn ers , 1917, S. 26—59.

H u n g a r ,  F.: s. u nter C. 3 in  H. 4, 
1917.

K ü r k i n ,  P . J.: D ie S em stw o-S an i-
tä ts s ta t is t ik  des M oskauer G ouverne­
m en ts . Ih re  h is to r isch e  E n tw ick lu n g  
u n d  ih re  g eg e n w ä rtig e n  E rgeb n isse . 
108 S. 8°. 7 M. L e ip z ig  1916: F. C. W. 
V ogel.

17. Schweden.
E t t  a n g r e p p  o c h  e t t  s v a r .  

(E in  A ngr iff u n d  e in e  E n tgegn u n g .)  
In: T irflng, 1917, H. 3/4, S. 52—64.

D ie B i e r b r a u e r e i  in  S ch w ed en  im  
B etr ieb sjah re 1915/16 (1. Okt. 1915 bis  
1916). In: T agesztg . f. B rau erei, 1917, 
Nr. 113, Sp. 1—3.

B j ö r k m a n ,  A.: La' v e n te  k l ’em -
portö d e l ’eau  d e v ie  en  Sufede. In: 
L 'A b stin en ce, 1916, Nr. 24, S. 1—2.

H a n s e n :  Zur A b n ah m e der T runk­
su c h t in  S ch w ed en . In: D ie  A lk o h o l­
frage, 1917, H . 3, S. 219—220.

L j u n g g r e n ,  A .: D en ob lig a to r isk a
n y k te rh e tsu n d erv isn in g en  i  S verige.
T ju go fem  ar 4. N ov. 1917. (Zum
25jäh rigen  Ju b ilä u m  d es sch w e d isc h e n  
N ü ch tern h e itsu n terr ich ts . In: T irfing,
1917, Nr. 8/9, S. 110—123.

N o r d e n ,  N .: S ven sk  N yk terh ets-
b ib lio g ra fi 1878—1905. (S ch w ed isch e  
N ü ch tern h e its-B ib lio g ra p h ie .) P a  För- 
a n sta lta n d e  af S ven sk a  N ykterh ets-
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fö r la g et u tg ifv en . (A uf V eran lassun g  
d es S ch w ed isch en  N ü ch tern h e itsv er la g s  
h erau sg .) 638 S. 8°. S tock holm  1916: 
Oskar E k lu n d s B ok tryck eri. 

N y k t e r h e t s u n d e r  v i s  h i n g e n  
i n f ö r  r i k s d a g e n .  K u n gl. Maj:t 
fram lägger d e  sa k k u n n ig es  förslag . 
(Der N ü c h te rn h e itsu n ter r ich t vor dem  
R eich stag . S. K gl. Maj. u n terb re ite t  
sa ch k u n d ig e  V orsch läge.) In: T irfing , 
1917, H . 3—4, S. 33—46.

T i  1 t o n ,  E.: F örb u ijsvogen  .v ä x e r  i
F ören ta  sta tern a  t il i  gagn  för affärs- 
l iv e t  och d e t u p p v ä x a n d e  slä k te t. In: 
T irfing , 1917, N r, 5, S. 74—80.

Im  ü b r ig en  s ieh e  auch: B e r g  u n ter
O. 11; B e r g  m a n  u n d  H o l i t -  
s c h e r  unter C. 3 in  H. 4, 1917.
H c ß 1 6 n  u n ter  G. 2 ebd.

18. Schweiz.
D e r  A l k o h o l z e h n t e l .  In: So­

z ia ld em o k ra tisch er  A b stin en t, 1917, 
Nr. 10, Sp. 1—3.

D i e m ,  M.: Jah resb erich t über d ie
L an d esgrup p e S ch w eiz  des In tern . 
A lk oh o lgegn erb u n d es. (1. Ju li 1*' 
bis 1917.) In: D ie F re ih e it, 1917, Nr. 15, 
1917, Nr. 15, S. 2—3.

H e r c o d ,  R.: D ie R esu lta te  u nserer
V o lk sp etitio n . In: D er S ch w eizer  A b­
s tin en t, 1917, Nr. 39—40, Sp. 3—5.

28. J a h r e s b e r i c h t  • der T rink er­
h e ils tä tte  zu E llik o n  a. d . T hur über

.  das Jahr 1916. 24 S. 8°. Zürich 1917: 
B erich tsh au s.

III.
A. Alkohol und alkoholische 

Getränke.
2. Entstehung und chemische 

Zusammensetzung.
S t e i g e r ,  H .: W as is t  der A lk oh ol,

u n d  w oh er k om m t er? F ü n f L ek tion en  
ü ber d ie  p h y s ik a lisch en  E ig e n sch a ften  
u nd  d ie  E n tste h u n g  d es  A lk oh o ls. In: 
D er ab st. J u gen d fü h rer , 1917, Nr. 11 u.
12, u. 1918, N r 1. u . 2.

3. Erzeugung, Vertrieb,
Verbrauch.

D e l b r ü c k :  J ah resb erich t ü ber d ie
T ä tig k e it  der V ersuchs- u n d  L ehr­
a n sta lt  für B rau erei f. d. Jahr 1916/17.
In: W Schr. f. B rau ., 1917, Nr. 44—52.

F r i e s ,  G.: 41. o rd en tlich e  M itg lied er­
v ersam m lu n g  d er W issen sch a ftlich en  
S ta tion  für B rau erei in  M ünchen  
(E.V .). In: T agesztg . f. B rau ., 1917,
Nr. 281, Sp. 1—3, u. Nr. 282, Sp. 4—6.

G l e i c h e n - R u ß w u r m ,  A.  v o n :  
500 Jahre H acker-B räu 1417— 1917. E in  
M ünchener K u ltu rb ild . 88 S. 4°. M ün­
chen: A k tien g ese llsc h a ft  H ack erb räu.

l t c i n s t e i n ,  F.: G esch ich te  der B ier­
brauerei in  P o len  u nd  der B ierbrauer-  
zu n ft der S tad t W arschau. W arschau  
1917: B ierb rau erzu n ft. (Bespr. in:
T agesztg . f. Brau, 1917, Nr. 248, S. 906.)

J u g e n d w e r k  der N eu tra len  Gut­
tem p ler  in  B asel. Jah resb er ich t für
1916. B eil. z. „A bst. Ju g en d fü h rer“ .
1917, Nr. 6. 16 S. 8°.

K a r b i d s p i r i t u s g e w i n n u n g ,
A rtik el darüber in: B asler  N ach rich ­
ten , Nr. 125 (9. 3.) .1917; D er Bund  
(Bern), Nr. 137 (22 . 3.) 1917 ; 8-Uhr- 
A b en d b la tt d er N a tio n a l-Z e itu n g  (Ber­
lin ), Nr. 87 (14. 4.) 1917; L ’A b stin en ce  
(L ausanne), N r.. 3, 1917, S. 4; Der A b­
st in e n t  (W ien), Nr. 4, 1917, S. 15 f.

K l e i b e r ,  O.: D er W irtsch a ftssch lu ß
in  der S ch w eiz  vor  u n d  in  dem  K riege. 
In: S ch w e iz , u. in t. JB. d. A lk oh o l­
gegn ers, 1917, S. 83— 105.

■ Im  ü b r ig en  s ieh e  auch: B a c h m a n n -  
G e n  t  s c h u n d  L i n d e r  - J o r d i  
u n ter  C. 15; F l a i g ,  2. J a h r e s ­
b e r i c h t  d e r  B a s l e r  und  d e r  
B ü n d n e r  T r i n k e r f ü r s o r g e -  
s t e l l e ,  16. J a h r e s b e r i c h t  d e r  
P e n s i o n  V o n d e r f l ü h ,  R i s :  
C. 11; J a h r e s b e r i c h t  ü b e r
d i e  L a n d e s g r u p p e  S c h w e i z  
d e s  I n t .  A l k o h o l g e g n e r b u n -  
d e s :  C. 13 b; S c h w e i z .  w  i s s.
K u r s u s  . . . ,  Z u r  E r i n n e r u n g  
a n  d e n  40 j ä h r i g e n  B e s t a n d  
. . . :  C. 14; B e c k ,  B l o c h e r ,  H e r ­
c o d ,  K ö c h l i n :  H . 4, 1917, unter  
C. 3; D e n i s :  eb d . u n ter  B . 3; Z ü ­
r i c h e r :  ebd . u n ter  C. 5; C a t t a n i ,  
M e y ,  P e t i t i o n  a n  d e n  
S c h w e i z .  B u n d e s r a t  später
u n ter C. 3.

Teil.
T r i e r ,  G.: D ie n eu en  M ethoden  der

tech n isch en  A lk ohol g e w in n u n g . I»: 
In t. M .-Sch., 1917, H. 12, S. .261—272. 

V e r w e r t u n g s v e r b a n d  d e u t ­
s c h e r  S p i r i t u s f a b r i k a n t e n .
— S p i r i t u s - Z e n t r a l e .  Jah res­
b erich t f. d. G eschäftsjah r vom  16. Sept. 
1915 b is  15. Sept. 1916. 1917. 15 S. 4°.

W.: Ü ber U m fan g  und  B ed eu tu n g  des
K ornsp iritus als T rinkw are. In: Z. f. 
S p ir itu sin d u str ic , 1917, Nr. 44, S. 410. 

W i e s e ,  J . : Das B ier  — s e in e  Ge­
sch ich te  u n d  B ereitu n g . In: B l. f.
V o lk sg esu n d h e itsp fleg e , 1917, Nr. 9 /lu  
S. 133—136.

6. Das Alkoholkapital und die  
Bekämpfung der Antialko­
holbewegung.

D e n k s c h r i f t  ü ber d en  N ährw ert  
des B ieres. (Von Dr. II. I lg en ste in .)  
In: T agesztg . f. B rau ., 1917. Nr. 287, 
S. 1017/18.

F r i e d r i c h s ,  E.: D ie K am p ffron t
der A lk oh o lgegn er. 24 S. 8°. B erlin
1917: D. A bw eh rb u n d  g. d. A usschr.
d. A b stin en zb ew eg u n g .

K a m p f  g eg e n  den A lk oh o lism u s, n ich t  
aber g eg e n  d en  A lkohol! D en k sch rift  
für a lle , d ie  es an geh t. 31 S. 8°.
B er lin  1917: E bd. 

T ä t i g k e i t s b e r i c h t ,  A us d em  — 
des D eu tsch en  B rau er-B un d es, E. V .,
f. d . Jahr 1916/17. In: T agesztg . f.
B rau ., 1917, Nr. 290, Sp. 1—2, u. * r . 292. 
Sp. 2—4.

Druck von  Gebr. U nger, B er lin  SW ., B ernb u rger S traße 30.



Welche alkoholgegnerischen Gesetzgebungs- und Verwaltungs- 
Maßnahmen sind für die Zukunft erforderlich?

Unter diesem Titel ist Heft 1, 1918, der „Älkoholfrage“ 
als Denkschrift des Deutschen Vereins g. d. M. g. G. erschienen 
und hat in kurzer Zeit bereits weite Verbreitung und viel­
seitige Anerkennung und Zustimmung- gefunden.

Eine k le in e  A u sw ah l aus den Zuschriften und Be­
sprechungen in Tageszeitungen und Zeitschriften usw.:

G e h e im e s  Z iv il-K a b in e tt  Sr. M ajestät d e s  D e u tsc h e n  K a ise r s  u n d  K ö n ig s  
von  P r e u ß e n , G ro ß es H a u p tq u a rtier , 5. J u li 1918: „E urer E x z e lle n z  b e e h r e
ic h  m ich  im  A lle r h ö c h s te n  A u fträ g e  g an z e r g e b e n s t  m itz u te ile n , daß  S e in e  
M ajestät d er  K a iser  u n d  K ö n ig  b e i  E n tg e g e n n a h m e  d er T h ro n ein g a b e  v o m  
27. v . M ts. u n d  d er  ih r  b e ig e fü g te n  D e n k sc h r ift  ern eu t A lle r h ö c h s t  ih rem  
le b h a fte n  In te r e sse  fü r  d ie  w ic h t ig e  A u fg a b e  d er B e k ä m p fu n g  ü b erm ä ß ig e n  
A lk o h o lg e n u sse s , in sb e so n d e r e  im  H in b lic k  a u f  ih r e  B e d e u tu n g  für  d ie  
S tärk u n g  u n se r e r  d u rch  d en  K rieg  g e sc h w ä c h te n  V o lk s- u n d  W eh rk raft A u s­
d ru ck  zu  g e b e n  g e r u h t h a b en . S e in e  M ajestät h a b e n  d ie  D en k sc h r ift  d em  
H errn R e ich sk a n z le r  zur B e r ü c k s ic h tig u n g  b e i  d en  in  B e tra ch t k o m m en d en  
M aß n ah m en  z u g e h e n  la s s e n .“

Gutachten von Behörden u. a.
D e r  S ta a ts se k r e tä r  d e s  R e ich s-J u stiza m ts , 26. J u li 1918: „ . . . . D en

se g e n sr e ic h e n  B e str e b u n g e n  d e s  V e r e in s  g. d. M. g. G. b r in g e  ic h  m e in  le b ­
h a fte s te s  In te r e sse  e n tg e g e n . D ie  A n r e g u n g e n  für  d ie  U m g e sta ltu n g  d es  
S tr a fg e se tz b u c h e s  w e r d e n  g eb ü h ren d  g ep rü ft  w e r d e n .“

K . B ayr. S ta a tsm in is te f iu m  d e s  K . H a u se s  u n d  d e s  Ä u ß e r n . M ü n ch en , 
27. J u li 1918: „ . . . . F ür e in e  e n tsp r e c h e n d e  V e rstä n d ig u n g  der ü b r ig en
b e te il ig te n  K. S ta a tsm in is te r ie n  h a b e  ic h  S o rg e  g e tr a g e n .“

D e r  O b erp rä s id en t in  D a n z ig , 24. S e p te m b e r  1918: „ . . . . Ich  h a b e
d ie  S ch r ift  m it ln te r e s s e  g e le s e n  u n d  s ie  d en  u n te r s te llte n  B e h ö r d e n  em p fo h len .„  

D e r  R e g ie r u n g s p r ä s id e n t  in  G u m b in n en , 10. A u g u st  1918: „D urch
R u n d v e r fü g u n g  v o m  29. 8. h a b e  ic h  a u f d ie  v o m  D e u tsc h e n  V ere in  
g. d. M. g. G. h e r a u sg e g e b e n e  V ie r te lja h r e sz e itsc h r ift  „D ie  A lk o h o lfr a g e “ 
em p fe h le n d  h in g e w ie s e n ...................... D en k sc h r ift , d ie  e in e  R e ih e  b e a c h te n s ­
w er te r  A n r e g u n g e n  en th ä lt  u n d  fü r  d ie  B ü c h e r e ie n  der P o liz e iv e r w a ltu n g e n ,
M agistrate u n d  S c h u le n  g e e ig n e t  is t .................“

B isch ö flich es  G en era l-V ik a r ia t, P a d e rb o rn , 8. S ep te m b er  1918: „ . . .
h a b en  w ir  d ie  ü b ersa n d te  D en k sc h r ift  betr. G ese tzg e b u n g s- u n d  V erw a ltu n g s­
m a ß n a h m en  zur A n sc h a ffu n g  gern  e m p fo h le n .“

Aus den Urteilen der Presse.
D e r  T ag, Nr. 194, 20. 8. 1918: „ . . . . E s w ar d esh a lb  e in  v o r tr e ff­

lic h e r  G ed an k e d es D e u tsch en  V ere in s  g. d .M .g .G ., daß  er d en  B e sch lu ß  fa ß te , 
n o c h  w ä h ren d  d e s  K r ieg es  d en  S to ff  zu  sa m m eln  u n d  zu  s ic h te n , u m  ih n  d en  
m a ß g e b e n d e n  S te lle n  in  R e ich , S taat u n d  G em ein d e n  s o w ie  a lle n , d ie  e s  
a n g eh t, zur V er fü g u n g  zu  s te lle n . . . . D ie  in  der S ch r ift  an  H eer, F lo tte , 
h ö h e r e  S c h u le n  und  H o c h sc h u le n  g e r ic h te te n  V o rsch lä g e  tra g en  h o ffe n t lic h  
dazu  b e i, daß  sich  d ie  fü h re n d en  so z ia le n  S ch ic h te n  ih rer  V eran tw ortu ng , 
d ie  s ie  fü r  d ie  G esu n d erh a ltu n g  u n se r e s  V o lk es  tragen , m eh r  u n d  m eh r  
b e w u ß t  w e r d e n .“

K ö ln isc h e  V o lk sze itu n g , N r. 613, 6. $ .1 9 1 8 :  „. . .D ie  in  der D en k sc h r ift  
g e m a c h te n  V o rsch lä g e  s in d  n ach  m eh rfa c h e r  —  w ir tsch a ftlich er , v o lk s­
g e s u n d h e it lic h e r , s itt lic h e r  —  R ich tu n g  h in  je d e n fa lls  v o n  se h r  erh eb lich em  
B e la n g e , w e lc h e  S te llu n g  m an  a u ch  so n s t  zu  ih n e n  e in n e h m e n  m ö g e . . . .“ 

H ild e sh e im e r  A llg e m e in e  Z e itu n g  u n d  A n z e ig e n , N r. 213, 5 .8 .1 9 1 8 :  „. . . 
. . . . ü b era ll, in  a lle n  K re isen , r ich te t der M ißbrauch  d e s  A lk o h o ls  V er­
h e e r u n g e n  an  u n d  ü b era ll m u ß  v o n  d en en , w e lc h e n  u n se r e s  d eu tsch en  
V o lk es W oh l am  H erzen  lie g t , se in e r  S ch ä d ig u n g  k ä m p fen d  u n d  v o rb eu g en d  
e n tg e g e n g e tr e te n  w erd en . D azu lie fe r t  je n e  D e n k sc h r ift  r e ic h e n  S to ff, u n d  
dah er  so ll  ih r e  e in g e h e n d e  K en n tn isn a h m e u n d  W eiterv erb re itu n g  a llen , 
w e lc h e  an  d em  m ö g lic h s t  b a ld ig e n  W ied era u fb lü h en  d e s  d eu tsc h e n  V o lk es  
in  g e is t ig e r  und  k ö rp er lich er  B e z ie h u n g  n a ch  d em  K rieg e  m itzu a rb e iten  
b e r u fe n  o d er  w il le n s  s in d , B eh ö rd en , V e re in e  u n d  E in ze lp erso n en , w arm  
e m p fo h le n  s e in .“



B a d e n e r  T a g e b la tt , 8. 8 .1 9 1 8 :  . . v o r tr e ff lic h e  D e n k s c h r if t . . . ,  d ie  fern
v o n  ü b e r tr ie b e n e n  F o rd eru n g en  in  se h r  p ra k tisch er , v e r n ü n ft ig e r  W e ise  durch  
d ie  A r b e ite n  h e rv o rra g e n d er  P rak tik er  u n d  w iss e n sc h a ft l ic h e r  A u to r itä ten
d ie se  A u fg a b e n  zu  lö se n  su c h t ...............  D ie  g a n ze  A rb e it  is t  h o c h in te r e ssa n t
u n d  w ic h t ig  u n d  v e r d ie n t  in  ih r e n  E in z e lh e ite n  e in e  e in g e h e n d e  B e sp r e c h u n g  
in  d en  Z e itu n g en , d ie  u m  so  e r w ü n sc h te r  is t , a ls  sp ä ter , w e n n  erst  e in m a l  
E n tsc h lie ß u n g e n  g e fa ß t  s in d , e in e  S te llu n g n a h m e  dazu  b e d e u te n d  sc h w ie r ig e r  
w ir d ............... “

R h e in is c h -W e s t fä l is c h e r  V o lk sb o te , Nr. 33 , 18. 8. 18: „...................G ib t
m an  d en  A n r e g u n g e n  F o lg e , w ird  zur Tat, w a s  h ie r  m it  e b e n so v ie l  S a ch ­
k e n n tn is  w ie  B e so n n e n h e it  e m p fo h le n  w ird , d an n  d ü rfte  d ie  v o m  d e u tsc h e n  
M ä ß ig k e itsv e r e in  g e le is te t e  A rb e it  w e s e n tl ic h  dazu  b e ig e tr a g e n  h a b en , d ie  
D ä m m e zu  sc h ü tz e n , d e r e n  e s  b ed a r f, d a m it in  k ü n ft ig e r  F r ie d e n sz e it  e in  
F e in d  fe r n g e h a lte n  w e r d e , d er  s ic h  n u r  zur S c h w ä c h u n g  d e s  V o lk sw o h ls ,  
d er V o lk sg e su n d h e it  u n d  V o lk ss itt lic h k e it  b e tä tig e n  w ü r d e .“

D ie  U rze itu n g , 15. 8 .1 9 1 8 :  „. . . . D er  D e u tsc h e  V e r e in  g . d. M. g. G. h a t  
d arü b er e in e  w e r tv o lle  Z u sa m m e n ste llu n g  v o n  A b h a n d lu n g en  h e r a u s g e g e b e n . 
D ie  b e r u fe n s te n  K en n er  b e r ic h te n  . . .

L ib e r a le  K o rresp o n d e n z , 2 0 .8 .1 9 1 8 :  . . D a  tr iff t  e s  s ic h  g u t, daß  d er
rü h r ig e  D e u tsc h e  V e r e in  g . d. M. g . G. . . . e in e  R e ih e  v o n  e in g e h e n d  b e ­
g rü n d ete n  a lk o h o lg e g n e r isc h e n  G ese tz g e b u n g s- u n d  V erw a ltu n g sm a ß n a h m en
v o r s c h lä g t ............... “

K r ie g sk o r r e sp o n d e n z  d e s  E v a n g e lis c h e n  P r e ß v e r b a n d e s  für  D e u tsc h la n d , 
N r. 316 , 20. 8. 1918: . . . E s  k a n n  n u r g e w ü n sc h t  w e r d e n , daß  d en
g r ü n d lic h e n , w o h le r w o g e n e n  A n trä g en , d ie  s ic h  a u f  la n g jä h r ig e , r e ic h e  
p ra k tisch e  E rfa h ru n g  u n d  A rb eit stü tzen , v o n  a lle n  in  B etra ch t k o m m e n d e n  
In sta n ze n  d ie  v e r d ie n te  B e a c h tu n g  g e sc h e n k t  w ir d .“

Z e itsc h r ift  fü r  M ed iz in a lb ea m te , N r. 18, 20. 9. 1918: „. . . . J e d e r , d em  an  
d er G esu n d erh a ltu n g  u n se r e s  V o lk e s  l ie g t , w ird  d e n  W u n sch  h a b e n  m ü sse n ,  
daß  das, w a s  d er D e u tsc h e  V ere in  g. d. M. g . G. m it  d ie se r  D e n k sc h r ift  an ­
streb t, a u ch  er r e ic h t w ir d .“

L e ip z ig e r  Z e itsc h r ift  für D e u tsc h e s  R ech t, Nr. 18, 15. 9. 1918: . . . S o ­
w o h l d er  h ie r  b erü h rte  T e il d er B r o sch ü re  a ls  d ie  w e ite r e n  in  ih r  e n th a lte n e n  
A u sfü h r u n g e n  m a c h e n  s ie  zu  e in e m  tr e f f l ic h e n  W erb em itte l fü r  d ie  
d u i'ch aus zu  b il l ig e n d e n  B e str e b u n g e n  d e s  V e r e in s  u n d  d ie  B ro sch ü re  v e r d ie n t  
d e sh a lb  w e i le s te  V erb re itu n g  u n d  B e a c h tu n g .“

E v a n g e lis c h e  K ir c h e n z e itu n g  (B e ila g e ), Nr. 3 0 ,2 8 . 7 .1 9 1 8 :  . . . d i e s e h r
so r g fä lt ig  d u r ch b era ten en  B e r ic h te  u n d  A n trä g e  . . . D as se h r  w e r tv o lle  H eft  
b ild e t  so m it  e in e  g e s c h lo s s e n e  E in h e it , d ie  für  d ie  so z ia le  S e ite  d er  A lk o h o l­
fr a g e  g e w iß  für  la n g e  Z e it  d en  A u fta k t g ib t. . . . “

D e u tsc h e r  G u tte m p le r , Nr. 15, 19. 7. 1918: „. . . B e st im m te  F o rd eru n g en , 
L e itsä tz e  w e r d e n  g e g e b e n  u n d  im  e in z e ln e n  b eg rü n d et. D ie  F ra g en  d er  
A lk o h o lg e se tz g e b u n g  w e r d e n  in  d er Z u k u n ft n o c h  m eh r  a ls  b ish e r  im  V ord er­
g ru n d  d er E rö rteru n g  s te h e n . D as H eft m it  se in e m  v o n  F a ch m ä n n ern  u n d  
K en n ern  d er  F ra g en  g r ü n d lic h  d u r c h g e a r b e ite te n  In h a lt w ird  d a b e i gar n ich t  
e n tb e h r t  w e r d e n  k ö n n en  . . .“
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